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Dinstag den 1. April 


Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 
3) Correſpondenz aus Schweidnitz, Striegau, vom Fuße der Schneekoppe. 4) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten.) 


Provinz Schleſien. 

Breslau, 25. März. (33ſte Plenar⸗Sitzung, 18. 
März) Nach der Ecoffnung der Sitzung durch den 
Herrn Landtags⸗Matſchall erhob ſich ein Abgeordneter 
der Städte und Enüpfte an die geſtrige Debatte über 
Stol⸗Tax⸗Gebühren den Vorſchlag, daß in die, bezüg⸗ 
lich dieſer Angelegenheit abzufaſſende Adreſſe oder in 
die Schluß⸗Adreſſe eine Bitte um Beſchleunigung der 
Regulirung der Stolä-Tax⸗Ocdnung aufgenommen 
werde. Zu dieſem Antrage ſei er durch einen erſt ge⸗ 
ſtern eingegangenen, und durch wiederholte Tax⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen Seitens der Geiſtlichkeit motivirten Auftrag 
ſeiner Committenten veranlaßt. Dieſer Umſtand möge 
entſchuldigen, daß der Antrag erſt heute geſtellt wird. 

Dagegen wurde erwähnt, daß, wenn der Antrag⸗ 

eller wünſche, daß der, aus feinem Wohnort gerügten 
Tax⸗Ueberſchreitungen als eines Motivs für die Fixi⸗ 


den Adreſſe gedacht werde, dies bedenklich erſcheine, weil 
die Motive dem Landtage gegenüber, nicht hinreichend 
konſtatirt ſeien. Die Fixirung der Geiſtlichen ſei ſchon 
genügend dadurch motivirt, daß hervorgehoben, wie un: 
angemeſſen die jetzige Art der Beziehung der Emolu⸗ 
mente für ihre Stellung ſei. f 

Bei der Hierauf erfolgten Abftimmung lehnte die 
Verſammlung diefen Antrag mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrheit ab. 

Nach der Mittheilung einiger allgemeinen Geſchöfts⸗ 
Angelegenheiten durch den Hrn. Landtags⸗Marſch all 
wulde zur Tages⸗Ordnung übergegangen. Von Seiten 
des Aten Ausſchuſſes wurde ein Referat über den, am 
13. d. M. dem Landtage zugekommenen Antrag des 
Hrn. Miniſters Eichhorn, wegen Abdeuck der amtlichen 
Berichte der Provinziol⸗Icten⸗Anſtalten, vorgetragen. 
Der Ausſchuß iſt der Anſicht: 

daß der fo verſpätete Druck dieſer Berichte für 
den gegenwäctig verſammelten Landtag abzulehnen, 
daß im Allgemeinen die herkömmlichen bezünlichen 
Denkſchrifcen des Königl. Landtags⸗Kommiſſatius 
nebſt den Referaten den landtäglichen Zwecken ge: 
nügen, daß es indiffen dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
unbenommen bleiben möge, die Berichte der ſchle⸗ 
ſiſchen Irren⸗Anſtalten zu Gunſten der Zeitſchrift 
für Pſychiattie benutzen laſſen zu wollen. 

Diefen Antrag des Ausſchuſſes erhob die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig zum Beſchluſſe. 

Es erfolgte hierauf der Vortrag über die Provins 
zial⸗Siäͤdte⸗Feuer Sozietät Seitens des Direktors des 
für dieſe Angelegenheit ernannten befonderen Ausſchuſſes. 

Nach Verleſung der bezüglichen Denkſcheift des Hen. 


Ober⸗Pcäſidenten irug der Ausſchuß den Rechenſchafts⸗ 


Bericht pro 1844 vor. Der Vortrag über den cıften 

U der Denkſchrift und die vielen Petitionen, welche 
wegen Mopificationen des Sozietäls⸗Reglements eia⸗ 
gereicht worden, bleibt vorbehalten. Die geſonderte 
Bec ung des Rechenſchafts⸗Berichts pro 1843 recht⸗ 
fertigt ſich dadurch, daß die Ertheilung der Decharge 
darauf nech während des gegenwärtigen Landtages er⸗ 
olgen könne. 

Der Ausſchuß erklärt, zu Ertheilung einer dankver⸗ 
pflichteten Decharge pro 1843 bereit zu ſein und be: 
antragt, daß der Landtag das betreffende Referat dem 
= Ober⸗Präſidenten zur Berückſichtigung empfehlen 
m (78 
”) Wegen Mangels an Raum konnte obiger Bericht nicht in 

die geſtrige Aritg. aufgenommen werden. Red. 


übe 
rung der Emolumente der Geiſtlichen in der betreffen⸗⸗ 


leſiſche Ehronik. 


1) Reiſebilder. 2) Jeſuitiſche Werkheiligkeit. 


C ²˙ÜQum ͤ ... 
gen über jene Obliegenheiten, deren Ausführung den 
Centralbehörden ſo große Schwierigkeiten verutrſachen, 
zu vermitteln. Nachdem noch hervorgehoben worden, 
daß es ſich hier nicht um die Grenzkteiſe, ſondern um 
die Grenzgemeinen handle, da keine geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen eine Vertheilung der Laſt auf den Kreis 
rechtfertigen, wurde die Frage; 
ob auf Erlaß einer Beſtimmung anzutragen, wo⸗ 
nach den einzelnen Ortſchaften, im Fall fie die 
Landesgrenze gegen die Rinderpeſt zu bewachen 
hätten, Erleichterungen zu Theil werden, 
überwiegend bejaht. 

Dagegen wurde der zweite Theil der Petition, wel⸗ 
cher Entſchädigungen für ſchon geleiftete Dienſte bean⸗ 
ſprucht, mit überwiegender Majorität zurückgewieſen. 

Der Central-Ausſchuß trug hierauf mehrere Reſe⸗ 
rate über Petitionen, und zwar 

über die Petition des ſtädtiſchen Abgeordneten 
zwölften Wahlbezirks, daß die 9 8 als ein 

polizeiliches Inſtitut, nur mit Genehmigung der 

Adminiſtrativ⸗-Behörde abgehalten werden dürfen. 

Die Majorität des Ausſchuſſes erklärte egen 
den Inhalt der Petition. 1 R n es 5 ä 

Für dieſelbe wurde angeführt: die Petition wolle 
kein Recht eines Dritten verletzen, die Anfprüche der 
auf Dreidingsgelder berechtigten Dominien werden voll⸗ 
kommen anerkannt, aber mit dem Recht der Forderung 
muß auch eine Verpflichtung verbunden fein, man kann 
nur für das zahlen, was man empfängt. Wenn über: 
haupt das Dreiding gehalten werden ſollte, fo müffe 
von der Regierung zuvörderſt feſtgeſteut werden, was 
durch das Dreiding zu leiſten ſei, da dieſes dermalen 
nicht feftftehe, und ebenſo müßte die Regierung ſich 
Überzeugen, daß der zur Haltung des Dreidings Bes 
rechtigte auch die dazu erforderliche Qualifikation be⸗ 
ſitze, da gegenwärtig dem Juſtiziarius nicht mehr ges 
ſtattet fei, das Dreiding zu allen. Mit den Schußz⸗ 
geldern fönnen die Dreidingsgelder nicht paralleliſirt 
werden, da die erſtern eine allgemein anerkannte Prä⸗ 
ſtation find; die Dreidingsgelder ſeien von. vielen Do: 


minien theils in Folge ergangener Hann Arte, 


Mehrere Mitglieder machen auf den auch ſchon 
im Referate hervorgehobenen Nachtheil der verfpäteten 
Zahlung der Brandbonifikationen aufmerkſam, da dem 
Inſtitut die Konkurrenz mit Privat-Kompagnien nur 
bei prompter Zahlung möglich werde, wogegen erwähnt 
wurde, daß dieſer Uebelſtand in der Verfaſſung der 
Sozietät liege und nicht zu beheben ſei, ſo lange die 
Kaſſe nicht Beſtände beſitze; es müſſe ſehr dankbar an⸗ 
erkannt werden, daß zur theilweiſen Beſeitigung jenes 
U:belftandes die Königl. Behörden Allerhöchſten Orts 
Vorſchüſſe beantragt und erwirkt haben. 

Nach einigen Erörterungen über die innere Einrich⸗ 
tung der Städte⸗Feuer⸗Sozietät wurde der Antrag des 
Ausſchuſſes 

das Referat dem Hrn. Landtags⸗Kommiſſarius 
zuzuſtellen und zur Berückſichtigung zu empfehlen, 
zum Landtagsbeſchluß erhoben. 

Es folgte hierauf der Vortrag des öten Ausſchuſſes 


* 2 
die Petition der Leobſchützer Kreis⸗Vetſammlung 
zn ag ee rei 15 A im Intereſſe der 
rovin attgeſundene Grenzbewachung Behu 
der Abhaltung. der Rinderpeſt. ir 5 
Gegen den Antrag der Perition wurde erwähnt, 
daß eine Eaiſchädigung für dieſe Grenzbewachung dis 
jetzt weder gefordert noch gewaͤhrt worden, daß alle Prä⸗ 
gravationen einzelner Gegenden und Kteiſe auszuglei⸗ 
chen unmöglich ſei; immer würde es mannichfaltige 
Laſten geben, welche nicht die ganze Provinz gleichmä⸗ 
ßig treffen, und wenn in votliegendem Falle die Grenz⸗ 
kreiſe durch Bewachung in Anspruch genemmen ters 
den, ſo gebe es auch Laſten, welche die Kreiſe im In⸗ 
nern des Landes ausſchließlich treffen, z. B. die Eins 
quattierung in den Gegenden, wo in der Regel große 
Manöver abgehalten werden. Der Wachidienſt treffe 
bei eingedrungener Viehpeſt nicht nur die Grenzkieife, 
ſondern auch die Centralkteiſe, welche ſich gegen eigan⸗ 
der ſchützen müßten. „ 
Zur Unterſtätung der Petition wurde hetvorgeho⸗ 
ben, die Grenzkreiſe hätten zum Schutz der Provinz 
große Opfer gebracht, ſie ſeien ohnehin durch den ge⸗ 
hemmten Verkehr gedrückt. Der Staat und nicht der 
Einzelne ſei zur ee, der ee 
würde den Anwohnern derſelben die Hoffnung auf Entz | .. 2 x 
ſchidigung aa fo würden fie Lißig in 4 R ss 5 a ſelbſt aus der Reihe der us ungs⸗ 
chung werden, und feldſt ihr eignes Vieh aus Miß⸗ mi igen tim onen getteten. . 
muth der Anſteckung Preis geben. Den Grenzdöcfern Gegen die Petition wurde angeführt: es liege hier 
ſei nach der GholerasSperre Entſchädigung gezahlt wor- noch weniger, als bei den Schußzgeldern, ein Anlaß vor, 
den, und wenn dies in einzelnen Gegenden nicht ges einzuſchreiten; denn das Dreiding cxiſtire nut noch an 
ſchehen, fo. müßte der Grund ledig ich darin geſucht] wenigen Orten; wo es ſchecht gehalten wird, zerſaue es 
werden, daß die Anſprüche nicht überall mit dem nö: | von ſelbſt, wo es gut gehalten werde, ſei kein Grund, 
thizen Nachdruck verfolgt worden find. Der Landtag] s aufiubeben. Der Landtage⸗Abſchied vom 2. Juni 
habe den Grundfag, die möslichſt gleiche Vertheilung 1834 beſtimmt, das Institut, da, wo es noch biftipr, 
der Laſten zu fördern ſtets im Auge gehabt, es handle] deizubeh alen, und der ſechste Landtag hat nicht das 
ſich hier darum, die Ärmfte Klaſſe von Einwohnern für | Dreiding überhaupt verworfen, fondern nur um Zurüds 
eine Leiſtung zu entſchädigen, welche durch Verwerthung nahme der demſelben vorgelegten Dreidings⸗Dednung 
ihres einzigen Gutes, der Zeit, ihr Leden friftet, und gebeten. Werde das Iuflitut von der neuen Geſekge⸗ 
der man nicht zumuten könne, ihre einzige. Hate dem dung fallen gelaſſen, fo fi es nicht Schuld des Eins 
offentlichen Wohl zum Opfer darzubtingen. zelnen, wenn nn Haltung des Drxidings nichts 
Ein Abgeordneter der Ritterſchaft weiſt auf feine, leiſten könne. Im vorliegenden Fall fei der Anſpruch 
als Landrath gemachten Erfahrungen hin, und erklärt, auf Bre gen von den Gerichten zuerkannt wor⸗ 
es ſei materiell unmöglich, den Grenzkteiſen zuzuma⸗ den; dieſe 6 der gehören in das Bereich des Private 
rechts, und daher nicht zur Competenz des Landtages. 


then, daß fie die Grenze ohne Enſchaͤdigung abfperren. 

Es cxiſtire keine geſetzliche Beſtimmung, aus welcher! Der Landtag lehnte mit überwiegender Majorität 
eine ſolche Verpflichtung, für die Grenz⸗Octſchaften her⸗ die Pruition ab. N 

vorgeht, das Patent von 1803 wegen Abwendung der] Eine Petition von 28 Grünberger Bürgern enthält 
Viehpeſt enthalte keine Beſtimmung für die Fälle der 9 verſchjedene Anträge. ; 

Abſperrung der Landesgrenze, und der Landtag erfülle] Dieſe haben bereits durch Berathung analoger Pe⸗ 
eine Pflicht, wenn er dazu beiträgt, klare Beſtimmun⸗titionsanträge Erledigung gefunden, oder werden Dies 


aus eigenem Ant iebe nicht mehr eingezogen worden, 


ſelbe bei noch zur Berathung vorliegenden finden. Eine 
Ausnahme hiervon macht allein der Antrag auf 
Abſchaffung der Kalenderſtempel. 
Der Landtag beſchloß jedoch aus den im Referat des 
Ausſchuſſes entwickelten Gründen, auf dieſen Antrag 
nicht einzugehen. * 

Die Petition des Abgeordneten vierten ſtädtiſchen 
Wahlbezirks: 

dem Handelsamte eine unabhängige und ſelbſt⸗ 

ſtändige Stellung zu geben, 
wurde vom Central⸗Ausſchuß befürwortet, und fand 
vielfachen Anklang. Es wurde erwähnt, daß gegen⸗ 
wärtig bei dem komplizirten Inſtanzenzuge eine ſchnelle 
und kräftige Einwirkung zu Gunſten des Handels nicht 
möglich fei. Die Stellung des Handelsamtes ſei jetzt 
konſultativ und kollektiv, die exekutive Gewalt ruhe bei 
dem Handels rathe, einer ſehr komplizirten Behörde; die 
Vereinigung dieſer Gewalten in einer Behörde ſei 
wünſchenswerth. Wahrſcheinlich folle die dermalige Or⸗ 
ganifation der Handelsbehörden eine nur vorbereitende 
ſein, und darum ſei es um ſo zweckmäßiger, Sr. Ma⸗ 
jeſtät die Bedürfniſſe und Wünſche des Landes vorzu⸗ 
tragen. Bülow⸗Cummerow habe dereits in feiner 
Schrift: „Ueber die preußiſche Staats⸗Verfaſſung“ 
Alles geſagt, was über dieſen Gegenſtand geſagt wer⸗ 
den könne. Nachdem noch ein Mitglied die konſulta⸗ 
tive Zuziehung von Kaufleuten aus allen Theilen der 
Monarchie bei Berathung von Handels⸗Angelegenheiten 
zur Berückſichtigung empfohlen, und ein anderes den 
Vorſchlag der Errichtung eines Handels⸗Miniſterlums 
beſonders befürwortet hatte, wurde über die Frage ab⸗ 
geſtimmt: 2 

Soll Se. Majeſtät der König um Errichtung ei⸗ 

nes Handels⸗Miniſterlums gebeten werden 
und dieſelbe überwiegend bejaht. 

Es erfolgte hierauf der Vortrag des Referats über 
die Petition der Stadt Breslau, betreffend die 
Beſchleunigung der Geſetzreviſion und die Einfüh⸗ 
rung des öffentlichen Rechts verfahrens. 

Die dem Ausſchuſſe geſtellten Fragen: 

1) Soll des Königs Majeſtät um Beſchleunigung der 
Geſetzreviſion gebeten werden? 
wurde einſtimmig bejaht. 
2) Soll Allerhöchſten Orts um Anordnung der Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit in allen Strafſachen 
gebeten werden? 
wurde mit 81 gegen 5 Stimmen angenommn. 
3) Soll die Bitte um Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit auf das geſammte Rechtsverfahren auch in 
Civilſachen ausgedehnt werden? 
wurde mit 63 gegen 23 Stimmen verneint. 


Rheinprovinz. 

Koblenz, 26. März. (17. Pienarſitzung. Schluß.) 
Ein Abgeordneter des vlerten Standes berichtete im 
Namen des ten Ausſchuſſes über 14 Petitionen, die 
Oeffentlichkeit der Landtagsſitzungen und 
Veröffentlichung der Landtagsverhandlungen 
betreffend; das dem Protokoll in Abſchrift beigefügte 
Referat lautete im Weſentlichen wie folgt: „Vierzehn 
Petitionen, bedeckt mit mehren tauſend Unterschriften 
achtbarer und angeſehener Burger aus den bedeutend⸗ 
ſten Städten der Provinz, unterſtützt durch das Ver⸗ 
langen von eben ſo viel Abgeordneten, welche dieſelben 
zu den ihrigen gemacht haben, richteten die dringende 
Bitte an den hohen Landtag, daß derſelbe ſich angele⸗ 
gentlichſt bel Seiner Majeſtät verwenden möge, auf daß 
dem Lande das natürliche Recht nicht länger vorent⸗ 
halten werde, mit eigenen Augen zu ſchauen und mit 
eigenen Ohren zu hören, wie ſeine theuerſten Intereſ⸗ 
ſen von ſeinen Vertretern berathen und gewahrt wür⸗ 
den. Schon dem 7ten Rheinlſchen Landtage hat die 
gleiche Bitte vorgelegen, und beredete Worte hätten ſich 
zu deten Unterſtützung vernehmen laſſen, bei der Ab⸗ 
ſtimmung aber ſich 39 Stimmen dafür und 29 dage⸗ 
gen erklärt. Das Begehren fei damals von den Städ⸗ 
ten Trier, Aachen, Cleve und Köln ausgegangen, gehe 
heute aber von Köln, Aachen, Elberfeld, Erefeld, Düſ⸗ 
feldorf, Langenberg, Gladbach, Geilenkirchen, Bonn, 
Koblenz, Trier, Saarburg, Saarbrücken, Wallerfangen 
aus, und unter den Unterzeichneten fänden ſich eben fo 
Männer von konſervativer Denkungsart, als ſolche, 
welchen der Fortſchritt als Lebensbedingung des Staa⸗ 
tes erſcheine. Es handle ſich hier nicht um elne poll⸗ 
tiſche Streitfrage, ſondern einfach um die perſönliche 
Kenntnißnahme des Mandanten von der Auftragserfül⸗ 
zung Seitens ſeines Mandatars, wozu das Recht in 
öffentlichen wie in Privatangelegenheiten gleich groß ſei. 
— Sollten etwa, ſo fährt der Bericht fort, der Pro⸗ 
vinz geringere Rechte, ais jedem einfachen Privatmanne 
gebühren? Es fei eine Ehrenpflicht für den Landtag, 
ſich einer vollſtändigen, nicht zu ſcheuenden Rechenschaft, 
ſeinen Kommittenten gegenüber, nicht zu entziehen. Es 
könne mit vollem Rechte bezweifelt werden, daß in der 
Provinz ſich eine urtheilsfähige Stimme gegen dle durch 
lange Jahre erprobte Oeffentlichkeit bei gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen ausſprechen werde. Warum ſollte nun aber 
ein Prinzip, welches ſich bei Behandlung von Privat: 
angelegenheiten fo praktiſch als nützlich bewährt habe, 
auf die wichtigsten Angelegenheiten der Provinz went: 
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ger anwendbar oder gar ſchädlich ſeyn? Erfülle etwa 


der Abgeordnete feine Pflicht weniger getreu, als der 
Advokat am Rheiniſchen Gerichtshofe? Der Beweis, 
daß dle Abgeordneten eine Kontrole ihrer Wähler nicht 
ſcheuten, die Befeftigung des Bandes des Vertrauens 
zwiſchen Ständen und Bürgern, ſel zu beſchltunigen. 
Die fragliche Oeffentlichkeit verſtärke überdem das In⸗ 
tereſſe der Provinz ſowohl in Bezug auf den Landtag 
ſelbſt, als auch in Bezug auf die Maaßregeln der Re⸗ 
gierung. Abſichtliche oder unabſichtliche Entſtellungen 
der Beweggründe des Landtags, oder einzelner Glieder 
deſſelben, müßten das Anſehen, dle nothwendige Rück⸗ 
wirkung auf die Provinz ſchwächen. Mißtrauen folge 
der Vorenthaltung der Veröffentlichung von Seiten der 
Regierung, als hätten ihre Maßregeln den Schatten 
der Cenſur nothwendig, als ſei Gefahr zu erwarten 
vom Anhören eines offenen, frelſinnigen Wortes in die⸗ 
ſem Saale, während dem nur im wechſelſeitigen Ver⸗ 
trauen zwiſchen Krone und Volk, in erhöhtem Gemein⸗ 
ſinn, in ächtem Nationalgefühl, die thatkraͤftige, opfer⸗ 
fähige Liebe zum Vaterlande ihre Wurzeln ſchlagen 
könne. Der politiſche Fortſchritt, welcher ſich blos ſtütze 
auf die politiſche Ständeverſammlung, und ohne daß 
auch das Volk außerhalb dieſer Mauern davon durch⸗ 


drungen ſei, könne nur ein gefährlicher ſeln, es werde 


ihm alles Fundament fehlen. Nur durch die Wechſel⸗ 
wirkung der frelen Rede und der freien Preſſe könne 
ſich herausſtellen, welches die wirklichen Bedürfniſſe der 
Provinz ſeien. Alle Strebungen im Intereſſe des wahr: 
haft öffentlichen Nutzens könnten und müßten ſich auch 
mit Oeffentlichkeit umgeben. Auf den Einwand, die 
Oeffentlichkelt der Landtagsſitzungen beſchranke ſich we⸗ 
ſentlich auf die Nationalität, wo die Sitzungen ſtatt⸗ 
fänden, laſſe ſich erwiedern, daß zu erwarten ſtehe, daß 
vor und nach der intelligentere Theil der Provinz, je⸗ 
ner, der an den öffentlichen Angelegenheiten den wärm⸗ 
ſten Antheil nehme, den Verhandlungen beiwohnen und 
über die Art der Giſchäftsbehandlung, fo wie über die 
Thätigkeit und Fähigkeit der einzelnen Abgeordntten ſich 
ein Urthell bilden werde. Die ernſteren Gegenſtände, 
welche hier verhandelt würden, könnten müßiger Schau⸗ 
luſt keinen Reſz darbieten und fern ſei der Gedanke, 
daß auch nur ein Abgeordneter die Würde feiner Stel: 
lung ſo weit vergeſſen könnte, um zu dem Publikum 
und nicht zu der Verſammluug zu ſprechen, vom Lan: 
desvertttter zum Schaufpieler herabzuſteigen! Nein, 
wenn hier und da ein anderes Verfahren von den Red⸗ 
nern des Landtags zu erwarten ſein dürſte, fo werde 
es gewiß darin beſtehen, daß ſich Jeder, doppelt be⸗ 
wacht, vor untichtigen und unpaſſenden Aeußerungen 
ſorgfaͤtig hüle. Die Eitelkeit, welche ſich in hohlen 
Phrafen ergehe, werde zuverläffig vor dem Publikum, 
das vorausſichtlich auf den Telbünen des Rheiniſchen 
Landtages figen werde, eben fo weng Gnade finden, 
als vor der Verſammlung ſelbſt. Deshalb ſei getroſt 
dem geſunden Sinne aller Rheinländer innerhalb und 
außerhalb des Landtages zu vertrauen und ſich nicht an 
der Möglichkeit kleiner Verirrungen Angeſichts der Man⸗ 
danten und der großen Vortheile, weiche die Oeffent⸗ 
lichkeit gewähre, zu flogen. Das Gefühl der Blödig⸗ 
keit ſel abzulegen und frei hinzutreten vor Jene, welche 
im Intereſſe der Provinz hierher geſandt wären. Der 


te Ausſchuß ſchlage der Plenarverſammlung 


vor, daß Se. Majeftät gebeten werde, die 
Oeffentlichkeit der Landtagsſitzungen zu ge⸗ 
ſtatten, wozu bei dem baldigſt beginnenden 
Bau eines ſtändiſchen Sitzungsſaales ſchon 
die nothwendigen Veranſtaltungen zu treffen 
fein dürften. Was nun die weitere Bitte der fünf 
Städte Krefeld, Gladbach, Koblenz, Dülten und Saar⸗ 
brücken betreffe, welche auf vollſtändige Veröffentli⸗ 
chung der Landtagsverhandlungen gerichtet fel, 
fo betrachte der Ausſchuß dieſe Frage durch die Adteſſe 
an Se. Maj. vom 22. Febr. d. J. erledigt. 

Durch namentlichen Aufruf wurde der Antrag des 
Ausſchuſſes mit 49 Stimmen gegen 21 Stimmen von 
der Verſammlung angenommen. (Aach. 3.) 


— 


* „ Breslau, den 30. März. 


Es iſt wiederholt in den Spalten dieſer Zeitung 
auf die verſchiedenartigen Umänderungen hingewieſen 
worden, welche das Cultus⸗Miniſterium bezüglich der 
Univerſitäten vorzunehmen feſt entſchloſſen ſei. Dieſe 
Umänderungen ſollen nach dieſen Nachrichten ſich vorzüg⸗ 
lich auf die Vorleſungen und die Verhältniſſe 
der Privatdocenten erſtrecken. So wird in einem, 
aus der Deutſchen Allgemeinen Zeitung aufgenomme⸗ 
nen Artikel (Ne. 62, S. 548 d. Ztg.) mitgetheilt, daß 
von dem Cultus⸗Miniſterium die Anordnung getroffen 
worden, daß in einem jeden Collegium mit Zwiſchen⸗ 
raum von einigen Wochen, ein Examinatorium an⸗ 
geſtelt werden ſolle, damit der Profeſſor ſich überzeuge, 
ob ſeine Zuhörer ihn begriffen haben. Dieſe Mitthei⸗ 
lung entſpricht der wahren Sachlage nicht, und könnte 
leicht zu der Meinung Veranlaſſung geben, als beab⸗ 
ſichtige man, auf den Univerſitäten eine ſolche Unter⸗ 
richts methode einzuführen, wie dieſelbe auf den Schulen 
üblich iſt. Jenes Reſcript, welches der Korreſpondent 
der D. Allg. Zig. im Sinne hat, bezieht ſich auf bie 


Nachrichten mitzutheilen. 


vor längerer Zeit in allen öffentlichen Blättern vielfach 
beſprochene Einführung repetitoriſcher oder converſato⸗ 
riſcher Vorleſungen und Uebungen. Es iſt bekannt, 
daß dieſe Form der Vorlefungen, als die vorhertſchende, 
nicht beliebt worden iſt, daß aber jetzt, ſo wie früher, 
viele Univerſitäts⸗Docenten dergleichen Uebungen und 
Vorleſungen veranſtalten und mit großem Nutzen für 
ihre Zuhörer halten. Das gedachte Reſcript überläßt 
es auch für die Zukunft der freien Entſchließung eines 
jeden Docenten nach ſeinem Befinden dergleichen Re⸗ 
petitorien und Converſatorien zu halten, und empfiehlt 
nur dieſelben mit den fortlaufenden gewöhnlichen Vor⸗ 
zeſungen in einen innern und ſachgemäßen Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Die Gründe hiefür liegen ſo nahe, 
und find fo einleuchtend, daß es einer weitern Ausfüh⸗ 
rung derſelben nicht bedarf. Nirgends iſt aber in dem 
erwähnten Reſcript von der Einführung regelmäßig 
wiederkehrender, oder die Studirenden conttollirenden 
Examinatorien die Rede, und die dies fälligen Anfüh⸗ 
rungen in jenem Artikel unbegründet. 

Diefelbe Correſpondenz benachrichtigt, daß alle P ri⸗ 
vatdocenten, nachdem ſie als ſolche vier Jahr am⸗ 
tirt, ohne zu einer Profeſſur befördert worden zu fein, 
ihre Stellung an der Univerfitäe nach einer neuen Be⸗ 
ſtimmung des Miniſteriums würde quittiren müſſen, 
und außerdem noch der fpeziellen Aufſicht einzelner Pro⸗ 
feſſoren unterworfen würden. Dieſe Beſtimmungen be⸗ 
zeichnet der Verfaſſer als eine jener verſchiedenartigen 
neuen Umänderungen, welche das Miniſterium beabfichtige. 

Eine andere, aus der Kölner Zeitung in gegenwär- 
tige (Nr. 69, S. 620) übergegangene Correſpondenz 
theilt mit, daß die neue Beſtimmung, welche Privat⸗ 
Docenten einer tendenziöfen Beauſſichtigung und vier⸗ 
jährigen Kündigungsfriſt unterwerfen will, nicht un⸗ 
mittelbar auf Anregung des Unterrichts⸗Miniſteriums 
erfolgt, ſondern theilweiſe zuerſt durch eine Anfrage der 
Breslauer Univerſität, welche wegen des läſtigen An⸗ 
wachſens der Privatdocenten eine Auskunft von dem 
Miniſterium begehrte, in Antrag gebracht worden ſei. 

Beide Artikel enthalten mehrfache Unrichtigkeiten. 
welche in einer mangelhaften Kenntniß der in neueſter 
Zeit rückſichtlich der Privatdocenten ergangenen Beſtim⸗ 
mungen und der Fakultäts⸗Reglements begründet, und 
dazu angethan erſcheinen, unrichtige Urtheile über die 
Sachlage beim Publikum hervorzurufen. Wir erlauben 
uns hierüber Nachſtehendes zur Berichtigung der obigen 
Das Recht zur Zulaſſung 
der Privatdocenten ſteht bei ſaͤmmtlichen preußifchen 
Univerſitäten den verſchiedenen Fakultäten allein und 
ausſchließlich zu, inſofern die Aspiranten den geſetzlichen 
Erforderniffen zu genügen vermögen. Die Fakultäten 
haben nicht nur das Recht, ſondern auch die Verpflich⸗ 
tung, ſowohl die ganze akademiſche Thätigkeit ihrer 
Privatdocenten, als auch ihre wiſſenſchaftliche Leiſtun⸗ 
gen und ſittliche Führung zu überwachen, und aus be⸗ 
ſonderern Veranlaſſungen ſteht den meiſten Fakultäten 
die Befugniß zu, die den Privatdocenten ertheilte venia 
docendi nach vorgängiger Anzeige an das Miniſterium 
zurückzunehmen. 

Ebenſo haben die Fakultäten darüber zu wachen, 
daß der Privatdocent nur ſolche Vorlefungen halte, für 
die er ſich habilitiet hat, und endlich haben fie die Be⸗ 
fugniß, ihte Privatdocenten, als welche nur ſolche be⸗ 
ſonders talentvolle, gelehrte, und zum akademiſchen Lehr⸗ 
amte ſich eignende Perſonen zugelaſſen werden follen, zu 
Remunerationen und Beförderungen in Vorſchlag zu 
bringen. Man vergleiche hierüber $ 28 bis 38 des 
Reglem. für die mediziniſche, 76 bis 89 für die 
evangeliſch⸗theologiſche, 5 14 bis 22 für die katholiſch⸗ 
theologifhe, 5 34 bis 46 für die philoſophiſche und 
$ 32 bis 44 für die juriſtiſche Fakultät zu Breslau. 

Einer andern, als dieſer vorſtehend bezeichneten, in 
den Fakultäts⸗Reglements angeordneten Beaufſichtigung 
Seitens der Fakultäten ſelbſt, weder einer tendenziöſen, 
oder nicht tendenziöſen, am wenigſten aber einer ſpeziel⸗ 
len Aufſicht durch einen einzelnen Profeſſor, find die 
Privatdocenten niemals, und auch in der neueſten Zeit 
nicht, unterworfen worden, und es iſt keine derartige 
Beſtimmung ergangen. 

Dagegen enthalten die Statuten der ſämmtlichen 
Fakultäten zu Bonn, fo wie der katholiſchtheologiſchen 
und der juriſtiſchen Fakultät zu Breslau ($ 20 u. 39 
des Reglements) bereits längſt die Beſtimmung 

„daß nach Ablauf von vier Jahren das, für die Privat⸗ 
Docenten durch ihre Zulaſſung erworbene Recht zu 
leſen, erliſcht, aber durch einen einfachen Fakultäts⸗ 
beſchluß verlängert werden kann.“ 

Sie iſt daher keineswegs eine neue, ſondern 
eine längſt beſtehende, und nur in der neuern 
Zeit auf alle andern Fakultäten ebenfals ausgedehnt 
worden. Es erſcheint dies in mehrfacher Hinſicht aber 
auch vollkommen zweckmäßig, da eines Theils hierdurch 
eine Gleichmäßigkeit det Rechte aller Privatdocenten 
bei allen Fakultätln und Univerſitäten herbeigeführt, an⸗ 
dererſeits aber dem großen Andrange zum akademiſchen 
Lehramte Seitens ſolcher Perſonen vorgebeugt wird, 
welche zu dieſem keinen Beruf und keine Qualifikation 
befigen. Hat ſich bei der Zulaſſung zur Privat⸗ 
doction der Privatdocent ſelbſt, oder die zulaſſende Fa⸗ 
kultät rückſichtlich feiner Qualifikation zum akademiſchen 


Lehramte geiert, fo wird ein vierjähriger Zeitraum hin⸗ 
reichen, um hierüber Aufklärung zu geben, und es wird 
dem Privatdocenten noch immer möglich fein, einen an⸗ 
dern Lebensberuf zu wählen. Entgegengeſetzten Falls 
aber ſteht der Fakultät, wie ſie das Recht zur Zulaſſung 
hat, auch die Befugniß zu, die Berechtigung zum Halten 
von Vorleſungen ihren Privatdocenten zu verlängern. 
Keinesweges iſt die Ausdehnung der obigen Vor⸗ 


ſchrift durch eine Anfrage der hieſigen Univerſität herz | 


vorgerufen worden. Eine ſolche iſt gar nicht ergangen, wohl 
aber iſt es bekannt, daß das Cultus⸗Miniſterium feit langer 
Zeit mit einer Menge von Geſuchen um Verleihung von 
Profeſſuren beſtürmt wird, welche nicht berückſichtigt werden 
können, weil ein Bedürfniß zu Anftellung neuer Profef: 
foren nicht vorliegt, oder die Bewerber als Privatdo⸗ 
centen nicht diejenige Qualifikation zum akademiſchen 
Lehramte dargethan hatten, welche im Intereſſe der 
Univerfitäten gefordert werden muß. Die hieraus noth⸗ 
wendig entſtehende Bedrängniſſe und Sorgen derjenigen 
Männer, welche nach vieljähriger akademiſcher Thä⸗ 
tigkeit dem Mangel und der Sorge ſich preisgegeben 
ſehen, waren bisher auch nicht durch die geſchärf⸗ 
teren Anforderungen bei Zulaſſung der Privatdocenten 
zu beſeitigen geweſen, und mögen im Verein mit den 
oben angeführten Umſtänden zum Theil mit die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen ſein, die bei der Univerſität Bonn 
und der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen und juriftifchen 
Fakultät rückſichtlich der Privatdocenten beſtehende Ber 
ſchränkung zu allgemeiner Gültigkeit auf allen Univer⸗ 
fitäten und bei ſaͤmmtlichen Fakultäten zu erheben. 


Inland. 

Berlin, 29. März. Des Königs Majeſtät haben 
vorgeſtern Mittag im hieſigen Schloſſe dem königlich 
portugieſiſchen Geſandten, Baron von Renduffe, eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen die 
eg der Allerhöchſtdenenſelben von Ihrer Majeſtät 

er Königin von Portugal überſendeten vereinigten drei 
Königlich Portugieſiſchen Militär⸗Orden, des Chriſt, von 
St. Jago da Espoda und Sao Bento d'Aviz entge⸗ 
en geruht. 
2 Majestät A König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Getichts⸗Schulzen Garbe in Mittel⸗Olbendorf 
im Kreiſe Strehlen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Be⸗ 
netſch zu Stuhm zugleich zum Kreis⸗Juſtizrathe des 
Kreiſes Stuhm; den Land⸗ und Stadtrichter Friedrich 


Bernhard Philipp zu Schönau zum Kreis⸗Juſtizrath 


des Schönauer Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Breslau; 
und den feitherigen Bürgermeiſter Leys ner zu Krefeld, 
im Regierungs⸗ Bezirk Düſſeldorf, zum Landrath des 
Kreiſes Krefeld zu ernennen. Fe SEAT 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 


dem Landrathe des Münſterberger Kreiſes, von Wentzky, 


die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des kö⸗ 
niglich niederländiſchen Löwen⸗Ordens; ſo wie dem Hof⸗ 
Apotheker Friedrich Meier in Wernigerode, der ihm 
verliehenen hanſeatiſchen Krieges⸗Denkmünze für den 
Feldzug 1813 — 14 zu geſtatten. 

Angekommen: Se. Excellenz der königlich ſäch⸗ 
ſiſche Wickliche Geheime Rath und General = Direktor 
der königlichen Kapelle und des Hoftheaters, von Lüt⸗ 
tichau, von Dresden. 

Beförderungen in der Armee 1845.7) 
Zu General⸗Lieutenants: 
General⸗Major v. Tietzen, Commandeur der 13ten 
za iviſion; 
v. Wedell, Command. der 4. Doiviſion; 


7 a, Dedenroth, Commandant von 
Graudenz, mit Beibehaltung ſeines 
jetzigen Gehalts; 

„ „ v. Below, Inſpekteur der Beſatzung 


der Bundes⸗Feſtungen; 
v. Witzleben, Commandant von Glatz, 
v. Arnauld, Commandant von Coſel, 
(mit Beibehaltung ihres jetzigen Gehalt); 
v. Tümpling, Commandeur der Garde⸗ 
Kavalerie. 
Zu General⸗Mafors: 
Oberſt v. Carnap, Commandeut der 7ten Infanterie 
Brigade; 
v. Uttenhoven, Commandeur der Zten Inf. 
Brigade; 
Graf v. Brühl, Commandeur der 13. Land: 
wehr⸗Brigade; 
„ v. Zaluskowskp, Commandeur der 2ten Ins 
fanterie⸗Bligade; 
„ d. Prondzinski, Commandeur der 1. Inf.⸗Brig.; 
„ d. Salpius, Commandant von Danzig, mit 
Beibehalt ſeines jetzigen Gebalts; 
„ 9 Jeden, Commandeur der 12. Inf.⸗Brig.; 
„ ». Stoch auſen, Commandeur der 2. Garde⸗ 
Landwehr⸗Beigade; 
„ Adolph Prinz zu Hohenlohe-Ingelfin⸗ 
gen, Chef des 23. Landwehr⸗Regiments; 
„ Heinrich der 67Re, Prinz zu Reuß⸗Schleiz 
à la Suite der Armee; 
„ Erb⸗Großherzogvon Mecklenburg⸗Stre⸗ 
tig K. H. à la Suite der Armee; 


DIETZ) Jofall verfpätet, 
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Zu Oberſten: 
Oberſtlieutenant Leo, interimiſtiſcher Inſpekteur der Ar⸗ 
a tillerie⸗Werkſtätten ; N 
„ v. Sydow, Brigadier der Iſten Gensd'ar⸗ 
merie⸗Brigade; 


„ v. Delldorf, zweiter Command. von Poſen; 

„ v. Linger, vom Kriege: Minifterio:; 

„ v. Knobloch, Brigadier der Sten Artillerie⸗ 
Brigade; 

„ Graf v. Monts, interim. Commandeur des 
22ſten Infanterie⸗Regiments; 

„ v. Woyna, interim. Commandenr des 18. 
Inf.⸗Regiments; 

„ Spillner, interim. Commandeur des 29. 
Inf.⸗Regts.; 

„ v. Bonſac, interim. Commandeur des 17. 
Inf.⸗Regts.; 

„ v. Brozowsky, Commandeur des 8. Ula⸗ 
nen⸗Regiments; 

„ v. Sommerfeld, interim. Commandeur des 
12ten Inf.⸗Regts.; 

„ v. Wödtke, Commandeur des 4. Dragoner⸗ 
Regiments; 

„ Stavenhagen, vom Generalſtabe; 

„ Graf v. Weftarp, Commandeur des Sten 
Huſaren⸗Regts.; 

„ v. Schleinitz, Commandeur des Iten Hu: 
ſaren⸗Regts.; 

„ v. Kaphengſt, Commandeur des Garde⸗ 
Huſaren⸗Regts.; 

„ v. Stein, Command. des 3. Ulanen⸗Regts.; 

Barby, Command. d. 2. Küraſſier-Regts.; 

. Plehwe, Command. d. 4. Ulanen⸗Regts.; 

. Voß, Commandeur des 5. Huſ.⸗Regts.; 

„ Wining, aggt. den 2. Dragoner⸗Regt.; 

Madeweis, aggr. den 3. Inf⸗⸗Regt.; 

„ v. Zülow, vom 19ten Inf.⸗Regt.; 

„ v. Bock, vom Sten Inf.⸗Regt.; 

„ v. Herg aß, aggr. den 27. Inf.⸗Regt.; 

„ v. Zollikofſer, vom 17. Inf.⸗Regt.; 

„ v. Eickſtedt, vom 27. Inf.⸗Regt.; 

„ Schulz, von der Adjutantur; 

„ v. Froreich, vom 9. Inf.⸗Regt.; 

„ v. Daſſel, aggr. dem 6. Kütaſſier⸗Regt. 


Zu Oberſtlieutenants: 
Major v. Rommel, vom 31. Landwehr⸗Regt.; 
„ v. Schulz, aggr. dem 4. Ulanen⸗Regt.; 
„ Freiherr v. Seidlitz, vom 7. Inf.⸗Regt.; 
„ Schmidt, vom 9. Landwehr.⸗Regt.; 
„ Baron v. Steinäcker, vom 16. Inf.⸗Regt.; 
„ Senfft v. Pilſach, vom 25. Landw.⸗Regt.; 
„ v. Herwarth, vom Iſten Garde ⸗ Regiment 


zu Fuß; 

„ Goslar, vom 30. Inf.⸗Regt.; 

„ v. d. Mülbe, vom 4. Inf.⸗Regt.; 

„ v. Zollikoffer, vom Kaiſer Alexander Grena⸗ 
dier⸗Regt.; 

„ v. Maſſenbach, Kommandant von Koblenz und 
Ehrenbreitſtein; 

„ Iffland, aggr. dem 24. Inf.⸗Regl.; 

„ v. Bequignolles, vom Kaiſer Franz Grena⸗ 
dier⸗Regt.; 

„ van Aſten, vom 38. Inf.⸗Regt.; 

„ Schultz, vom Ingenieur⸗Corps, 

„ Cuſſerow, vom 3, Inf.⸗Regt.; 

„ Scheltz, vom 32. Inf.⸗Regt.; 

Berger, vem 21. Inf.⸗Regt.; 

v. Bercke, Commandeur des 3. Drag.⸗Regts.; 

„ Ende, Brigadier der 1. Artiller⸗Brigade; 

„ v. Wechmar, Commandeur des 3. Käraſſier⸗ 
Regiments; 

„ v. Lobbin, Commandeur des 11. Huſ.⸗Regts.; 

„ v. Bonin, Commandeur des 4. Huſ.⸗Regts.; 

„ Bayer, vom Generalſtabe; 

„ Graf v. Schlieffen, Flügel⸗Adjutant; 

„ v. Brauchitſch, Flügel⸗Adjutant. 


Beſetzung der vakanten höheren Stellen 
in der Armee. 


Infanterie s Brigaden. 
8. Infan,s Brigade, Oberſt v. Schaf, Commandeur des 


32. Inf.⸗Regts.; 
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10. 7) „ Oberſt v. Thümen, Flügel⸗Adjutant 
und Commandeur des 12. Inf.⸗Regis.; 
16. „ „ Obeiſt v. Wuſſow, Chef des Gene: 


ralſtabes des 8. Armee⸗Corps. 
Infanterie ⸗Regimenter. 
12. Infan.⸗Regt., ad interm. Ob.⸗Lieut. v. Sommer: 
feld, vom 32. Inf. Regt.; 
„ „ad interm. Ob.⸗Lieut. v. Suckow, vom 
vom 31. Inf.⸗Regt. 
Kavalerie- Regimen ter. 
4. Küraſ.⸗Regt., ad interm. Major v. Grodzki, vom 
Zten Ulanen⸗Regt. 
Komm and anturen. 
Kommandantur v. Neiſſe, General⸗Major v. Bres let, 
Commandeur der 8. Inf.⸗Brigade. 
„ von Stralſund, General⸗Maſor Tucker⸗ 
mann, Kommandeur d. 10, Inf.⸗Brig. 


22 kn — En 


Kommandantur v. Minden, General:Major, v. Franz 

ois, Commandeur der 16. Inf.⸗Brig. 

A von Stettin, Ob. ⸗Lt. Engels, vom 16. 
Inf.⸗Regt. RI 


Noch einige anderweitige Beförderungen und Ver⸗ 
änderungen in der Armee: vn 
Hptm. Schulz, aggr. d. Garde Art. Brig. u. dienſtl. 

beim Kriegsminiſt. zum Major, 

Eu: Splittgerber, aggr. d. Jäger⸗Bat. desgl. 
Rittmſtr. Gr. v. Königsmarck, Adjut. des Prinzen 
s von Preußen K. H. mit Majors⸗Charakter dem 

Garde⸗Küraſſier⸗Reg. aggr. N 
Hpim. v. Below zum Major im 15. Inf.⸗Reg. 

= Wörmann, aggr. d. 2. Garde⸗Reg. z. Fuß 

zum Major. 

„ v. Hülſen, vom K. Alex. Gren. Reg, zum 

Major. N 
= v. Röder, vom Garde⸗Jäger⸗Bat. zum aggr. 
Major des Bat. i > 
Rittm, Meſſerſchmidt v. Arnim, vom G. d. C. 
Rgt. zum Major; * 5 
„Prinz Woldemar zu Schleswig⸗Holſtein, 
vom G. d. C. Regt. zum Major; N 

„v. Thüm en, vom G. Huſ.⸗Regt. zum Major; 

„v. Plettenberg, vom 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt. 

zum Major; 
= v. Knobelsdorff, aggr, dem 2. Garde⸗ Ul. 
Rgt. zum Major; 

= Graf Weſchowitz, von der Lehr⸗Escad. zum 
Major; 

„v. Twardowsky, Adjut, beim Gen.⸗Comdo. 
1. Armee:Corps, zum Major; 

Hptm. Hermes, zum Major und Comdr. 2. Bat. 
B hBrieg) 11. Ldw.⸗Regt. l 
Sec.⸗Lieut. Kohn v. Jaski, zum dienſtl. Adjut, der 

11. Divifion. 
Hptm. Rohde, zum Major im 12. Inf.⸗Regt. 
2 v. Roſenberg, vom 12. Inf.⸗Rgmt., zum 
Major im 27. Inf.⸗Regmt. 
Rittm. v. Alvensleben, vom 6. Kür.⸗Regmt., zum 
Major. 
„ Podewils, aggr. dem 6. Kür.⸗Regmt. zum 
Major. 
= Fiſcher, Adjut. der 9. Div., zum Major, 
Hptm. Schönfeld, vom 18. Inf.⸗Regt., zum Major 
im 5. Inf.⸗Reg. 
-v. Bialcke, vom 19. Inf.⸗Reg., zum Major 
und Commdr. des 1. Bat. 19. Ldw.⸗Reg. 
Pr.⸗Lt, v. Gräve, vom 10, Inf.⸗Regt. und dienſtl. 
Adjut. d. 11. Div., zum Hauptm. und Comp.r 
Chef im 23. Inf.⸗Regt., wo dafür die Stelle 
des Hauptmauns Lochow zugeht. 
Hptm. Lochow, vom 23. Inf.⸗Rgt., zum Major und 
Comdr. des 3. Bat. (Glogau) 6. Ldw.⸗Regts. 
⸗Arrez, Adj. und Rechnungsführer beim Sten 
Bat. 23. Ldw.⸗Rgts., zum aggr. Major beim 
23. Inf.⸗Rgt.; 
Prem.⸗Lieut. (mit Rittmeiſter⸗Char.) v. Reppert, vom 
6. Huſ.⸗Rgt., zum aggr. Rittmeiſter beim Rgt. 
Hptm. v. Wingigeroda, Adjut. beim Gen.⸗Comdo. 
des 8. Armte⸗Corps zum Major. 

„ Dollmann zum Major. 

= v. Peyr⸗Imhoff, zum Major und Comdr. 

des Ldw.⸗Bat. 36. Inf.⸗Rgt. 

„Fehr. v. Fircks, von der 2. Schützen⸗Abtheil. 
zum Comdr. d. Abt,. 

v. Pentz, v. d. 4. Schützen⸗Abtheil. wird zur 
2. Schützen⸗Abtheil. verſetzt. ER 

= v. Riedel, Adj. d. 2. Artill.⸗Inſp. z. Major; 
„ Seeling, Cmdr. d. 5. Pionit⸗Abth. z. Major; 
= Oettinger, Emdr. d. 3. Pionit⸗Abth. z. Major, 
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(Militair⸗Wochenblatt.) von Olszewskl, 
Haupim. u. Chef der 6. Invalid. Komp., zum Chef 
der 3. Komp. des Berliner Inval. Hauſes ernannt. 
Herwarth v. Bittenfeld I, Hauptm. vom 6. Inf.⸗ 
Regt. zum etatsm. Major; v. Flothew, Pr⸗et. von 
demf, R., zum Hauptm. u, Komp. Chef; v. Vethacke, 
v. Skal, Sec. Lts. von demſ. R., zu Pr. ⸗Lts.; von 
Trzeſchewski, v. Conradi, P.⸗Fähnt. (mit Sec.⸗ 
Ets. Char.) von demſ. Regt., zu üderz. Sec. ⸗Lts. er⸗ 
nannt. v. Galwitz⸗Dreiling, P.⸗Fähnr. von demſ. 
R., der Char. als Sec.⸗Et, beigelegt. Meinert, Pr.⸗ 
Lt. vom 7. Inf.⸗Rgt., zum Hauptm. u. Komp.: Chef; 
Bolte I., Sic. E, von dem. Regt. zum Pr. t. ers 
nannt. v. Prittwis, P. Fähnr. von demſ. Regt. 
als über. Sertt. zum 7. Huſ.⸗Regt. verſezt. von 
Unruh J., P.⸗Fähnr. vom 7. Inf.⸗Regt., zum überz. 
Stec. Lt.; v. Brieſen, Sec.⸗Lt. vom 2. Huf.⸗Regt.; 
v. Jaſtrzemski, Sec. Lt. vom 1. Ulan.⸗Regt., zu 
Pr. Eis.; Gt. v. d. Goltz, P. Fahne, (m. Sec. ⸗Lts. 
Char.) von demſ. Regt., zum übetz. Sec Lt. ernannt. 
Zechlin, Major vom Stamm des 2. Bat. 6. Regt., 
als aggr. zum 4. Küͤr.⸗Regt. verfeßt. Hadelich, Sec.⸗ 
Lt. vom Ldw.⸗Bat. 37. Inf.⸗Megts., ins 2. Bat. 6. 
Regts.; v. Arn auld de la Perriere, Sec.⸗Lt., v. 
1. Bat. 22., ins 1. Bat. 7. Regts.; Bar. v. Rot⸗ 
tenberg, Sec.⸗Lt. vom 1. 10. R.; Münſter, Sec. 
Lt, vom 3, Bat, 6., ins 2, Bat, 7, Regts.; Gre⸗ 


gorovius, Sec. Lt., zuletzt im 7. Inf.⸗Regt.; von 
Kroſigk, Sec.⸗Lieut., vom 3. Bat. 23. Regiments; 
Paech II., Sec. ⸗Lt. vom 1. Bat. 22., ins 3. Bat. 
18 Regts.; Wenzky, Feuerw. v. 2. Bat. 7. Regts., 
zum Scc.⸗Lt. der Attill.; Jung, Sec.⸗ Lt. vom 3. Bat. 
7. Regts., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Maerker, See.⸗ 
Lt. vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Regts., ins 3. Bat. 12. 
Regts. verſetzt. Frhr. v. Richthofen, Sec.⸗Lt. vom 
7. Inf.⸗Regt., als Pr.⸗Lt. mit der Armee⸗Unif. m. den 
vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Knobelsdorf, Sec.⸗Lt. vom 2. Bat.; v. Kretſch⸗ 
mann, Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 6. Regts., dieſem als 
Rittm. m. d. Armee⸗Unif. m. d. votrſchr. Abz. f. V.; 
v. Loefen, Hauptm. vom 1. Bat. 7. Regts., als 
Major mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. und feinem bish. Inactiv⸗Gehalt als Penſion, der 
Abſchied bewilligt. 

Das neueſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält 
nachſtehende Geſetze: 1) Ueber die Verpflichtung des Fis⸗ 
kus zur Zahlung von Zögerungs⸗Zinſen: „Wir Frie⸗ 
drich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ic. Um den von den getreuen Ständen 
mehrerer Provinzen vorgetragenen Wünſchen wegen Auf: 
hebung des fiskaliſchen Vorrechts hinſichtlich der Zöge⸗ 
rungs⸗Zinſen möglichſt zu entſprechen, verordnen Wir, 
unter Abänderung des § 3 des Geſetzes dom 7. Juli 

1833, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums 
und nach vernommenem Gutachten Unſeres Staats⸗ 
Raths für den ganzen Umfang der Monarchie was folgt: 
Der Fiskus ſoll fortan auch in Anſehung der Verbind⸗ 
lichkeit, Zögerungszinſen zu zahlen, in Friedenszeiten 
den Privatperfonen völlig gleichgeſtellt ſein. Dagegen 
ſoll derſelde während der Dauer eines Krieges von den 
bis zu deſſen Ausbruch gegen ihn noch nicht rechts⸗ 
kräftig feſtgeſtellten oder während des Krieges fällig wer⸗ 
denden Forderungen Zögerungszinſen erſt von dem Tage 
an zu entrichten verbunden fein, an welchem das Erz 
kenntniß über die Forderung rechtskräftig wird. Urs 
kundlich unter Unſerer Höchſteigenhaͤndigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. Gegeben Ber⸗ 
lin, den 7. März 1845. (L. S.), Friedrich Wil⸗ 
helm. v. Rochow. v. Savigny. Flottwell. Ühden. 
Beglaubigt: Bode.“ 

2) Auf Ihren Bericht vom 7. v. M. beſtimme Ich 
hierdurch zur Beſeitigung entſtandener Zweifel, daß bei 
dem, nach § 40, Kap. 4, Tl. III. des Schleſiſchen 
Landſchafts⸗Reglements vom 9. Juli 1770 zu verans 
laſſenden Aufgebots und Amortiſationsverfahren 
über ſolche Pfandbriefe, welche während der 
geſetzlichen Verjährungsfriſt nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, die Vorſchriften der SS 110 — 
119. Tit. 51, Thl. I. der Allg. Gerichts⸗Ordnung in 
Anwendung zu bringen ſind. Es ſoll jedoch hierbei 
der Ableiſtung des, im § 114 am angeführten Orte 
der Gerichtsordnung vorgeſchriebenen Diligenzeides von 
Seiten der das Aufgebot extrahirenden General = Land: 
ſchaftsdirektion nicht bedürfen, ſondern nach erfolgtem 
Aufgebot zur Abfaſſung des gerichtlichen Präkluſions⸗ 
Erkenntniſſes genügen, wenn die General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion amtlich befcheinigt, daß der Pfandbrief in⸗ 
nerhalb der geſetzlichen Verjährungsfriſt nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, daß während dieſer Fliſt und bis zum 

Präkluſivtermine von Niemandem ein Anſpruch an den 
Pfandbrief angemeldet worden, und der etwanige In⸗ 
haber des Pfandbriefes unbekannt ſei. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſind durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Berlin, den 4. Januar 1845. 
— Ftiedrich Wilhelm. An die Staatsminiſter 
Grafen v. Arnim und Ühden. f 
a Das heutige Militär⸗Wochenblatt enthält fol⸗ 
gende amtliche Mittheilung des Königl. Kriegs⸗Mini⸗ 
ſtetiums: „Als ein erneuerter Beweis, wie ſehr die va⸗ 
terländiſchen Vertheidigungs⸗Anſtalten von dem Geiſte 
des Volkes gepflegt werden, iſt die immer größer wer⸗ 
dende Zahl von Vereinen zu betrachten, welche ſich in 
der Landwehr bilden und zur Unterſtützung dürſtiger 
Kameraden oder deren Familien, ſo wie für den Fal 
eines Ktieges zur Unterſtützung der Wittwen und Waisen 
gebliebener Wehrmänner, beſtimmt find, So haben ſich 
vor kurzem unter Mitwirkung der königl. Landräthe der 
Kreife Ziegenrück, Querfurt, Nordhaufen, Sangerhau⸗ 
ſen, Delſtſch, Torgau, Merſeburg, Wittenberg, Schwei⸗ 
nitz und Liebenwerda, und zwar bei der 2ten, Iten, 
10 ten, 1Iten und 12ten Kompagnie des 31ſten Lands 
wehr⸗Regiments und bei der Uſten, 2ten, Iten, Aten, 
sten, ten, 7ten und Sten Compagnie des Z2ſten Land⸗ 
wehr ⸗ Regiments dergleichen Vereine gebildet, und zu 
Anklam, Demmin, Grimmen, Stolp, Neu: Stettin, 
Dramburg, Deueſch⸗Krone, Schlochau, Koni und Chod⸗ 
zieſen ſind deren ähnliche entſtanden. Das Kriegs⸗Mi⸗ 
niſtetium nimmt gern Veranlaſſung, dieſe Beweiſe ei: 
nes lobenswerthen Gemeinſinnes hierdurch öffentlich an⸗ 
zuerkennen.“ i N 
Y Berlin, 29. Matz. Von der neuen Bibel⸗ 
überſetzung des Hrn. A. M. Müller, welche vorzugs⸗ 
weiſe zum Gebrauch der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinden beftimme iſt, liegt das Evangelium des 
Matthäus in einem vorläufigen Druckabzuge vor 
uns. Der Meberfeger hat feine Arbeit während des 
Coneils in Leipzig demſelben zur Approbation vorgelegt 
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und davon die Einführung beim kirchlichen Gemeinde⸗ 
gebrauch abhängig gemacht. Der Zweck dieſer neuen, 
mit großer Sorgfalt aus dem Urtext gearbeiteten Webers 
ſetzung ift: eine allgemein ſchriſtliche Bibel darzu: 
bieten, die weder katholiſche noch proteſtantiſche Beſon⸗ 
derheiten in ſich enthielte. Wir können dies Unter⸗ 
nehmen unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden nur 
billigen, obwohl wir glauben, daß die Luther'ſche Bibel: 
überfegung, dies Palladium des reformatoriſchen Geiſtes 
der Vorzeit, auch heut noch nicht zu übertreffen und 
zu verdrängen iſt, da ſie in der Kraft des volksthüm⸗ 
lichen Ausdrucks, wodurch Gottes Wort wahrhaft als 
das Wort des Volkes erſchien, das Höchſte geleiſtet 
hat. Auch hat Luther ſchon durch feine Ueberſetzung 
die Aufgabe einer allgemein chriſtlichen Bibel gelöſt, wie 
denn auch alle fpäteren katholiſchen Bibelüberſetzungen 
eigentlich nur das Schrot und Korn ſeiner Sprache 
ausgebeutet haben. Luther ſelbſt ſagte, daß er „feine 
Feinde reden gelehrt habe.“ Nichtsdeſtoweniger würde 
der Gebrauch der Luther ſchen Bibel bei den neuen ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden mehrere gerechte Bedenken gegen 
fi) haben, und die neue Müller ſche Ueberſetzung, wel⸗ 
che ſich im Weſentlichen, wie es auch nicht mehr an⸗ 
ders geht, der Sprache Luthers angeſchloſſen, und außer⸗ 
dem die genaueren Reſultate der neueren Bibelkenniniß 
hinzugenommen hat, füllt in der That im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick eine ſehr bedeutende Lücke aus. Unter 
den noch im Gebrauch befindlichen katholiſchen Ueber⸗ 
fegungen hat zwar die Meier ſche manches Verdienſt⸗ 
liche, aber fie iſt zugleich mit einem Commentar ver 
ſehen, und darin möchten verſchiedentliche Beimiſchun⸗ 
gen enthalten ſein, welche zu der heutigen Bewegung 
der Geiſter nicht mehr paſſen. Es iſt daher beſſer, daß 
zu dem jungen Moſt auch der „ftiſche Schlauch“ ge⸗ 
wählt werde, und in dieſem Sinne wird die Arbeit des 
Hrn. Mäller, die auf eine ſelbſtſtändige Leiſtung durch⸗ 
aus keinen Anſpruch machen will, aufzunehmen und 
zu empfehlen fein!“) — Der Aufenthalt Ronge's 
und Czerski's, welche hier geſtern Abend mit den 
Abgeordneten der hieſigen Gemeinde vom Leipziger Con⸗ 
cil angelangt ſind, findet in unſerer Stadt außeror⸗ 
dentlich viele Sympathieen. Zu dem morgen hier ſtatt⸗ 
findenden Gottesdienſt der hieſigen Eriſtkatholiſchen, den 
Hr. Ronge halten wird, iſt bereits heute ein ſolcher 
Andrang um Einlaßkarten, daß nicht der Hälfte der 
Begehrenden hat r 
glücklichen Ergebniffen des Concils, auf 
verſchiedenſten Perſönlichkeiten und Anforderungen in 
einer fo würdevollen und durch Nichts getrübten Hal⸗ 
tung gegenübergeſtanden, giebt ſich hier in der jungen 
Gemeinde eine freudige und ſchwungvolle Stimmung 
kund, welche eine Gewähr künftiger Thaten und wei⸗ 
teret Entwickelungen iſt. Wenn, bei allgemeiner Zu⸗ 
grundlegung der Breslauer Confeſſion, doch zugleich eine 
Anerkennung und Freigebung des verſchiedenen indivi⸗ 
duellen Bedürfniffes in den Bekenntniſſen der einzelnen 
Gemeinden auf dem Concil in Leipzig ausgeſpꝛochen 
worden ift, fo find dadurch mit einem ſehr guten Takt 
große Schwierigkeiten umgangen, und zugleich iſt den 
weſentlichſten Lebens anforderungen der Zeit auf die in⸗ 
dividuelle Freiheit damit genügt. Dieſe Entfheidung 
hat namentlich hier in Berlin bei Allen, welche ſich 
für die neue Bewegung eiklärt haben und noch erklä⸗ 
ren werden, einen günſtigen Eindruck gemacht, und 
wird der Ausbreitung unferer deutſch⸗ katholiſchen Ge⸗ 
meinde, die in ſpäteſtens 14 Tagen auch ihren eigenen 
Prediger haben wird, ſehr förderlich ſein. — In den 
hieſigen wiſſenſchaftlichen Kreifen hat eine von dem 
preußiſchen Provinziallandtage ausgegangene 
Erklärung gegen die ſanatiſchen und aller Cenſur⸗ 
rückſichten entbundenen Tendenzen der Hengſten⸗ 
berg'ſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung großen 
Anklang gefunden, und man freut ſich, daß ein fo hoch 
ſtehender ſtändiſcher Körper, dem man dabei keine anti⸗ 
chriſtlichen Parteileidenſchaſten des Tages wird unter⸗ 
ſchieben können, Gelegenheit genommen hat, das Ver⸗ 
hältniß eines ſo hochfahrenden, verdammungsluſtigen 
und inquifitorifchen Blattes der beauſſichtigenden Staats⸗ 
gewalt gegenüber zu erörtern. Wenn der preußiſche 
Landtag, in Bezug auf einen diesfalls vorliegenden An⸗ 
trag, ſich mit Recht eniſchieden hat, daß unter keinen 
Umſtänden heut eine Verſchärfung der Cenſur zu be⸗ 
antragen fein möchte, „obwohl nicht verkannt werden 
kann, daß die evangeliſche Kirchenzeitung aus⸗ 
nahmsweiſe ganz von der Cenſur befreit zu fein ſchei⸗ 
ne"), fo wird doch ſchon das öffentliche Erörtern die: 
fer längſt aufgefallenen Anomalie, gerade wie es hier 


von einem Landtage ausgeht, hoffentlich nicht ohne 


Nutzen vorübergehen. Dieſe ſich in Alles miſchende 
Kirchenzeitung, welche nach allen Seiten der Zeit hin 
einen ſo rigoroſen Gewiſſenszwang geltend wachen 
will, darf Dinge in den Kreis ihrer Beſprechung zie⸗ 
hen, die häufig allen anderen Organen der Oeffentlich⸗ 
keit verſchloſſen find, und für deren Ausbeutung fie ein 
eigenthümliches Privilegium zu beſitzen ſcheint. Ueber 


den eigentlichen Zuſammenhang dieſes Verhältniſſes 


) Einer unſerer Mitarbeiter hat in ſeinem geſtrigen Schrei⸗ 
ben aus Leipzig eine entgegenſtehende e e 
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wird vielleicht die auf den preußiſchen Landtag gefal⸗ 
lene Aeußerung einige Auſſchlüſſe nach ſich — 
— Berlin, 29. März. Außer Herrn Schlöffel 
aus Schleſien befinden fi) auch mehrere der im Groß: 
Herzogthum Poſen eingezogenen Polen hier, ebenfalls 
ſtaatsgefährlicher Verbindungen oder Verſchwörungen 
angeklagt. — Der Antrag vem Danziger Provinzial⸗ 
Landtage, Se. Majeftät um Verſchärfung der Cenſur 
gegen die evangeliſche Kirchenzeitung zu bitten, iſt auch 
ſo ein Zeichen der unklaren verwotrenen Richtungen, 
die ſich in die Gegenwart vordrängen. Laſſe man doch 
die evangeliſche Kirchenzeitung reden, ſo lange ſie will 
— und kann. Oder ſollten die Gegner auf ſo ſchwa⸗ 
chen Füßen ſtehen, daß der begeiſterte Drang der „Evan⸗ 
geliſchen“ ſie über den Haufen rennen könnte? — Der 
Verfaſſer der Broſchüre: „das Königliche Wort Frie⸗ 
drich Wilhelm III. Eine Denkſchrift an gewiſſe Staats⸗ 
weiſe“ iſt der Dr. Widmann, welcher vor einiger Zeit 
aus dem ſüdlichen Deutſchland hierher berufen wurde. 
Er hatte damals ein Buch geſchrieben: „Das Volk 
und die Parteien.“ — Ein leitender Artikel unferer 
Voß 'ſchen Zeitung über Waiſenhauserziehung fin⸗ 
det hierſelbſt in den weiteſten Kreiſen Anklang. Die 
Voß ſche nennt die Erziehung in den ſtädtiſchen Wai⸗ 


auf dem Lande in Privatfamilien oder in eigenen länd⸗ 
lichen Waiſenkolonieen erzogen wiſſen. Der Vorſchlag 
wäre ſehr zu beherzigen. — Se. Majeſtät der König 
hat in einer eigenen Kabinetsorder befohlen, daß in acht 
Tagen zur Gedächtnißfeier Houwalds eine öffentliche 
Aufführung im Opernhauſe Stattfinden fol. Es wird 
„das Bild“ zur Aufführung kommen, und ſoll der Er⸗ 
trag Houwalds hinterlaſſener Familie üderwieſen wer⸗ 
den. Der Bruder des Herrn von Houwald iſt, wenn 
wir recht unterrichtet find, ein reicher Majoratsherr in 
Schleſien. Die zarte Auſmerkſamkeit des Königs wird 
gewiß in Ihrer Provinz einen allgemeinen Anklang 
finden, — Das neu erſchienene Werk von dem ehe⸗ 
maligen Legations⸗Sekretair Herrn Heller, „das ent⸗ 
Hütte Rußland,“ wird hier ſehr ſtark geleſen. Es ent: 
hält außer andern interefjanten Mittheilungen neue und 
wichtige Auſklärungen über die bekannte Verſchwörung 
bei der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus im Jahre 
1825. Ueberhaupt war Herr Heller durch ſeine Stel⸗ 
lung als Diplomat in Petersburg wohl in der Lage 
Beobachtungen anzuftellen, wie nicht leicht ein Anderer, 
Es if unſeres Wiſſens in Deutſchland noch nichts gleich 
Starkes gegen Rußland geſchrieben worden. Man will 
wiſſen, daß der ruſſiſche Geſandte ſich auch dereus zu 
Reklamationen gemüßigt gefunden hätte, bis jetzt iſt 
indeß von unſerer Regierung gegen das Buch noch in 
keiner Weiſe eingeſchritten worden. 


* Berlin, 29. März. Im Fall Ihre Majeſtä⸗ 
ten in dieſem Jahre die Rheinprovinz beſuchen ſollten, 
dürfte dies ſchon Anfangs Mai geſchehen, da im Mo⸗ 
nat Juni hohe Gäfte am Hoflager zu Sansſouei auf 
längere Zeit erwarıet werden. — Das neue Opernhaus 
gehört in Bezug auf feine Dekorirung wohl zu den 
prachtvollſten Bühnen, welche jetzt exiſtiren. Indeſſen 
treten in Betreff ſeiner innern Einrichtung täglich im⸗ 
mer mehr Mängel für die Zuſchauer hervor, denen 
man in dieſem Sommer durch einen Umbau, ſo viel 
als möglich, abhelfen will. Die dazu nöthigen Koften 
ſollen gegen 30,000 Thaler betragen und höhern Oris 
bereits bewilligt worden ſein. — Alexander v. Hum⸗ 
boldt, deſſen Aufenthalt in Paris ſich nur auf ſechs 
Wochen beſchränken ſollte, iſt bereits 3 Monate von 
uns abweſend. Derſelbe wird hier von ſeinen gelehr⸗ 
ten Freunden und hohen Verehrern nächſiens zutücker⸗ 
wattet. Sein gegenwärtiger Aufenthalt in Patis war 
nur wiſſenſchaftlicen Zwecken gewidmet. — Aus befter 
Quelle kann ich Ihnen miitheilen, daß der Fürſt Pückler 
nun doch feine reizende Herrſchaft Muskau (vergl. geſtr. 
Bresl. Ztg.) an den Königl. General-Adjutanten, Gra⸗ 
fen v. Noſtiz, nicht aber, wie es früher hieß, an den 
Baron v. Rolhſchild, für 1,700,000 Thaler verkauft 
und zugleich das bei Reinetz höchſt romantiſch gele⸗ 
gene und von herrlichen Waldungen umgebene Schloß 
Waldſtein, welches dem Grafen v. Noftiz gehörte, ein⸗ 
getauſcht hat. Dee Fürſt ſoll Willens fein, dieſes 
Schloß mit feinen Waldungen zu einem ähnlich inter⸗ 
eſſanten Aufenthaltsort, wie Muskau, umzuſchaffen, wozu 
die Natur daſelbſt ſchon viel gehn hat. — Man 
glaubt, daß die Prediger Ronge und Czerski, wenn es 
ihre Zeit erlaubt, den Kultusminiſter in einer Audienz 
ſprechen und mit noch mehreren andern hochgeſtellten 
Perſonen eine Zuſammenkunft haben werden. — Der 
Berliner Magiſtrat iſt gefonnen, den Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken, ſobald fie als Gemeinde höhern Oeis beftärigt fein 
werden, die erſt jüngſt reſtaut erte Kloſterkirche oder die 
Waiſenhauskirche, welche unter dem ſtädtiſchen Patro⸗ 
nat ſtehen und noch keiner eingepfarrten Gemeinde ge⸗ 
hören, vorläufig zu ihrem Gottesdienft einzuräumen, 
— Ja der verfloſſenen Nacht hatten wir hier dei einem 
heſtigen Oik me ein ſtarkes Gewitter, weiches von 
ſehr hellen Blitzſtrahlen begleitet war. — Ein erneuer⸗ 
ter Beweis, wie ſehr die vaterlänbifchen Vertheidigungs: 

. eilage.) 
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ortſetzung.) 2 
Anſtalten von dem Gee bes Volkes genährt werden, 
iſt in der immer größer werdenden Zahl von Vereinen 
zu finden, welche ſich in der Landwehr bilden und die 
zut Unterftügung' dürftiger Kameraden oder deren Fa⸗ 
milien, ſo wie für den Fall eines Krieges zur Unter⸗ 
ſtützung der Wittwen und Waiſen gebliebener Wehr⸗ 
männer beſtimmt find. Der Kriegsminiſter v. Boyen, 
der Mitſchöpfer unſtes Landwehr⸗Syſtems, nimmt 
in dem heute erſchienenen Militär⸗Wochenblatt Veran: 
laſſung, I a Kreiſe, in welchen ſich ſolche patrio⸗ 
50 Vereine neuerdings gebildet, in lobenswerthen 
5 zu veröffentlichen. (f. oben.) 

Unſere Unterhandlungen mit Dänemark wegen Re⸗ 
gulirung des Sundzolles find, wie immer deutlicher 
hervortritt. im Grunde nicht ſowohl an dem felbfiftän: 
digen Widerſtande dieſer kleinen Macht, als an dem 
ſicheren Rückhalt geſchellert, welchen dieſer Staat bei 
den flemden Großmächten findet. Sie alle, ſo freund⸗ 
ſchaftlich ſie uns ſonſt entgegenkommen, können den Ge⸗ 
danken nicht ertragen, daß Deutſchland unabhängig, eis 
nig und gewaltig daſtehen ſolle. England fürchtet durch 
die Erleichterung des Oſtſeehandels feinen Verkehr be⸗ 
ſchränkt zu ſehen, indem einmal die Einfuhr über die 
Nordſeehäfen, naturgemäß nur für die weſtlichen Ge: 
bietötheile unſeres Vaterlandes beftimmt, aufhören würde, 
ſich bis in die öftlichen Provinzen zu erſtrecken; zwel⸗ 
tens aber, indem die Oſtſtehäfen ſelbſt bei freier Fahrt 
nicht länger Zwiſchenhandel mit England treiben wir: 
den, ſondern die ſich hebende Rhederei⸗ den direkten 
Verkehr mit den überfeeifchen Produktions» Ländern als 

winnreicher vorziehen möchten. Frankreich mit feinen 
nvaſions⸗ und Eroberungsideen ſieht es nicht ungern, 
daß die deutſche Kraftentwickelung beſonders in mate⸗ 
tieller Beziehung hie und da noch Schranken findet, 
und die Bebürfniffe feiner Induſtrie wollen es gleich der 
chen Handelsnoth nicht zugeben, daß unfer inlän⸗ 
diſcher Gewerbfleiß feine Rohſtoffe überall billig genug 
beziehe, um in jeder Hinſicht konkurriren zu können, 
Die für Dänemark fo thellnehmenden Artikel des Jour- 
nal des Debats haben hier nicht verfehlt, uns über 
die wahre Lage der Dinge aufzuklären. Was endlich 
betrifft, ſo muß es auf den erſten Blick in 
der That Wunder nehmen, daß dleſe Macht, ſeldſt in 
der freien Bewegung ihres Seehandels am meiſten durch 
den Sundzoll behindert, ganz zuverläſſigen Anzeichen 
gerade am eifrigſten für die Hintertreibung unfes 
ret Verhandlungen geſchäftſg geweſen iſt. Wer indsffen 
den Zug der ruſſiiſchen Politik in geueſter Zelt auf⸗ 
merkfam beobachtet hat, wird eingeſtehen müſſen, daß 
in St. Petersburg hinſichtlich Dänemarks ganz eigens 
thümliche Pläne im Werke find. Die Hoffnung, durch 
nahe verwandtſchaftliche Verbindungen mit dem even: 
tuellen Machfolger der regierenden Königsfamilie einen 
vorherrschenden Einfluß auf dies Land zu gewinnen, 
läßt Rußland ſeldſt mit augenſcheinlicher Vernachläſſi⸗ 
gung momentaner Intereſſen Alles fördern und begün⸗ 
fligen, was auf elne Konfolidirung der däniſchen Kron⸗ 
gewalt abzielt. Wie uns von fehr glaubwürdigen Män⸗ 
nern verſichert worden, wird die im Falle einer neuen 
Erbfolge devorſtehende Trennung der deutſchen Herzog: 
thümer vom Königreich deſonders durch das St. Pe⸗ 
tersburger Kabinet zu hindern geſucht, damit Rußland 
mit der Zeit auch in die deutſchen Angelegenheiten durch 
Vermit Kan) eines feinem Herrſcherhauſe verbundenen 
rſten eine Stimme befige, Nicht anders verhält es 
ſich mit dem Sundzoll, welcher, mit gehörſgem Nach⸗ 
druck gehandhabt, eine Waffe bildet, mit welcher der 
Oſtſeehandel für immer gelähmt werden kann. Iſt nun 
ein großer, Theil dieſer Ausſichten für den Augenblick 
durch den Tod det mit dem Prinzen von Heſſen ver⸗ 
mählten Großfürſtin vernichtet Fr denn abgefehen von 
dem an ſich höchſt traurigen Ereigniß, hat die ruſſiſche 
Aal in neuerer Zelt keinen größeren Schlag erfah⸗ 
ren, als durch dieſen Todesfall — fo wiſſen wir nicht, 
was die nächſte Zukunft bringen mag, und dieſe Ange⸗ 
enhelten verdlenen wohl, daß gerade wir Deutſchen 
ihnen ununterbrochen unfere ganze Aufmerkſamkelt zu: 
wenden. Weſer Zig.) 


Magdeburg, 28. Mätz. Die Angelegenheiten 


unſerer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſind im gedeih⸗ 
u . Mitgliederzahl iſt bereits auf 
2⁴⁰ Von einem Mitgliede derſelben 


40 K egen. 
iſt in We Nan ein Kelch nebſt Teller als Geſchenk 
zugeſichert worden, und Beiträge zur Beſtreitung der 
kirchlichen Bedürfniſſe ſind von mehreren Seiten bereits 
eingegangen. Ronge wird in nächſter Woche erwartet; 
hat die beſtim Zuſage gegeben, unſer in reli⸗ 
glöſer Beziehung fo dedeutſames Magdeburg zu beſu⸗ 
chen. Das Gerücht: Eins der angeſehenſten Mitglie⸗ 
der fei bereits wieder in den Schoos der tömiſchen 
Kirche zurückgetreten, iſt eine Unwahrheit, welcher auf 
das Beſtimmteſte widerſprochen werden kann und deren 


Quelle unſchwer zu errathen ist, (Magdeb, 8.) 


Heiligenſtadt, 26. März. Am geſtrigen Tage 
hatten im hieſigen Orte äußerſt tumultuariſche 
Volks auftritte ſtatt. Von 9 ½ Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags belagerten Hunderte und Tau⸗ 
ſende von Menſchen die Wohnung des hieſigen Bür⸗ 
gers Franz Bernhard Maring, penſ. Actuars, welcher 
fi im hieſigen Kreis anzeiger Nr. 12, vom 22. d. M. 
erbot, Belehrungen über die zeitgemäße und rein chriſt⸗ 
liche Reform der katholiſchen Religion dem Volke er⸗ 
theilen zu wollen, die ſchmählichſten Drohungen von Tod 
und Verderben gegen denſelben ſchleudernd. Die Po⸗ 
lizei des hieſigen katholiſchen Magiſtrats verhielt ſich 
dabei ganz paſſiv, und wenn der hieſige Hr. Landrath 
v. Hanſtein des Letzteren Anſichten getheilt hätte, nicht 
mit der Gens darmerie energiſch eingeſchritten und der 
ꝛc. Maring nicht per Poſt unter Gensd'armerie⸗Es corte 
bis vors Thor nach Nordhauſen geſchafft worden wäre, 
fo würden wir die furchtbarften Exceſſe erlebt haben 
und die individuelle Scherheit mehrfach gefährdet wor⸗ 
den fein. — Den Hauptimpuls zu dieſem Volks auf⸗ 
ſtande ſollen die am erſten und zweiten Oſterfeiertage 
von dem Kaplan Hübenthal und Pfarrer Zehrt gehal⸗ 
tenen Predigten über den rechten Glauben, worinnen 
ſogar von nothwendigem Blutvergießen geſprochen ſein 
fol, gegeben haben. Ferner bezeichnet man die der 
Wohnung des ıc. Maring gegenüber liegende Schenk: 
ſtube eines Metzgers und deſſen Inhaber als den eigent⸗ 
lichen Heerd und als den vorzüglichſten Beförderer des 
Aufruhrs. Mannichfache Unterſuchungen gegen die hier 
genannten Untuhſtifter dürften wohl nicht ausbleiben, 
und möchten dieſe Einer Hohen Regierung die Ueber⸗ 
zeugung gewähren, daß für die Auftechthaltung der 
Staatsgeſetze und allgemeinen Ordnung ſowohl, als 
für die individuelle Sicherheit der hier wohnenden Min⸗ 
derzahl von Proteſtanten, welche hier noch nie anders, 
denn mit dem Namen „Ketzer“ bezeichnet wurden, eine 
militäriſche Beſatzung für hieſigen Ort jetzt eben ſo noth⸗ 
wendig ſei, als eine ſolche ſchon einmal hier im Jahre 
1814 zu gleichem Zwecke erforderlich war. (Magdb. 3.) 

* Halle, 27. März. Gegen den Schluß der 
erſten chriſt⸗katholiſchen Kirchenverſammlung 
zu Leipzig den 26. März erſchien eine Deputation 
der Stadt Halle, beſtehend aus dem Oberprediger an det 
Ulrichkirche Dr. Ehricht und dem Buchhändler Dr. 
Schwetſchke, welche die anweſenden Deputirten der ver⸗ 
tretenen Gemeinden freundſchaftlich einlud, die Stadt 
Halle mit einem. Beſuche zu bedenken, und einige Stun⸗ 
den in ihren Mauern zu verweilen. Zu dieſem Zwecke 
verfügten ſich heute ſämmtliche Abgeordnete, nachdem 
fie im Hotel de Baviére vom Beſitzer deſſelben gaſtftei 
bewirthet worden, des Nachmittags auf den Magde⸗ 
burger Bahnhof und begaben ſich nach Halle. Hier 
angelangt, wurden fie von einer fehr zahlreich verſam⸗ 
melten Menge Hallenſer Bürger auf eine wahrhaft 
brüderliche Weiſe empfangen und mit ſeltener Gaſt⸗ 
freundſchaft in ihre Häuſer aufgenommen. Nachdem 
ſie ſich hierauf abermals unter Begleitung ihrer lie⸗ 
benswürdigen Wirthe in den Frankeſchen Stiftungen 
zuſammengefunden hatten und von dem Direktor dieſer 
Anſtalten, Prof. Dr. Niemeyer, mit den Einrichtungen 
und Räumlichkeiten derſelben bekannt gemacht worden, 
verfügten ſie ſich in den großen Saal im Gaſthofe des 
Kronprinzen, woſelbſt für 350 Perſonen gedeckt war. 
Der Oberbürgermeiſter Bertram bewillkommnete mit 
freundlichen Worten die Gäſte und nun überließ man 
ſich allgemein der Freude. Dieſe Freude war eine 
wahrhaft große, ein herrliche, und mußte dies auch 
ſein. Denn ein ſchönes, großartiges Werk war unter 
Gottes Segen vollbracht. — Alle chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinden in den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ 
lands hatten ſich Tages vorher durch die Verei⸗ 
nigung im Glauben und in der Liebe zu einer allge: 
meinen chriſtkatholiſchen Kirche vereinigt und 
heute fanden ſich die Vertreter dieſer Gemeinden wie⸗ 
der in einer ſo zahlreichen Verſammlung ausgezeichne⸗ 
ter geiſtreicher Männer von biederer Geſinnung und 
echter Bruderliebe. Dieſe große Geſellſchaft, beſonders 
charakteriſirt durch die Anweſenheit ſo vieler und ſchö⸗ 
ner geiſtiger Kräfte, machte einen höchſt wohlthuenden 
Eindruck auf die Gäſte. Wahrhaft herzerhebend und 
zu heiliger Begeiſterung führend war außer vielen fehr 
treffenden Wahlſprüchen und Vorträgen das laut aus⸗ 
geſprochene Uebereinkommen der proteſtantiſchen Amts⸗ 
Brüder mit den Reformatoren Ronge, Czerski und 
Kerbler gemeinſchaftlich und raſtlos fortzuarbeiten und 
bei dem großen Werke der Reformation Hand in Hand 
zu gehen. Morgen reiſen Ronge und Czerski mit ih⸗ 
rer bisherigen Begleitung von Halle nach Berlin ab, 
um künftigen Sonntag daſelbſt den erſten feierlichen 
Gottesdienſt für die dortige Gemeinde zu halten und 
das heilige Abendmahl auszutheilen. Wie wir hören, 
wird Ronge den Altardienſt und die Communionstede, 
Czerski die Predigt abhalten. * ſpende ferner, wie 
bisher, feinen. Segen! — N. S. Vor feinen Abreiſe 


nach Berlin verrichtete Herr Pfarrer Ronge noch eine 


Taufhandlung in Halle. 

Vom Niederrhein, 24. Mätz. Die deutſche 
chriſtlich⸗allgemeine Kirche gewinnt mit jedem Tage fe⸗ 
ſteren Grund am Strome wie in der ganzen Rhein⸗ 
Ebene. Die Wuth einiger Geiftlichen , welche, ihrer 
Würde vergeſſend, von den Kanzeln gegen die Elber⸗ 
felder und Frankfurter Zeitungen predigen und die Köl⸗ 
ner Zeitung empfehlen, vermehrt noch die Zahl der 
Forſcher bedeutend, die ſich dann meiſt alle für die all⸗ 
gemein- deutſche Kicche ausſprechen. Es iſt nicht leicht 
ein Dorf zu finden, wo dieſelbe nicht ſchon in einer, 
wenn auch kleinen Schaar repräſentirt wäre. Paſtor 
Priſak geht noch weiter als die andern Eiferer,, er 
ſchleudert den Bannſtrahl ſogar gegen die Kölner Zei⸗ 
tung, die doch den Namen Ronge nicht auszuſprechen 
wagt und will nur die Luremburger und die Koblenzer 
Zeitung empfohlen wiſſen. Es iſt eine Zeit der Erde⸗ 
dung, der Thäligkeit, die ſich nicht täuſchen läßt durch 
ſolche Eiferer. (def. J.) 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 24. Mätz. In der am heutigen Tage 
in Stuttgart abgehaltenen Verſammlung der wür⸗ 
tembergiſchen Rechtsanwälte wurde auf die Auf⸗ 
forderung der ſächſiſchen Rechtsgelehrten zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft in Leipzig beſchloſſen, die Antwort abzu⸗ 
warten auf eine früher ſchon abgegebene Erklärung, 
nach welcher die Oeffentlichkeit der Verhandlung zur 
Bedingung des Mitwirkens gemacht iſt. Sobald dieſe 
Antwort erfolgt, ſoll dann eine weitere Verſammlung 
zum Zweck einer definitiven Beſchlußnahme ausgeſchrie⸗ 
ben oder veranſtaltet werden. Es wat übrigens die 
heutige Verſammlung nicht zahlreich. (S. M.) 

O Dresden, 29. März. (Außerordentliche 
Verfammlung der chriſt = katholiſchen Ge⸗ 
meinde.) Geſtern, Freitag den 28. März, Abends 8 
Uhr, fand auf Veranlaſſung der Rückkehr des hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeindevorſtandes, Prof. Wigard, 
vom Concil zu Leipzig, eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt, die 
um ſo beſuchter war, als man natürlich nicht wenig 
geſpannt war, aus deſſen Munde einen voliftändigeren 
Bericht über die Ergebniſſe des Leipziger Concils zu ver⸗ 
nehmen, als ein ſolcher bis dahin noch zu uns gelangt 
war. — * Wigard wurde mit der freudigſten A 
klamation begrüßt, und als ihm, „dem Manne ohne 
Furcht und Tadel,“ zunächſt vom Vereinvorſtand 
dre Gemeinde in deren, ſowie von dem anweſenden 
(proteſtantiſchen) Vorſtande des hieſigen Stadtverordne⸗ 
tenkollegii im Namen der Stadt und aller Mit: 
bürger ein wiederholtes Lebehoch gebracht wurde, fo 
war der allgemeine Zuruf lebhaft und aufrichtig. — 
Nach einigen herzlichen Worten des Dankes eröffnete 
Prof. Wigard die Verſammlung, wie gewöhnlich, durch 
ein kurzes Gebet. — Sodann ließ Prof. Wigard ums 
ſtändliche Mittheilungen über den Gang und das Re: 
fultat des Leipziger Concils folgen, hob hervor, daß das 
Glaubensbekenntniß der hieſigen Gemeinde, was die⸗ 
ſer jedenfalls eine ganz beſondere Freude ſein werde, 
bei Feſtſtellung der allgemeinen Glaubensartikel vorzugs⸗ 
weiſe in ſeinen Grundzügen aufrecht erhalten und un⸗ 
tergelegt worden ſei, und las der Gemeinde die auf dem 
Concil beſchloſſenen, das allgemeine Glaubensbekennt⸗ 
niß, die Regulirung des Gottesdienſtes, das Gemeinde⸗ 
weſen und die Gemeindeverfaſſung, ſowie die Beſtim⸗ 
mungen über die Kirchenverſammlungen (Concilien) um⸗ 
faſſenden, 51 Punkte vor. Die ganzen Verhandlungen 
auf dem Leipziger Concil follen demnächft fo autſihre 
lich, wie möglich, gedruckt werden. — Man ging hier⸗ 
auf zu Berathungen über den nächſtens nunmehr zu 
beginnenden Gottesdienſt über, und einigte ſich in dem 
Beſchluſſe, ſich fernerhin durch keine, vielleicht ganz un⸗ 
nöthigen, Rückſichten mehr abhalten zu laſſen, dem Be⸗ 
dürfniſſe nach religiöfer Erbauung und Andachtsübun⸗ 
gen endlich nachzukommen. Diskuſſion verurſachte hier⸗ 
bei die Frage: ob man den erſten Gottesdienſt {com 
am nächſten Donnerſtage, als am 3. April, vom Ka⸗ 
plan Kerbler, oder erſt am Sonntag über acht Tage, 
als am 6. April, von Ronge abhalten laſſen wolle. 
Indem der anderweiten Beanſpruchungen dieſer Geiſt⸗ 
lichen halber nur entweder das Eine oder das Andere 
ſtattfinden könne; man entſchied ſich jedoch nach kur⸗ 
zen Berathungen einmüthig für den Sonntag, weil 
man dieſen, ſowohl an ſich, für geeigneter zus Abhal⸗ 
tung gerade des ersten Gottesdienſtes erachtete ſodann 
aber auch ſich nicht verhehlen konnte, daß es etwas ganz 
Ansprechendes und Erhebendes für die junge 
haben werde, wenn wiederum gerade Ronge 
dei dieſem erſten Gottes dienſte die priefter- 
nd das Abendmahl darreiche. 
dieſem Gottes dienſte 


beſonders 
Gemeinde 
es fei, der 
liche Funktion verrichte und das 
Wegen Druckes von Geſängen zu 


wie | find. bereits in Leipzig die erforderlichen Veranſtaltun⸗ 


gen getroffen worden, Kerbler, welchet von Leipzig 


aus zunächſt nach Annaberg ſich begeben hat, um 
morgen dort, ſowie den Montag in Chemnitz, 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſt zu halten, fol bei feiner 
im Laufe der nächſten Woche hier bevorſtehenden Mies 
derdurchreiſe nach Hildesheim erſucht werden, die 
hieſige Gemeinde, wenn auch nicht in feierlichem Got⸗ 
tesdienſte, ſo doch durch Abhaltung einer Bet⸗ und An⸗ 
dachts ſtunde, religiös zu erbauen. — Die Zuſicherung 
Monges, an den genannten Tagen nach hier zu 
kommen, iſt von ihm ganz beſtimmt ertheilt wor⸗ 
den, und könnte ſonach durch Nichts, als nur durch 
etwas ganz Außergewöhnliches, noch vereitelt werden. 
Es wird ihm hier an öffentlichen Beweiſen einer all⸗ 
gemeinen Anerkennung ſeines Werthes gewiß nicht feh⸗ 
len. Die von ihm, wie oben erwähnt, vorzunehmende 
xeligiöfe Feier wird dadurch noch einen ganz be 
ſonderen, wichtigen Reiz gewinnen, daß ſich ihr ein 
zweiter kirchlicher Akt, eine Trauung, anzuſchließen 
hat, indem ein hieſiger Chriſtkatholik ſich bei dieſer 
Gelegenheit von Ronge ehelich einſegnen laſſen will. 
Außerdem werden auch wohl viele neuangemeldete Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder dieſe feierliche Gelegenheit nicht vor⸗ 
über gehen laſſen, ohne das chriſtkatholiſche Glaubens⸗ 
Bekenntniß vor verſammelter Gemeinde, wie 
ſolches hier erheiſcht wird, öffentlich zu unterzeichnen. 
Geſtern thaten dieſes nur zwei, während doch bekannt 
iſt, daß ein bedeutender neuer Zuwachs zur chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde ſich wieder gemeldet hat. — Von 
neuen Beſchränkungen der chriſtkatholiſchen Bewegun⸗ 
gen verlautet hier Nichts, und man darf ſonach ſich 
wohl der billigen Hoffnung hingeben, daß die Sym⸗ 
pathien des Volkes, die freudige Theilnahme 
des ganzen evangeliſchen Landes, an den neuen 
Regungen der Schweſterkirche, einigen wenigen Anders⸗ 
denkenden gegenüber, von Seiten der Regierung nicht 
ohne Achtung bleiben werden. 


TT Dresden, 30. März. Als ein Zeichen ener⸗ 
giſchen Glaubenseifers innerhalb der chriſt⸗ katholiſchen 
Gemeinde hierſelbſt mag dienen, daß dieſelbe bereits im 
Stande ift, über 800, ja nöthigenfalls 1200 Rthlr. 
zur Beſoldung ihres Seelſorgers zu verfügen. — Bin⸗ 
nen drei Tagen erwartet man die Veröffentlichung der 
barptoer Beſchlüſſe, welche ſich bereits unter der Preſſe 


den. 

T T Leipzig, 29. März. Die Aufnahme der chriſt⸗ 
katholiſchen Abgeordneten in Halle iſt großartig geweſen. 
Viele hundert Perſonen hatten ſich am Bahnhofe ver⸗ 
fammelt, um die Ankömmlinge zu begrüßen. An der 
Verſammlung, welche ihnen zu Ehren veranſtaltet 
wurde, nahmen die größten Notabilitäten der Stadt 
und Univerſität Theil. Männer wie Hinrichs, Nie⸗ 
meyer, Franke, Wislicenus, Schwartz u. ſ. w. 
beſtrebten ſich ihre Sympathie für den Fortſchritt der 
guten Sache darzulegen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Herren Guerike, Leo und die ganze Heng⸗ 
ſtenberg'ſche Coterie fehlten. Leider wurden auch hier 
ein dem Hin. Wislicenus dargebrachter Toaſt falſch 
interptetirt und von Herrn Franke als für die theolo⸗ 
giſche Gegenpartei lieblos ausgelegt. Sämmtliche Ab⸗ 
geordnete wurden von den Bewohnern Halle's höchſt 
gaſtfreundſchaftlich aufgenommen und beherbergt. Von 
deſonderem Intereſſe für Halle war die durch Herrn 
Ronge vorgenommenen Taufe von Zwillingsſöhnen, 
mit welchen die Frau des Bürgers Sioli die neue 
Gemeinde beſchenkt hatte. Heute Nachmittag gelangte 
von Seiten des Breslauer Domkapitels bei Herrn Ro⸗ 
bert Blum ein an „den ehemaligen Kaplan“ Herrn 
Kerbler adreſſirtes Schreiben an, welches höchſt wahr: 
ſcheinlich deſſen Excommunication enthält. — Die Um: 
gegend Leipzig's gleicht einem großen See. Die klein⸗ 
ſten Bäche ſind zu Strömen angeſchwollen. In Meiſ⸗ 
ſen ſteht ber Marktplatz unter Waſſer und ſogar in 
der Altſtadt Dresden's räumt man bereits die Keller 
aus, weil man ein noch höheres Steigen der Elbe be⸗ 


fürchtet. 
Oeſterreich. 

Aus Galizien, 25. März. Man iſt wegen des 
bevorſtehenden Eisganges in großen Sorgen: denn ſieht 
man die Maſſen Schnee, die allenthalben liegen, und 
hört, daß dieſelben in den Karpathen noch viel größer 
ſind, ſo müſſen, wenn das Thauwetter, wie es geſtern 
begonnen, ſo fortgeht, ungeheure Fluthen zuſammen⸗ 
ſtrömen. Dazu dann das ungewöhnlich dicke Eis, wel⸗ 
ches ſich ſo leicht da und dort verſetzen kann. Es wer⸗ 
den zwar an der Meichfel und an den andern Flüſſen 
unfers Landes Vorſichtsmaßregeln genommen, aber wie 
ſchwach und ohnmächtig erſcheint die Kraft des Men⸗ 
ſchen, wenn ein entfeſſeltes Element einherſtürmt. Wie 
es jetzt den Anſchein hat, ſo kann ſich das Eis wohl 
unter acht Tagen in Bewegung ſetzen. Der Himmel 
gebe, daß es unterdeß auch weiter hinab gebrochen und 
zum Theil abgegangen ſein möge, weil ſonſt die Ueber⸗ 
ſchwemmung größer werden muß, wie wir fie im vori⸗ 
gen Jahre nur erlebt haben. Auch aus Ungarn mel⸗ 
det man von ungeheuern Schneemaſſen, und auch dort 
hegt man gegründete Beſorgniſſe wegen Verwüstungen 
der übertretenden Ströme. — Um die Saaten ſteht es 
milch, und wo ſich an ſüdlichen Abdachungen einzelne 
von Schnee entblößte Stellen zeigen, da ſcheinen fie 


völlig todt zu fein. Es wird eines ſehr fruchtbaren 
Frühlings bedürfen, um ſie zu wecken. Da, wo ſie 
noch tief unter dem Schnee begraben liegen, wird es 
ſehr darauf ankommen, ob noch viele und harte Nacht⸗ 
fröſte den Schnee zu Eis machen werden, unter wel⸗ 
chem fie dann zu Grunde gehen müſſen. — Bei den 
Bauern und kleinen Leuten auf dem Lande herrſcht be⸗ 
reits die größte Noth wegen Viehfutter. Sie ſind im 
verſtändigen Betriebe ihrer Oekonomie noch nicht fo 
weit vorgeſchtitten, daß fie Klee oder andere Futterge⸗ 
wächſe auf ihren Felderu bauten, und ihre Wirthſchaf⸗ 
ten ſtehen auf dem Fuß, daß ſie ihr Vieh ſchon im 
März weiden, und wenn dies nicht angeht, es in dem 
Stalle hungern laſſen. Letzteres iſt gegenwärtig mehr 
als je der Fall, da im vorigen Jahre das auf den 
Wieſen gewonnene Heu entweder verdarb oder von dem 
Waſſer fortgeführt wurde, und da auch das Getreide, 
mit wenig Ausnahmen, naß eingebracht wurde, mithin 
auch das Stroh verdorben iſt. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den werden große Verluſte durch Sterblichkeit eintreten, 
und man fürchtet nicht ohne Grund neue Ausbrüche 
der Viehſeuche. Auch auf den Dominialgütern herrſcht 
Mangel, und man weiß auf vielen ſchon jetzt nicht 
mehr, wie man insbeſondere ſeine Schafheerden durch⸗ 
bringen ſoll, noch dazu, da man unter vielen Wochen 
noch auf keine Weide rechnen kann. Freilich find auch 
eine bedeutende Anzahl ſo durch Sterblichkeit dezimirt 
worden, daß ſich ihr Stand mitunter auf zwei Drit⸗ 
theile, ja ſogar auf die Hälfte vermindert hat, für 
welche man dann allerdings nicht ſo viel Futter be⸗ 
darf, wie für die volle Zahl. Man beklagt das Un⸗ 
gemach, welches die Schäfereien betrifft, um fo mehr, 
als die Wolle geſucht und im Preiſe geſtiegen ift. 
Großbritannien. 
London, 24. März. Dem Atlas zufolge hätten 
die Unterhandlungen der Commiſſaire über die Durch⸗ 
ſuchungsfrage bereits begonnen. Der an die Stelle des 
Durchſuchungsrechts zu ſetzende Plan ſei die Aufrecht⸗ 
haltung gemeinſamer Seeſtationen gleicher Stärke von 
Seiten Englands und Frankreichs an der aftikaniſchen 
Küſte, wozu die Vereinigten Staaten eine dritte Flotte 
hinzuzufügen eingeladen werden ſollten. Der Atlas 
frägt mit Recht, wie denn das Verhältniß ſich Spa⸗ 
nien, Braſilien und Portugal gegenüber geſtalten ſollte, 
die keine Flotte dazu hätten und ebenfalls die Aufhe⸗ 
bung des Durchſuchungsrechts beanſpruchen würden. 
an kreich. 

„ 25. März. In der Deputirtenkammer wurde 
heute ein Geſetzvorſchlag, die Zollanfäge betreffend, dis⸗ 
kutirt. Bei diefem Anlaß nahm Hr. Guizot das Wort, 
um den Handelsvertrag mit Belgien auszulegen, den er 
den Zollverein zwiſchen Frankreich und Belgien 
nennt. — Aus einem Bericht des Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
miniſters Mart in an den König erhellt, daß in den 
letzten 5 Jahren 138 religiöfe Congregationen 
autoriſirt worden ſind. — Die Commiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer, welche über die Nordeiſenbahn zu 
berichten hat, erſchwert noch die von dem Miniſter für 
die Unternehmer dieſer Bahn feſtgeſtellten Bedingungen; 
ſie verlangt, daß die in England oder in Frankreich 
für das Unternehmen gezeichneten Summen vor der 
Zuſchlagung der Conceſſion bei der Conſigna⸗ 
tions⸗Kaſſe deponirt werden ſollen; die erſte Einzah⸗ 
lung foll 20 Prozent des Nominalkapitals der 
Aktien betragen; es ſoll auch den konkurtirenden Com⸗ 
pagnien verboten ſein, die Zahl der zugeſagten Aktien 
zu reduziren. Dieſe Beſchraͤnkungen würden die Spe⸗ 
kulation in Nordbahn⸗Aktien ſehr hindern. Die Con⸗ 
ceſſion wird übrigens erſt im Monat Auguſt erfolgen 


können. 2 
Italien. x ’ 

Von der italienifchen Grenze, 15. Mär. Seit 
einiger Zeit kommen uns aus verſchiedenen italieniſchen 
Staaten nicht ſelten Briefe an, weiche deutliche Spu⸗ 
ren an ſich tragen, daß ſie geöffnet worden ſind. Zu 
gleicher Zeit wird gemeldet, daß im Kirchenſtaate und 
im Neapolitaniſchen ganz unbeſcholtene, dem politiſchen 
Treiben fern ſtehende Männer durch einzelne Aeußerun⸗ 
gen in ihrer Correſpondenz in Verlegenheit geriethen. 
Vor Allem möchte den Fremden, welche nach Itallen 
reiſen, die größte Behutſamkeſt anzuempfehlen fein, in 
dem die Polizei die Schritte derſelben faſt allenthalben 
mit der größten Strenge überwacht. — In Cal a⸗ 
brien haben in der jüngſt Zeit ebenfalls wieder Ver⸗ 
haftungen flattgefunden; die Unteiſuchungs⸗Kommiſſio⸗ 
nen find auch dort wie im Kirchenſtaate fortwährend 
in Thätigkeit, und erſt kürzlich ſind wieder eine Anzahl 
Individuen zur Kettenſtrafe von ihnen verurtheilt wor⸗ 
den. — Die religiös⸗politiſchen Kämpfe in der 
Schweiz haben auch auf Italien ihre Rückwirkung 
geäußert, indem allwärts die freifinnigen Männer der 
von Rom ausgehenden politiſchen Reaction entgegen zu 
arbeiten ſuchen. Auf der andern Seite ſind aber auch 
die Jeſuiten und ihre Anhänger mehr als jemals thä⸗ 
tig, das Feld zu behaupten. — Briefe aus Rom be⸗ 
ftätigen die von uns mitgetheilte Nachricht, daß die 
ten beſtimmt worden ſind, vorläufig von ihrer 
Berufung nach Luzern keinen Gebrauch zu machen. 
Es wird jedoch ausdrücklich dabei bemerkt, daß es ſich 


* 


ebiglich um einen kurzen Aufſchub, keineswegs aber 
um Aufgebung der Stellung in Luzern handle, und 
beigefügt, der Orden würde keinen Augenblick gezögert 
haben, feine Pflicht zu thun und die gefahrvolle Miſ⸗ 
ſion, mitten in den Kampf der Parteien zu treten, zu 
unternehmen, wenn dies die Verhaͤltniſſe und ander: 
weitige Rückſichten geſtattet hätten. (Köln. Z.) 


—eä_n_ 
Eobales und Provinzielles. 


** Breslau, 31. März. Die letzten wärmeren 
Tage im März, namentlich aber der am Schluſſe der 
vorigen Woche gefallene reichliche Regen, beginnen die 
großen Eismaſſen der ſchleſiſchen Gewaͤſſer und die unge: 
heuren Schneelager, welche das ganze Land bedeckten, 
allmälig zu ſchmelzen. Von allen Seiten gehen Nach⸗ 
richten von dem Steigen der Flüßchen und Flüſſe un⸗ 
ſerer Provinz ein, ſelbſt die unbedeutendſten Wäſſerchen 
und Bäche werden zu reißenden Waſſern, ſteigen über 
ihr gewohntes Bette und richten die bedauernswerthe⸗ 
ſten Verheerungen an. Wir ſind bis jetzt noch außer 
Stand, ein nur einigermaßen vollſtändiges Bild von 
dieſen traurigen Verwüſtungen zu geben, und müffen 
uns vorläufig auf eine Andeutung der Beſchädigungen 
beſchränken, welche die Wege der Communication, die 
Chauſſeen und Eiſenbahnen, durch den Eisgang 
und die ausgetretenen Gewäſſer erlitten haben. Von 
hier nach Ohlau iſt die Chauſſee 5mal und auf 
der Strecke von Ohlau nach Brieg 1 mal von den 
furchtbar andrängenden Waſſermaſſen durchbrochen wor⸗ 
den. Bei Koſel iſt die Fluth noch fortwährend im 
Steigen begriffen, trotzdem daß dort die Oder am geſtrigen 
Tage (30.) Morgens um 6 Uhr die Höhe von 20 Fuß 
2 Zoll erreicht hatte. Die Fahrt auf der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn iſt unterbrochen, indem bei Pro⸗ 
botſchine der mittlere maſſive Brückenpfeiler ſchwer 
beſchädigt iſt. Auch in Betreff der Freiburger Eis 
ſenbahn fürchtete man für die Brücke über die Lohe, 
allein da das Waſſer der letztern ſchon im Fallen be⸗ 
griffen ſein ſoll, ſo hofft man, daß der Verkehr auf 
dieſem Metallwege nicht gehemmt werden dürfte. Nach 
den bis heute Mittag eingegangenen Berichten iſt auf 
der niederſchleſiſchen Bahn Alles in Ordnung ge⸗ 
blieben. Die Katzbach hat die Schutzdämme bei Liegnitz 
etwas durchwühlt, jedoch durch kräftige Anordnungen 
iſt der Bahndamm verſchont geblieben. Das Neu⸗ 
markter Waſſer hat ebenfalls die Umgegend und den 
Bahndamm bedroht. Die Weiftrig paffirt ganz ruhig 
und regelmäßig die Goldſchmieder Brücke und ſteht dies 
ſelbe ſowohl als der Damm außer Gefahr. Blos an 
der Lohe⸗Brücke hat die Lohe gewüthet, und ging ges 
ſtern Morgen durch den Austritt derſelben das Waffer 
ſchon über die Schienen; auch hier wurde durch ange⸗ 
ſtrengte und zweckmäßige Hülfe der Bahndamm erhal⸗ 
ten und heute iſt Alles wieder in gehöriger Ordnung. 
Herr Bau⸗Inſpektor Manger iſt ſeit 3 Tagen auf der 
Bahn Tag und Nacht beſchäftigt, und hat zur Verhü⸗ 
tung von Unglück die nöthigen Maßregeln getroffen. 
Die Fahrten gehen ihren richtigen Gang und werden, 
wenn das jetzt ſo furchtbar wüthende Element nicht 
noch weiter um ſich greift, auch wahrſcheinlich nicht ein⸗ 
geſtellt werden. — Hier in unſerer Stadt hatte das 
Waſſer heute früh um 7 Uhr die unerhörte Höhe 
von 24 Fuß 8 Zoll erreicht, und noch iſt es fortwäh⸗ 
tend im Steigen. Die Dämme von Morgenau find 
überſluthet. In den an das linke Oder: Ufer gränzen⸗ 
den Straßen Breslau's ſteht das Waſſer ſo hoch, daß 
man ſich der Kähne zur Communication bedienen muß. 
(Beim Schluſſe der Zeitung gehen noch folgende Be⸗ 
richte ein:) 

Mittag, um 1 Uhr. Nachdem die Oder län⸗ 
ger als 5 Monate mit einer außergewöhnlich ſtarken 
Eisdecke beſetzt geweſen war, hatte ſich ſchon in der 
Nacht von Donnerstag zu Freitag bei Oppeln das Eis 
in Bewegung geſetzt, und nach dorther eingegangenen 
Nachrichten war die Oder am 28ſten bei Oppeln vom 
Eiſe ziemlich frei. Am geftrigen Tage ſetzte fi daſ⸗ 
ſelbe auch oberhalb Breslau in Bewegung, und die 
Beſorgniß erregenden Nachrichten über zu erwartendes 
Hochwaſſer ließen befürchten, daß der Eisgang ein ſehr 
gefährlicher werden würde. Mit einer bisher noch nicht 
dageweſenen Schnelligkeit begann im Laufe des geſtri⸗ 
gen Nachmittags das Waſſer zu fteigen. Die Bewe⸗ 
gung des Eiſes wurde immer drohender. An dem nach 
der Oder zu gelegenen kleinen Hauſe der königl. und 
Univerſitäts⸗ Bibliothek (dem ehemaligen Brauereihauſe 
des Sandſtiftes) thürmten ſich die Eisſchollen bis an 
das Dach. Die ganze den Bibliothekhof umgebende 
ſtatke Mauer wurde in einem Augenblicke raſirt, und 
das Eis fegte ſich hier, an der Sand: und Dombrüde 
feſt. Während deſſen flieg das Waſſer fortwährend, 
und während ſonſt der obere Waſſerſtand von Oppeln 
her hier erſt 48 Stunden nach dem Eintreffen der 
Nachrichten eintritt, war geſtern faſt gleichzeitig mit 
der gegebenen Nachricht auch der Waſſerſtand von oben 
her eingetreten. Im Laufe des fpäten Nachmittages 
und Abends wuchs das Waſſer um beinahe 6 Fuß. 
In diefer Lage blieb die Sache dis um 12 Uhr. Plötz⸗ 


lich brach das Eis mit einer furchtbaren Gewalt, fehte 
ſich in Bewegung, riß drei ſehr ſtarke Eisböcke vor der 
Sandbrüde mit ſich fort, und gleichzeitig flieg das 
Waſſer in der Oder binnen 2 Minuten um 3 Fuß, 
wahrſcheinlich in Folge einer eingetretenen Stauung. 
Hierdurch wurde binnen wenigen Minuten die ganze 
NMeuſtadt, die Promenade von der Ziegelbaſtion ab, fo 
wie der Platz vor dem königl. Oberlandesgerichts⸗Ge⸗ 
bäude und die Schuhbrücke und Schmiedebrücke theil⸗ 
weiſe unter Waſſer geſetzt. Unterhalb der Sandbrücke 
ſtrömte das Waſſer aus dem Oderbette mit folder Ge⸗ 
walt nach dem Oberlandesgericht zu, daß große Eis⸗ 
ſchollen auf dieſen Theil der Promenade geworfen wur⸗ 
den. Zum Glück dauerte dieſer übergroße Andrang des 
Waſſers nicht lange, und es begann ſich daſſelbe nach 
und nach wieder zurückzuziehen, ſo daß am Morgen 
des heutigen Tages die Paſſage zum Sandthor herein 
nicht mehr geſperrt war, was in der Nacht wirklich 
der Fall geweſen. Die Gefahr iſt indeß noch keines⸗ 
weges vorüber. Die Mathiasinſel, über deren Brücke 
das Waſſer fortſtrömt, befindet ſich in einer ſehr be⸗ 
denklichen Lage, da vor derſelben das Eis noch feſt⸗ 
ſteht; eben fo die Dombrücke und die Fortunabrücke, 
vor welchet das Eis gleichfalls noch lagert. Die drin⸗ 
gendſte Gefahr iſt aber in dieſem Augenblicke an den 
Dämmen oberhalb der Ufergaſſe, namentlich dem 
Schwalbendamme. Dieſe Daͤmme drohen den Durch⸗ 
bruch, und es ſind alle nur irgend habhaft zu machen⸗ 
den Kräfte Seitens der Communal⸗ und Polizei⸗Be⸗ 
hörden aufgeboten, um dort Hilfe zu ſchaffen, nament⸗ 
lich Dünger, Erde, Pfaͤhle und dergleichen zur Befeſti⸗ 
gung der Dämme anzufahren. Auch ein Kommando 
Militär iſt mit den erforderlichen Werkzeugen verſehen, 
den bedrohten Punkten zu Hilfe geeilt. Sollte der 
gedachte Damm nicht ethalten werden können, ſo würde 
der ganze Dom überſchwemmt werden. Auch ein Theil 
der Ohlauer Vorſtadt iſt vollſtändig inundirt, da man 
dem Waſſer nicht hat widerſtehen können. Gegenwär⸗ 
tig ſteht noch ein Theil der Neuſtadt, der Schuhbrücke 
und Schmiedebrücke und ein Theil der Promenade un⸗ 
ter Waſſer. 


Aus Oberſchleſien ſind heute keine Nachrichten mehr 
eingegangen, da die Communication jenſeits Ohlau 


gänzlich gehemmt iſt. 


So eben, Nachmittag 2 Uhr, geht die Nach⸗ 
richt ein, daß die Dämme an der Ufergaſſe und ober⸗ 
er Schwalbendamm dem Waſſer nicht länger 
Widerſtand zu leiſten vermocht haben. Gegen 2 Uhr 
iſt das Waſſer an vielen Stellen gleichzeitig mit gro⸗ 
ßer Gewalt über die Dämme hinweggegangen. Alle 
Anſtrengungen haben gegen die Gewalt des Elements 
nichts vermocht. Der größeſte Theil des Hinterdoms, 
die Ufergaſſe, Schulgaffe, Gräupnergaſſe, Scheitniger⸗ 
ſtraße ıc. ſtehen bereits unter Waſſer, und es iſt leider 
nur zu gewiß, daß der ganze Dom überſchwemmt wer⸗ 
den wird. Ein bedeutender Stoß Eis kam um dieſe 
Zeit abermals mit einem augenblicklichen ſtarken Un: 
ſchwellen des Waſſers an. Die Dombrücke iſt nicht 
mehr zu retten, da ſie bereits ganz ſchief gedrückt und 
für Wagen gar nicht mehr, für Fußgänger aber nur 
mit der größeſten Gefahr zu paſſiren iſt. Auch faſt 
auf dem ganzen Ritterplatz und der Promenade ſteht 
das Waſſer wiederum, ſo wie heute Nacht. 


Abends 6 Uhr. Die Gefahr mehrt ſich. Es 
werden Straßen und Plätze von Ueberſchwemmung be⸗ 
droht, welche früher nie davon heimgeſucht waren. Un: 
ter den Tauſenden, welche neugierig um das auf den 
Straßen ſtrömende Waſſer ſtehen, drängen ſich ängſt⸗ 
lich Perſonen, welche vergeblich einen trocknen Heimweg 
ſuchen, die Fluthen haben ihnen, während ſie vielleicht 
nur einen kurzen Beſuch machten, den Rückweg abge⸗ 
ſchnitten. In dieſer allgemeinen Verwirrung wechſeln 
mitunter komiſche Scenen mit tieſerſchütternden ab. 
So wurde dieſen Nachmittag an der Sandbrücke ein 
Haſe von einem wagehalſigen Tagearbeiter gefangen, 
welcher von der Brücke auf die Scholle, auf welcher 
der Haſe in großer Angſt ſaß, geſprungen war, den 
ganz eingeſchuͤchterten Lampe ungehindert an den Löffeln 
ergriff und auf dieſe Weiſe mit ihm triumphirend auf 
die Brücke zurückkehrte. Ein Bürger kaufte den unfrei⸗ 
willigen vierbeinigen Schiffer für 10 Sgr. — Dagegen 
beobachtete man von der Ziegel ⸗Baſtion aus eine 

chütternde, herzzerteißende Scene; es ſtürzte näm⸗ 

lich ein an der Ufergaſſe ſtehendes, 7 Fenſter breites 

Haus urplötzlich ein, und verſchwand mit ſeinem gan⸗ 

te augenblicklich in den Fluthen der Oder. 

(Spãtere Nachrichten ſprechen ſogar von 2 Häufern.) 

Soeben, halb 7 Uhr, fängt es an zu ſchneien. — — 

Gott gebe, daß das Unglück während der Nacht nicht 
größer wird. i 


Abends 7 uhr. Von Ohlau erhalten wir ſoeben 
ein Schreiben, welches meldet, daß geftern Abend 9 Uhr 
die dortige N den Fluthen weggeriſſen 
worden iſt. Ein eben darauf befindlicher zweiſpänniger 
Wagen verſchwand mit der Brücke. Doch ſollen die 
darin befindlichen Menſchen, wie durch ein Wunder, 
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gerettet worden ſein. Wir theilen den Inhalt des 
Schreibens morgen ausführlicher mit. 


Breslau, 31. März. Es iſt erfreulich zu 
ſehen, mit welchem Eifer, mit welcher Liebe, ich will 
nicht ſagen Aufopferung, die Mitglieder der hieſ. kathol. 
Gemeinde auch in materieller Hinſicht das Auf⸗ 
blühen um die fefte Begründung der kirchlichen Reform 
zu unterſtützen bemüht ſind, und es iſt lobend anzuer⸗ 
kennen, daß die Kommiſſion, welche die Eintragung der 
Beiträge übernommen, es ſich zur Pflicht gemacht hat, 
jedes einzeln contribuirende Mitglied darauf auſmerk⸗ 
ſam zu machen, den Beitrag ganz ſeinen Vermögens⸗ 
verhältniffen gemäß zu beſtimmen. Sowohl das Re: 
ſultat dieſer Zeichnungen, als auch der bereits beſte⸗ 
hende Kirchenfond und die zahlreichen außerordentlichen 
Beiträge mehrerer hochgefchägter Bewohner Breslau's 
haben die Gemeinde ſchon jetzt in den Stand geſetzt, 
außer ihrem Pfarrer Herrn Ronge, auch noch einem 
zweiten Seelſorger anſtändigen Lebens⸗Unterhalt zu 
ſichern. Die Anſtellung eines zweiten, ſelbſt dritten 
Geiſtlichen wird um fo erwünſchter, da einerſeits Herr 
Curatus Eichhorn, ſobald Herr Ronge aus Sachſen 
zurückgekehrt ſein wird, dem Rufe nach Gr. Glogau 
folgt, und anderſeits ſich die Liegnitzer und Landeshu⸗ 
ter Gemeinde, wie wir bereits mitgetheilt, der hieſigen 
als Filialgemeinden angeſchloſſen haben. 


* * Streifzüge. ; 

Nachdem der Herr Dr. Weidemann einen ſehr 
ungeſchickten, Hark nach Albertis Komplimentirbuch ſchmek⸗ 
kenden Widmungs⸗Bückling vor der Frau von Winkler 
gemacht hat, ſetzt er ſich behaglich auf ſeinen Docenten⸗ 
ſchemmel und fängt in einer Weiſe an zu petroriren, 
wie wir fie bei ſehr vornehmen, über dem Nirau des 
Gewöhnlichen in jeder Beziehung, alſo auch der ge⸗ 
wöhnlichen geammatifchen und ſtiliſtiſchen Fertigkeit ſte⸗ 
henden Schriftſtellern zu finden pflegen. „Aus dem 
generellen Theile der oberſchleſiſchen Zuſtände“ meint er 
„und zerſtreut in den einzelnen Heften werden ſich die 
geehrten Leſer meiner Monographien ſehr leicht ein rich⸗ 
tiges Bild vom oberſchleſiſchen Ritterſtande ... entwor⸗ 
fen haben.“ Die geehrten in den einzelnen Heften zer⸗ 
ſtreuten Leſer! Le style c’est Thomme. Wer gleich 
in der erſten Zeile fo verworren ſchreibt, dem können 
wir wohl eben ſo wenig zumuthen, daß er uns ein rich⸗ 
tiges Bild von einer Sache entwerfe, als Dr. W. von 
den zerſtreuten Leſern verlangen kann, daß ſie aus ſei⸗ 
nen Monographien die Zuſtände Oberſchleſiens begriffen 
hätten. Die Fortſetzung gleicht dem Anfange: ein Feh⸗ 
ler reiht ſich an den andern, eine Uurichtigkeit macht 
der andern den Rang ſtreitig. Wir ſchlagen die vierte 
Seite auf. Da heißt es: „Der nüchterne, alſo beſon⸗ 
nene und denkende (1) Menſch iſt immer und unter 
allen Umſtänden von jedem üderwiegenden Einfluſſe der 
Kirche, wie des Staates emancipirt und erlaubt ſich 
ein Urtheil über die Befehle derſelben, oder die Inſtitute 
zu fällen, wohl auch aus zuſprechen.“ Wunderliche Be: 
griffe von Staat, Kirche und Emancipatlon! Leicht ließe 
ſich hieraus für Dr. W. derſelbe Vorwurf deduciren, 
den er der Tanzgeſellſchaft „Lätitia“ macht. Auf der 
ſiebenten S. meint er, es ſel thöricht, in der Ungebun⸗ 
denheit vom Papſte eine künftige Emancipation und 
Selbſtſtändigkeit zu vermuthen, „da doch beſten Falls 
das Papſtthum in dem Staatsregierungsthume (!) 
eine nominelle Vertauſchung finden könnnte.“ Und S. 9. 
leſen wir mit Erſtaunen: „. .. Apoſtel neuerer Zeit ge⸗ 
gen den römiſch⸗katholiſchen Kultus, werden nur da 
Glück machen, wo die Maſſe der Proteſtanten jeder 
Neuerung den Weg gebahnt hat, da dieſer als ſolcher 
nie auf Conſervatismus beruhen kann.“ Dieſer? — 
Welcher? — Weg? Kultus? Einfluß? — Der ganze Satz 
hat nur Sinn, wenn wir zu dem Wörtchen „dieſer“ den 
Proteſtantismus hinzudenken. So viel wir aber wiſſen, 
iſt Here Dr. Weidemann Proteſtant, und wie wir zum 
Ueberfluffe aus dem gegenwärtigen Büchlein erſehen, auch 
hyper⸗ conſervativ. Wie ſtimmt das? Bekennt er ſich 
vielleicht zu einem Proteſtantismus, der nicht ein 
„ſolcher“ iſt, oder iſt ihm die Willigkeit ſeiner Feder 
mit der religiöſen Ueberzeugung durchgegangen? Wir 
müſſen hier aufrichtig bekennen, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke unſer ganze publiciſtiſche Ingrimm wach wird. 
Wir machen darum manum de tabula, ſo gern wir 
auch noch das Kapitel: Wit, der ſich auch v. Dörring 
nennt, ein Bischen ausgebeutet hätten. Wer nicht die 
geringfle Anlage hat, hochmüthig zu werden, der kann 
es ſehr leicht, falls er mit Dr. Weidemann andindet. 
Der Zutritt zur Literatur ſollte Männern wenigſtens 
rechtlich nicht geftattet fein, die ſich ein fo vollſtändi⸗ 
ges Armuthszeugniß ausgeſtellt. Unſer von dem Weide⸗ 
mannſchen Opus abgewandte Blick fällt hierbei auf das 
jüngſte Produkt des literariſch höchſt unglücklichen Dr. 
Baltzer, auf die Erklärung nämlich in der jüngſten 
Nummer der Schleſiſchen Zeitung. Das ift wieder der 
ganze Dr. Baltzer, wie er leibt und lebt, kein Härlein 
fehlt daran. Wollte man eine Formel für den Inhalt 
feiner ſämmtlichen literariſchen Arbeiten haben, fo könnte 
es nur die fein: Baltzer will Prätogative. Zuerſt 
wollte er für die römiſch⸗kathollſche Kicche die Präros 
gatlve erſtreiten, daß fie allein felig mache, dann nahm 
er füt eben dieſelbe Kirche den freien Gebrauch der 
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Preſſe in Anspruch, Alles, was nicht ſpezifiſch römiſch, 
der Cenſur überweiſend, und nun bittet er den Herrn 
Cenſor, derſelbe möge nur Alles, was gegen ihn ge⸗ 
ſchrieben werde, durchlaſſen. Von allgemeiner Gül⸗ 
tigkeit des Rechts und des Geſetzes hat Herr Dr. Baltzer 
keinen Begriff. Weil es ihm einmal einfällt, zu pro⸗ 
biren, wie die cenſurfreie Preſſe ſich gegen ihn beneh⸗ 
men werde, fo fol nun gleich für alle Contra-Baltze- 
riana ein $reipaß erthellt werden. Einem, mindeſtens 
curioſen, Einfalle zu Liebe ſoll die preußiſche Geſetzge⸗ 
bung umgeſtoßen werden! Wie naiv, wie unendlich naiv! 
Herr Baltzer wird mir doch zugeben müſſen, daß die 
anderen ſterblichen Menſchen eben daſſelbe verlangen 
könnten. Wenn nun alle preußiſchen Unterthanen ſag⸗ 
ten: Volentibus non fit injuria, wir wollen für das, 
was uns literaliſch zugedacht ift, keine ſtaatlichen Pros 
hibitionen, ſo hätten wir wenigſtens für das Gebiet der 
Perſonalien vollkommene Preßfteiheit. Ich bitte den 
Herrn Baltzer, ſolch ein Ausnahme: Geſetz für ſich zu 
erwirken, mir find viele literariſche Kräfte bekannt, die 
ſehr gern mit ihm in Cartell treten würden. Ich ſelbſt 
wenigſtens erkläre hiermit, daß ich den Herrn Cenſor 
der Unannehmlichkeit, in den gegen mich gerichteten Ar⸗ 
tikeln zu ſtreichen, gern überhebe, indem es auch mich, 
wie Herrn Dr. Baltzer und jeden andern Literaten, in⸗ 
tereſſirt, „zu erfahren, wie wohl die Angriffe ſich ge⸗ 
ſtalten werden, wenn die Gegner ſo ſprechen dürfen, 
wie es ihnen beliebt, oder nach öſterreichiſcher Mundart: 
wie ihnen der Schnabel gewachſen iſt.“ Ich glaube 
jedoch nicht, daß die preußifche Regierung der Bequems 
lichkeit des Cenſors und der eiteln Neugierde der Schrift⸗ 
ſteller wegen ihre geſetzlichen Beſtimmungen aufheben 
wird. Im Grunde genommen wird auch wohl Herr 
Baltzer dieſes Glaubens ſein. Aber — ſo könnte ge⸗ 
fragt werden — was ſoll dann die „Erklärung und 
Bitte“ des Herrn Baltzer in der ſchleſ. Zeitung? Darf 
ich meine beſcheidene Meinung äußern, fo ſcheint es 
mir, als wenn mit jenen Worten das Martyrerthum 
des Herrn Baltzer beginnen ſolle. Wie der mit Ge⸗ 
ſchoſſen aller Art durchbohrte Krieger unter ſchmerzlichen 
Zuckungen die vorbeimarſchlrenden feindlichen Sieger 
bittet, die Pfeile tiefer in fein Herz zu drücken, fo tritt 
der vielfach verwundete, am ganzen literariſchen Leibe 
blutende Dr. Baltzer vor feine Gegner und ruft: Stoßt 
zu, befteit mich von den Qualen meines unglücklichen 
literariſchen Daſeins. Dem Manne könnte geholfen 
werden. 


* Breslau, 29. März. Wie wir erfahren, fertigt 
unſer genialer Maler, Herr Koska, eine Zeichnung: 
„Ronge auf der Kanzel, in deren Umgebung zugleich 
die Portraits der wichtigeren Mitglieder der _hiefigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ausgeführt find,” nach dem 
Urtheile von Kennern in höchſt treffender Aehnlichkeit 
und mit der gewohnten lebensvollen Auffaſſung des 
Künſtlers. Da das Bild von Hanfſtengel in Dresden 
lithographirt werden ſoll, ſo erwarten wir ein authen⸗ 
tiſches und geiſtreiches Aktenſtück zur Geſchichte unferer 
Zelt, und machen hiermit das Publikum auf das Er⸗ 
ſcheinen deſſelben aufmerkſam. — 


»Natibor, 29. März. Als es dem Herrn Pfarrer 
Heide in feiner am erſten Advent: Sonntage gehaltenen 
und ſpäter im Drucke erſchienenen Predigt „faſt bedün⸗ 
ken“ wollte, „als ob wir dem Ende der Tage nicht 
mehr ſo fern wären,“ glaubte ich Ihnen zum Troſte 
unferer auswärtigen Freunde durch ein Paar Zeilen un⸗ 
ſet annochiges Wohlbefinden melden zu müſſen. Seit 
der Zeit hat ſich jedoch Manches begeben, was für die 
oratorifhe Vorausſicht des Herrn Heide und gegen 
meinen Unglauben zu ſprechen ſcheint. Unter der äuße⸗ 
tren Decke unſeres gewöhnlichen Verkehrs tumort es 
bisweilen ganz gewaltig. Erdſtöße laſſen ſich böten, 
und hie und da lodern bläuliche Flammen empor, die 
auf eine im Inneren vorhandene Zornesgluth deuten, 
und lecken züngelnd nach den nicht ſpeclfiſch römiſchen 
Elementen. Der Buchmacher Dr. Weidemann hat die 
„Uederſicht der Reſultate des Enthaltſamkeitsvereins im 
Bisthums⸗Kommiſſariate Ratibor, aufgenommen von 
Herrn Heide,“ der Viröffentlichung werih gehalten und 
ſelbſteigen dazu eine Widmung, Vorrede nebſt Titel ges 
ſchrieben. Was der Herr Juſtiz⸗Kommiſſar an der 
Geſchichte der geſunden Logik, dem Geiſte der Sprache 
und der Grammatik verbrochen, überlaſſe ich Ihnen zur 
Sühnung, was aber der Herr Pfarrer Heide in der 
„uederſicht“ geſagt, das geſtatten Sie mit wohl über⸗ 
ſichtlich zufammenzuftellen, denn Sie erhalten dadurch 
eine Charakteristik Oberſchleſiens „nicht von deutſchen 
Touriſten,“ welche darüber ganz „ekelhaft“ berichten, 
fondern von einem Prieſter, der ſich als Orgon des 
oberſchleſiſchen Geſammtgeiſtes betrachtet. Hiernach 
glauben wir A an Wunder; denn Herr Heide ſagt: 
„Hier (in Poln.⸗Krawarn) ereignete ſich der Vorfall, 
daß ein früherer Trinker drei Wochen nach Entſtehung 
des Vereins, dem er angehörte, leichtſinnig fein Ver⸗ 
ſprechen brach, eine Flaſche Branntwein trank und ei⸗ 
nige Stunden nachher plötzlich ſtarb, welches einen tie⸗ 
fen Eindruck machte.“ Vergl. ferner Abſchnitt I. der 
„Meberficht,” unter 10, ferner Abſchnitt II. unter 8. 
B. Wird es für vorthrilhaft gehalten, wenn die Jugend 


die Säufer durch Abfingen der Kwaternica pielkiena 
verſpottet. Vergl. II. 5, 6. Vergl. S. 44, wo es heißt: 
„und auch diejenigen, welche dem Vereine nicht ange⸗ 
hören, hüten ſich vor dem Trunke, weil den Trunken⸗ 
bold die allgemeine Verachtung und der Spott der Kin: 
der triſſt, die bei dem Anblicke deſſelben nicht ſäumen, 
die „Kwaternica“ zu fingen.” C. Die Proteftanten 
verleiten die Mitglieder zum Rückfalle. Vergl. II, 9, 
Abſchnitt VII heißt es: „die meiſten Rückfälle ſind da 
vorgekommen, two Proteſtanten in größerer Anzahl woh⸗ 
nen.“ D. Einzelne Rückfälle ſind auf Rechnung des 
Umſtandes zu ſchreihen, daß dle königl. Beamten ſich 
faſt überall ohne Ausnahme nicht anſchließen. Dles 
benutzen die Juden zu der Behauptung, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König den Verein nicht gern ſähe. Vergl. VII. 
E. Die Juden verleiten zu Rückfällen, wie in mehre⸗ 
zen Abſchnitten angedeutet wird. F. Negativ wirken 
auch die ſchleſiſchen Provinzial⸗Behörden dem Vereine 
entgegen, da dieſelben der gewünſchten Enthaltſamkeits⸗ 
Zeitung wohl kaum die Erlaubniß ertheilen würden, 
da die hieſigen Enthaltſamkelts⸗Vereine aus katho⸗ 
liſchen Mitgliedern beftehen und nur dle katholiſche 
Geiſtlichkeit ſich bis jetzt betheiligt hat.“ So Herr 
Heide. Summiren Sie die hiedurch verdächtigen Ele⸗ 
mente und ſubtrahiren Sie die Summe von unſerem 
geſammten Oberſchleſien, ſo erhalten Sie das Maaß, 
nach welchem Herr Heide und die Gleichgeſinnten nicht 
nur Oberſchleſien, Schleſien und Preußen, ſondern die 
ganze Welt zuſchneiden möchten, damit es ihnen nicht 
mehr „bedünke, als ob das Ende der Tage nicht mehr 
fern ſel.“ 


1 1 Görlitz, 30. März. Heute Abend findet uns 
ter Vorſitz des Herrn Dietrich abermals eine conſti⸗ 
tuirende Verſammlung der hleſigen Chriſt⸗Katholi⸗ 
ken ſtatt, welche ſich ſeit dem Charfreitage bedeutend 
vermehrt haben. Heute erwartet man namentlich aus 
der Umgegend eine große Anzahl neuer Theilnehmer, 
welche bereits ihren Beitritt zugeſagt haben. In Oſt⸗ 
zig und der Umgegend wird ſich eine eigene Ges 
meinde bilden. Die bedeuteude Zunahme der hieſigen 
iſt der Aufmerkſamkeit um fo würdiger, als die rö- 
miſch⸗katholiſche Gemeinde einen Prediger beſitzt, wel⸗ 
cher, fern von allem gehäſſigen Zelotismus, ſich ſowohl 
durch ſein Rednertalent, als durch ſeine Toleranz und 
Humanität gegen Andersgläubige immer vortheilhaft 
ausgezeichnet hat. Auch hier macht man die Bemer⸗ 
kung, daß ſich bis jetzt die wohlhabenderen und ange⸗ 
ſeheneren Einwohner von der neuen Bewegung fern 
halten. Thut nichts! Auch das Chriſtenthum fand 
feine erſten Anhänger unter den Armen und Niedri⸗ 
gen! — Der Schaden, welchen die Neiſſe an dem 
Aquäduct angerichtet hat, ſoll doch gegen 7 bis 8000 
Rthlr. betragen. 


Mannigfaltiges. 

— * Berlin, 29. März. Das Thauwetter 
wird hier durch Nachtfröſte gemildert; auch heute iſt 
dieß wieder der Fall. Die letzten Poſten haben die 
Nachricht mitgebracht, daß die Elbe ſehr geſtiegen und 
im Aufgehen begriffen war; oberhalb Magdeburg 
und Deſſau war die Eisdecke mit Pulver geſprengt 
worden, um einen Nothſtand möglichſt zu verhindern. 
Der geſtern erwähnte Unfall auf der Stettiner Bahn 
hätte von großer Bedeutung werden können, wenn ein 
Eiſenbahnwärter nicht das Einſinken gewahrt und den 
aus Stettin kommenden Zug ſogleich durch Signale 
benachrichtigt hätte. Die Stelle ward dann nicht von 
dem Zuge paſſirt und eine von der andern Seite her⸗ 
beigerufene Lokomotive brachte die Reiſenden weiter. 
Heute find die Stettiner Poſten regelmäßig befördert 
worden. 

— (Colmar. Prozeß Bletry.) Der in Paris 
erſcheinende „Corſaire“ enthält einen Brief aus Straß⸗ 
burg, laut welches der ganze Prozeß ſich in einen übel 
ausgeſonnenen Spaß auflöſen würde. Einige Heidel⸗ 
berger Studenten namlich ſollen in der Anatomie einen 
weiblichen Leichnam verſtümmelt und dann anf die El⸗ 
ſäſſer Eiſenbahn geſchafft haben, um die franzöfifche 
Juſtiz zum Beſten zu halten; eiſt jetzt habe einer da⸗ 
von, Sohn eines Beamten, ſeinen Vater gebeten, dem 
Gericht auf die Spur zu helfen. (Wir brauchen auf 
die gänzliche Unwahrſcheinlichkeit dieſes Geräts um 
fo weniger aufmerkſam zu machen, da daſſelbe ſchon 
durch die Auffindung der Beine im Pfaſtadter Hohl⸗ 
weg ſo gut als völlig widerlegt wird.) 5 

— Gern.) Das Obergericht verurtheilte am 22, 
März 1845 den Hrn. Buchhändler Jenni, Sohn, für 
die Publikation des Werkes von Edgar Bauer, „den 
Streit der Kritit mit Kirche und Staat“, wegen der 
in demſelben enthaltenen groben Angriffe auf die Re⸗ 
gion und Sittlichkeit, in Anwendung der 99 2, 3, 8, 
12 und 22 des Geſetzes vom 9. Hornung 1832 zu 
einer Buße von 100 Fr. und einer Gefangenschaft von 
35 Tagen. Die mit 
plare ſollen vernichtet werden. (Die Auflage ſoll tau⸗ 
1 5 Exemplare ſtark geweſen ſein.) Edgar Bauer hatte 

ieſes Werk bereits früher in Deutſchland herausgege⸗ 
ben und war dafür in Preußen erſtinſtanzlich zu ei⸗ 
a dhe Einfpersungeftvafe vermtheſſt worden 
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Ein Exemplar konnte ler der Scqueſtratinn entziehen 
und nach Bern ſchicken. a 

— Ein franzöſiſcher Jeſuit hat eine „Selbſtbio⸗ 
graphie der Jungfrau Maria“ geſchrieben (Mé- 
moires autographes de la sainte Vierge par Lau- 
teur du Pieux souvenir des ames du purgatoire, 
in 32. Lyon, chez Louis Lesne); ein Roman, in 
welchem Maria im Tone einer Griſette ihre eigene Ge⸗ 
ſchichte erzählt mit tauſend lächerlichen und unſchickli⸗ 
chen, zuweilen ſogar für die Einbildungskraft ihres ju⸗ 
gendlichen Auditotiums gefährlichen Details. Sie ſpricht 
darin von ihrer Verheirathung, der Verkündigung und 
dem Mißgeſchick des heiligen Joſeph auf eine Weiſe, 
die eben ſo albern, als gottlos und unzüchtig iſt. 
Merkwürdig bei dieſem Buche iſt auch, wie geſchickt 
die heilige Jungfrau benutzt wird, der von den Prie⸗ 
ſtern verlangten Freiheit des Unterrichts das Wort zu 
reden und das Inſtitut der Jeſuiten zu empfehlen. — 
„Man kann nicht genug das Gute rühmen, ruft 
Maria aus, welches die Congregationen bewirkt haben. 
Ihnen allein, der Andacht, dem guten Geiſte, dem hei⸗ 
ligen Wetteifer in der Frömmigkeit, den ſie unter den 
Schülern anordnen und nähren, verdanken die Jeſuiten 
die ausgezeichnete Stellung, welche ihre Schule in al⸗ 
len Ländern vor allen der Erziehung der Jugend ge⸗ 
widmeten Anſtalten einnimmt, und die ihnen ſo viele 
Feinde und Eiferſucht zugezogen hat.“ N 
(Weſtph. Spr.) 


Der Wahrheit die Ehre. 

In Nr. 69 der „Breslauer Zeitung“ wird 
aus Poſen vom 22. März berichtet, daß in Liſſa ein 
Verein zur Unterſtützung der jungen Gemeinde in 
Schneidemühl zuſammengetreten ſei. Der betreffende 
Artikel ſchließt wörtlich: 

„Unter den Katholiken in Liſſa will man eine Be⸗ 
wegung bemerken, wenigſtens iſt unter ihnen der 
Wunſch laut und unverkennbar, daß den katholi⸗ 
ſchen Prieſtern möchte geſtattet werden, ſich zu 
verheirathen.“ 

Was dieſen Schluß, insbeſondere die Mitglieder 
der hieſigen römiſch⸗katholiſchen Gemeinde anbetrifft, fo 
müſſen die unterzeichneten Geiſtlichen und Vorſteher 
derſelben hierdurch zur Steuer der Wahrheit erklären, 
daß — um nicht Schlimmeres anzunehmen — der 
Referent jenes Artikels durchaus ſchlecht unterrichtet 
war. Auch in unſerer Kirche wurde die Degradation 
und Excommunication des ehemaligen Kaplan Czerski 
öffentlich verkündet; aber weder vorher noch jetzt hat 
ſich in unſerer Gemeinde eine Bewegung zu Gunſten 
der Schneidemühler Sache, oder ein Wunſch wie der 
angeführte kund gegeben. Wer übrigens etwa dieſer 
Sache ſich zuwenden würde, hörte ja eben dadurch 
ſelbſtredend auf der Unfere zu fein, wenn er auch von 
uns ausgegangen ware. N 

Möchte man doch uns in Frieden laſſen, wie wir 
den Frieden Anderen herzlich gönnen. 

Liſſa, im Großherzogth. Poſen, den 28. März 1845. 


Die Geiſtlichen und Vorſteher der römiſch⸗ katholiſchen 


Gemeinde. 
F. A. Tyc, Probſt. X. F. Grunwald, Kaplan. 
v. Putiatycki. Markert. 


Ziolecki. Lenhard. 
Wenzel. G. Prontz. 


Handels bericht. 


48 — pro 
Schl. für den Conſum genommen; geringere Qualität iſt 
nicht ſo gut zu begeben, bedingt aber 
40—46 Sgr.; weißer bleibt in feiner 
wir können den Werth für gewöhnliche Waare au 


r. pro Schfl. annehmen. 
5 Die Aung eo en erhielt ſich angenehm und iſt 
dafür nach Qualität 33—37½ Sgr. Pal Schfl. zu machen. 

In Gerſte wurde wenig unngeſett; für gewöhnliche wird 
2831 Sgr., für beſte 3234 Sgr. bezahlt. 

Hafer, noch immer in guter Frage, gilt 1—23 / Sgr., 
für Saat⸗ Hafer muß man 26.27 Sgr. pro Schfl. anlegen. 
Erbſen wie früher angegeben. : 

Leinſaat ging wenig um; für guten Pernauer ab Stet⸗ 
tin, zum Verladen bereit, ließe ſich wohl 14% Rthl, bedin⸗ 
gen; für dergl. Rigaer iſt 12%, Rthl. pr. T. Geld. 

Von rother Kleeſaat wurden zu letzten Preiſen einige 
hundert Centner umgeſetzt, indeſſen kommt feine Waare, für 
welche 15 Rthl, zu erlangen wäre, ſehr ſelten vor. In wei⸗ 
ßer geht das Geſchäft träge fort, indeſſen behaupteten ſich 
die letzten No tirungen ziemlich. 

Rapsſaat nominell 88—90 Sgr. pr. Schfl. Nach der 
Ausſage erfahrener Producenten, iſt über den Stand der 
jungen Rapspflanze in unſerer Provinz wenig Erfreuliches 
zu berichten, vielmehr ſoll die Saat ſchon im Spätherbſt 
ſehr gelitten haben und jetzt bei ſtarker Näſſe in einer böſen 
Lage ſein. Mit Gewißheit wird ſich jedoch erſt nach Ver⸗ 
lauf der nächſten Wochen beſtimmen laſſen, ob man den 
Schaden nicht überſchätzt. 

Rübol fehlt 0 für rohes muß man 11¼ Rthl. pro 
r. anlegen. 

p 155 a 80 % flau, mit 5 ¼ zu haben, auf Liefe⸗ 
rung 5¼ 5% Athl. br. Eimer gefordert. 

Zink ohne umſaß; ab Gleiwig 6 Rel. Ged. 

Fonds wurde wenig umgeſetzt. 157 Pfandbriefe 
alte 4 pt. 90 Br., besgl. neue 4 pt. 8. Br., desgl. 
Partſal'sseſe 300 Fl, 97 % Bi, besgt, 500 F 97% B. 


Amfterdam, 21. März. Raps ſaat preishaltend. Rüb⸗ 


Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtreck 
von Breslau bis Liegnitz ſind in dem Zeitraum vom 
23. bis incl. 29. d. M. 2354 Perſonen befördert 
worden. r 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, . März. Der Verkehr in Eife 
Aktien war heute ohngeachtet der Ultimo⸗Liquidation bei 
Stimmung und ſteigender Tendenz ſehr animirt. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 124½ Br. Prior. 103 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 116%, Gd. 
Breslau⸗Schweidn.⸗ 4% p. C. abgeſt. BER 
gez. u. ld. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 


Rheiniſche 4% p. C. 102 Gld. 
5 Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. re 
un "rg 


p. C. 105 bez. 
„ 117 ½ bez. 
ſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. G. abge 110% Sid. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 
San e p. C. 118 Ged. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103% — s bez. u. Gd. 


weg 114,—1l5 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Breslau, 31. März. Der neue Concert⸗Saal 
(Carlsſtraße 37), worin die bekannte Steyermärkiſche 
Muſikgeſellſchaft ihre oft ſehr zahlreich befuchten Eon: 


certs giebt, übertrifft alle gegenwärtigen derartigen Lo⸗ 


kale Breslau's und iſt ſammt den geräumigen Neben⸗ 
zimmern und Gallerieen (Logen) bei aller Einfachheit, 
geſchmackvoll decorirt und wird durch Gas flammen 
glänzend erleuchtet. Wenn nun durch dieſe alle Be⸗ 
quemlichkeiten bietenden Räume — da auch Speiſen 
und Getränke qualitativ und dem Preiſe nach nichts 
zu wünſchen übrig laſſen — dem Publikum ein con⸗ 
fortabler Aufenthalt geboten wird, ſich bei vorzüglichen 
muſikaliſchen Leiſtungen in einem eleganten Lokale un⸗ 
gebunden zu bewegen, fo hat man Gelegenheit zu zei⸗ 
gen, wie man, frei von aller Kleinſtädterel, das Ver⸗ 
gnügen aufzuſuchen verſtehe, wo man es, wie hier, fin- 
det, wo außerdem die Leiſtungen der Steyermätkiſchen 
Geſellſchaft, ihre Sicherheit und Vollendung des Vor⸗ 
trags, welche ſchon früher die verdiente Anerkennung 
gefunden, nicht wenig zur Erhöhung dieſes Vergnügens 
beiträgt, Verſteht es der neue Dirigent der Geſellſchaft, 
Herr Laade, ein Violinſpieler, der Eleganz mit gro⸗ 
ßer Fertigkeit verbindet, doch meiſterlich in das Pro⸗ 
gramm Abwechſelung zu bringen und ſelbſt ſolche zu 
befriedigen, welche Tonſtücke des höhern Styls den fonft 
aller Welt verſtändlichen Weiſen eines Lanner, Strauß, 
Labitzty, Gung'l u. A. vorziehen. i 


Aufforderung. 


Mehrere hieſige Damen haben den ſchönen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, durch Veranſtaltung einer Ausſtellung 
und nachherigen Verloſung weiblicher Arbeiten auch ih⸗ 
rerſeits einen Beitrag zum Conſtituirungsſond der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu Breslau zu geben. Es 
läßt ſich erwarten, daß dieſer Entſchluß bei der freifin 
nigen Frauenwelt Breslau's und der Provinz großen 


50 Anklang finden werde. Frau Generalin von Langen 


(Heilige Geiſtſtraße Nr. 11) und Frau von Gladis 
(Neumarkt Nr. 10) haben ſich daher erboten, bis zum 
30. April weibliche Arbeiten zu dem angegebenen Zwecke 
von denjenigen Damen entgegen zu nehmen, welche ſich 
für die gute Sache intereſſiren, und werden zu feiner 
Zeit das Uebrige bekannt machen. 
———ͥͤ . 


Den 26. März feierte der hieſige Bürger und Kauf⸗ 
mann Anton Kuy im Alter von 79%, Jahre fein 
50 jähriges Bürgerjubilaum. Er hat der Armendirek⸗ 
tion 50 Rthlr. geſchenkt. 
...... En — ne 

Die Expedition der Breslauet Zeitung hat ferner 
dankbar erhalten: 

Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Schneidemühl: 


l. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 12. März 217 9 
51) Aus a eg. Fürſtlich Hohenloheſche 
Herrſchaft Groß-ta owig, Kreis Roſen⸗ 
berg: i) 7 Mtbl. 20 Sgr. 2) 3 Kthl. 
„ A) 1 Kthl. 5) 1 Kthl. 6) 
1 Kthl. 1 Rh 8) 1 Atti. 0) 
1 Rh, 10) 1 11) 20 Sgr. 12 
2 E 10 5 hr Mas ; 1 ) 
r. . * „au 
Roſenberg ere. 24 — 


Zweite 


Beilage zu NE 


Dinstag den 1. 
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75 der Breslauer Zeitung. 


April 1845. 


r Theater⸗Nepertoire. | 
Dienſtag: Letztes Auftreten des ar 
letmeifter Herrn Helmke vor ſei⸗ 
nem Abgange von hi Bühne. 
— Zum dritten Male: „, olfe und 
Bakel.“ Komiſche Oper in einem Akt, 
nach Langbein's 
W. A. Wohlbräck. Wut von Edaurd 
Tauwitz. — Vorher: „Der Hofmeiſter 
in tauſend Aengſten.“ Luſtſpiel in 
einem „nach dem Franzöſiſchen von 
Theodor Hell. — Nach dem Luſtſpiele: 
Verba Istem Rendeckneck, ungariſcher 
Nationaltanz, ausgeführt von den Herren 
Helmke und Müller. — Zum Beſchluß: 
I) Cachucha, ausgeführt von Pauline 
Sachs; 3) Pas de deux comique, aus⸗ 
geführt von den Eleven Ida Stanke 
und Heinrich Vogel; 3) Pas de deux 
chinois, ausgeführt von Blle. Stotz und 
Hrn. Helmke. 
Von heute an: 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 2 Uhr. 


Mittwoch, zum zweiten Male: ge 


d'Arc“, oder: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantiſche Oper in 5 Auf: 
zügen von O. Prechtler (nach Schiller's 
Tragödie). Muſik von P. Hoven. (Johanna, 
Mad. Koeſter. - 2 
Donnerſtag, zum Iten Male: „Der arte: 
fifche Brunnen.“ Zauber⸗ Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 
. 


Berlobungs «Anzeige 
Die geftern vollzogene Verlobung meiner 
älteften Tochter Emilie mit dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn B. Lehmann aus Breslau 
beehre ich mich, ſtatt befonderer Meldung, er: 
gebenſt anzuzeigen. 3 
Guben, den 28. März 1845. 2 
C. F. Kuntzemüller. 
lobte empfehlen ſich: 
An N Beer Kuntzemüller. 
Berthold Lehmann. 


Verbindungs- Anzeige. N 
Die am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Emilie mit dem 
Kaufmann Herrn Friedrich Callenberg 
aus Breslau zeigen wir hiermit Freunden und 
ten ergebenſt an. 
ühlbock bei Kroſſen, am 25. März 1845. 
Praſtor Zeller und Frau. 
Als Neuvermählte fehlen fih: 
Fetedeich Ealleuverg, 
Kaufmann. d 
Emilie Callenberg, 
geb. Zeller. 


Entbindungs =» Anzeige 
Die heut Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
geltend, den 28. März 1845. 
chmitt, 
Hauptmann a. D. und Kaufmann. 


Todes⸗ Anzeige, 

Heut früh 4 Uhr raubte uns der Tod in 
Folge einer Bruſtentzündung unſre liebe Anna, 
im Alter vnn 10 Monaten. Verwandten und 
Freunden zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luft ftatt beſonderer Meldung hiermit ergebenft 
an. Lindner und Frau. 

Zindel bei Breslau, den 30. März 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den heute früh an Lungen + Entzündung 
ſanft erfolgten Tod der Frau Oberlandesge⸗ 
richts⸗Secretair, Hofräthin Thiem, Frie⸗ 
derike geb. Herrmann, zeigen tiefbetrübt 


an: ; 
ergebenſt 0 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 31. März 1845. 


iſtoriſche Section. 
3 — 3. April, Nachmittag 5 uhr. 
Der Serretair der Section, Geh. Ardivrath 
Prof. Dr. Stenzel: die Schlachten bei Sore 


und bei Keſſelsderf im Jahre 1745. 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
ee 78 75 rt 
heute, Dienftag den 1. Apr. 
Abend Konzert — eee 
Muſikgeſellſcha 
Anfang 7 uhr. et in den Saal 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 


Ich wohne jetzt Antonjen⸗ Straße Nr. 10 


par terre, 5 Johanna Freund, 
3 StadtzHebamme. 
. di ve Dankſagung. 5 
Für die bei der am often d. M. ſtattge⸗ 


fundene Beerdigung unfers Vaters und 
Schwiegervaters des Bürger und Brannt⸗ 
weinbrenner Daniel Gottlieb Berndt, 
ezeigte innige Theilnahme ſagen wir allen 
dete 3 und Bekannten unſern 
erzlichſten Dank. * ' 
Pan, den 31. März 1845, 


Gedicht frei bearbeitet von b 


Bei feinem Abgange von hier nach Berlin 

empfiehlt ſich Freunden und Bekannten beſtens: 
Suſtav Heisler. 

Breslau, den 1. April 1845. 


Bei G. Ba ſſe in Quedlindurg iſt erfchie: 


nen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 


olz in Breslau, Ring und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53, fo wie bei A. Ter ck in Leob⸗ 
ſchütz, Heiniſch in Neuſtadt, Koblitz in 
Reichenbach zu haben: 7 
Radikale Heilung 

5 d 


Scropheln, Flechten und 
galanten Krankheiten, 


ſo wie aller chroniſchen Krankheiten des 
Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. 
Von Dr. Belliol. Preis 25 Sgr. 


Keine Syphilis mehr! 
Oder: Wie entgeht man am leichteſten 
der ſyphilitiſchen Anſteckung? Nebſt einer 
ſichern Verfahrungsweiſe, die ſchon ent⸗ 
ſtandene Luſtſeuche in ihrem Entſtehen 
auszurotten. Von Dr. Carl Anton 
Andreä. geh. 8. 10 Sgr. N 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Styliſtiſche Aufgaben 
für die 
oberen Gymnaſialklaſſen. 
Dr. Joh. Fr. Schröder. 


304 Seiten. Preis 1 Reit. 
(Quedlinburg bei Ernſt.) 


Dieſe hier dargebotenen 29 proſaiſchen 
und 19 poetiſchen Auffäge find von den 


rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſer ei⸗ 
gens bearbeitet und mit ſeinen Schülern 
in Secunda durchgenommen worden, ſie 
haben alfo die Schulprobe beſtanden und 
ſind wegen ihrem praktiſchen Werthe den 


oberen Lehrern von Gymnaſien mit Zu⸗ 


verſicht als ſehr brauchbar zu Styluͤbun⸗ 
gen zu empfehlen. 

In Breslau bei G. P. Aderholz, — 
Liegnitz bei Reiſſner — Glogau bei Flem⸗ 
wog — Schweidnitz bei Heege — Leob⸗ 
ſchütz bei A. Terck vorräthig. 

In der Buchhandlun naz Kohn in 
Mreslau (Eger a ef in En 
(Ring 3) find antiquariſch vorräthig: Bulwers 
ſämmtliche Werke. Neueſte Aufl. f. 5 Rtlr. 
Göthe's ſämmtliche Werke 840 für 18 Rtlr. 
Oehlenſchlägers Werke 839 f. 7 Rtlr. Victor 
Hugo's Werke 839 für 2% Rtlr. E. J. A. 
Hoffman, Schriften 17 Bändchen, 831 für 
2½ Rtlr. J. H. Voß, Gedichte, 4 Bde. 833 
für 2%, Rtlr. Gervinus, Litter.⸗Geſchichte, 5 
Bde. 843 f. 12 Rtlr. Champollion, Gemälde 
von Aegypten, 839 mit Abbild. für 2 Rtlr. 
Artaud, Gemälde v. Italien 837 m. Abbild. 
für 2 Rtlr. Pouqueville, Gem. v. Griechen: 
land, 837 mit Abbild, für 2 Rtlr. Münch, 
Geſchichte d. neueſt. Zeit, 7 Bde. f. 2 Rtlr. 
Balbi's Georgr., bearb. v. Littrow, Canna⸗ 
bich ꝛc. 2. Bände fi. 5 f. 2% Rtlr. Blanc, 
Handb. d. Geſch. d. Erde u. ihrer Bewohner, 
3 Bde. 841 f. 2% Rtlr. Krugs pbilofoph. 
Wörterbuch, 2. Aufl. 4 Bde. f. 6 Atlr. 


Anzeige. 1 

I. Dominial: und Frei⸗Güter 
ſind zu zeitgemäßen Prei⸗ 
ſen zu verkaufen, 

102, 20: und 30,000 
Nthl. find à 4 pCt. auf 
hieſige ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke ſo wie auf Domi⸗ 
nial⸗Güter auszuleihen, 
Anfrage und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 

Ein junger Menſch gebildeter Eltern, wel 

cher nöthigenfalls Penſion zahlen würde, 
wünſcht ein Unterfommen als Handlungs⸗ 
Lehrling in einem Spezerei⸗Geſchäft. Nähere 
Auskunft hierüber wird Herr Kaufmann 
Reinhold Sturm, Reuſcheſtraße Nr. 55 zu 
ertheilen die Güte haben. 

Im Liedich'ſchen Lokale 
morgen, den 2. April: das 24fte Abonnement⸗ 
Konzert, mit ſtark beſetztem Orcheſter, wobei 
die neueſten Piecen aufgeführt werden, unter 
andern duch: „Es lebe der König!!!“ neue: 
ſter Marſch von Braune. Auf vieles Verlan⸗ 
gen nochmals das akademiſche Lieder⸗Potpourri. 


Nicht⸗Abonnenten zahlen 4. Ei Entree. 
Kutzner. 


Ein mit guten Schulzeugniſſen verſehener 
Knabe, welcher die Vergoldekunſt erlernen will, 
wird verlangt. Von wem? ſagt der Commiſ⸗ 


II. 


Die Hinterbliebenen. [ ſionair Hr. Peſchke, Ohlauerſtr. 23. 


Den Herren Actionairs der Rübenzucker⸗Fabrik in Groß⸗Mochbern zeigen wir hiermit 
an, daß der Dividend von dieſen Actien für das Jahr 1844 am 3, u. 4. April d. J. Vor⸗ 
mittag va bis 5 uhr im Comtoir des Herrn I. F. Kraker, Ring Nr. 5, ausgezahlt 
werden wird. 225 1 
Das Directorium der Nübenzuckerfabrik in Mochbern. 

Krater. Scharff. Schöngarth. 


O. B. Schuhmann's 
(vorm. Weinhold Förster s) 


Musikalienhandlung und Leih- Institut 


in Breslau, Alhrechts-str. 33 .  _ 
seit länger als 30 Jahren durch den reichen Vorrath von Musikalien für alle In- 
strumente in ganz Schlesien vortheilhaft bekannt, ist auch mit den neuesten 
Erscheinungen, namentlich für Pianoforte und Gesang, ‚sofort versehen und ver- 
leiht solche zu folgenden billigen Bedingungen : > 
a) Abonnement für 2 Piecen, welche täglich getauscht werden können, monat- 
lich nur 10 Sgr. 8 
b) e e ee auf 3 Monate, wenn für 3 Rthlr. Musikalien gekauft 
werden. 
e) Auswärtige erhalten eine grössere Anzahl Piecen. 


| Mujeum. 
Neu aufg eſtellt: 


Eine Konzert⸗Probe. Großes Original⸗Oelgemälde 
Der Fiſchmarkt in Regensburg. Original⸗Oelgemälde 
45 Stück kleinere Oelgemälde von den berühmteſten 


* 


n Speyer in Augsburg. 
ER M. Neher in München. 
Künſtlern in München. 1 

F. Karſch 


* 
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gef chenkte dankenswer⸗ 
übertragen. S 


Tage darauf verwendet würden. 
Breslau, Ring Nr. 4, am 31. März 1845. 
Buckwitz § Jacob. 
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Geichäfts - Veränderung. 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß aus der zeither 
unter der Firma: 5 5 
| Beyer & Rü | 
beftandenen Bunt⸗Papier⸗ und Gold⸗Borduren Fabrik Herr E. 
Rüger heut ausſcheidet, welcher ein gleiches Etabliſſement in Prag begründet. 
Das hieſige Geſchäft wird unverändert von Hrn. G. Beyer unter der Firma: 


Guſtav Beyer 
mit Uebernahme ſämmtlicher Aktivi's und Paſſivi's für deſſen alleinige Rechnung 
fortgeführt, und bitten, der neuen Firma das gütige Vertrauen bewahren zu wol⸗ 


len, mit welchem wir zeither erfreut wurden. x 
Breslau, den 31. März 1845. Beyer u. Rüger. 


C. F. J. v. Brauſe u. Comp., 


am Hinter: (Kränzel:) Markt Nr. 1 
empfehlen als ausgezeichnet fein 


Grove's praͤparirten und gebrannten Kaffee. 


e aus der er Herrn 3 Groß hier 
r. I, in roſa Papier à Pfd. ( oth) 12 Sgr. 
„ 2, = bau = A =: 10 (in ½, Y und ¼ͤ Pfund⸗Packeten. 
Mocca in grün = a2; . N N 


: 16 
zur geneigten Abnahme. 


um bei dem Herannahen des Frühjahrs mein Wildlager aufzuräumen, ver⸗ 
kaufe ich gute feiſte Haſen, das Stück gut geſpickt 9 Sgr., die [hönften 10 Sgr.; 
desgl. ſchöne RNebhühner, geſpickt das Paar 10 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Zur gefälligen Beachtung. Anzeige für Damen. 


Bei der herannahenden Saiſon erlaube ich 
mir hiermit den P. T- pp Gönnern des 5 S nüemieder ren senen * Sg. 
von Dri geder 2 10 f 


Kurorts Karlsbrunn in k. k. Oeſterr. Schleſien 8 
die ergebene Anzeige zu machen, daß noch im : ER a 
Laufe des Monats April eine Schrift über die % 28 oe 
Heilquellen 8 8 181. — 5 herauskom⸗ „ mt G 2 
men und dur e Buchhandlungen von 8 Schief ewachſ 

ler in Troppau und G. P. Aderholz i Für 8 ene, 
Traß P. Aderholz in e deues zum Selbftfchnüren, 


Breslau zu beziehen fein wird, worinnen ich! Etw 
li ld mi auch mit Federn 3 Rthl. — Sgr. 
eine ausführliche Erläuterung alles deffen ge ne 4 —— 8 9 = Sg 


reer 
— — 


liefert habe, was für die in Karlsbrunn Hülfe : N 
Eichen von Intereſte ift. ehe Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben 
2 2 find Schnürmieder vortäthig, wodurch ſich der 
Dr. Heiniſch, Korper ſehr conſervirt. Zum Maaß, wenn die: 
Kurarzt zu Karlsbrunn⸗ ſelben nicht erſcheinen können, iſt am beſten 
ein ſchon getragenes Mieder oder auch ein Kleid. 
200000600090099 dach Wage ic, mit, wiBasener Diht 
Engl. Patent: Gumm 1 1 8 2 gg ar ee anerfr. 64. 
f . empfing in ur Größen . 
. Hainauer jun., 
8 Oblast Nr. 79 in den zwei k Ein Gew e, b 
j goldenen Löwen, mit und ohne Weigelaß, fo wie auch ein gro⸗ 
8 vis-h vis Sibers Hotel 3. weißen Adler. 8 ßer trockener Keller iſt ſofort zu vermiethen 
Socessesdsoscdeess Reuſche Straße Nr. 00, 0 


688 


Bekanntmachung. 


In der heute in Gemäßheit des § 58 der 
Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetz⸗ Sammlung Nr. 1619) ſtattgehabten 
fünften Verlooſung Schleſiſcher Pfandbriefe 
Littr. B. ſind folgende vier Prozent Zinſen 
tragende Apoints über einen Geſammtbetrag 
von = 26,775 Rthl. vorſchriftsmäßig gezo⸗ 
gen worden und zwar: 


a 1000 Nthlr. 


Nr. 23 auf Haltauf. 
A 62 = Streidelödorf, Nieder: Herzoge: 
waldau und Louisdorf. 
„ 164 ⸗Herrſchaft Rochowitz und Ja⸗ 
borowitz. 
„ 232 = Carolath⸗Beuthener Majorats. 
Güter. 
: 424 Herrſchaft Mallmitz. 
„ 530 = Poßnitz und Krug. 
a 500 Nthlr. 
Nr. 1052 auf Haltauf. 
1162 : Kaldaun. 
- 1263 Herrſchaft Saabor. 
„1418 Carolath⸗Beuthener Majorats⸗ 
d Güter. 
= 1578 = XAlbendorf c. p. 
: 1816 = Kuttlau. 
= 1878 = Groß:Deutjchen. 
„1961 Bärſchdorf. 
„ 2585 ⸗ 
2611 ⸗ Siemianowitz, Radzionkau, 
2691 Laſſowitz und Sowitz. 
„2696 - 
a 200 Nthlr. 
Nr. 3114 auf Wültſchkau. 
= 3371 = Waldvorwerk. 
3406 Herrſchaft Saabor. 
23438 
3446 desgleichen. 
3557 
„3622 = Grzybowitz. 
„3654 Herrſchaft Roſchowitz und Ja⸗ 
borowitz. 
3954 Wittendorf I. u. II. Antheils. 
=. 3963 _ Herrſchaft Schwieben. 
i Albendorf 0 
4169 * 
4289 = Herrſchaft Roſchowitz und Ja⸗ 
borowitz. 
4319 Gewehrſewitz. 
„ 4434 ⸗ 
4450 Kuttlau. 
„ 4518 = Herrſchaft Mallmitz. 
4680 = Koſchentin und Tworog. 
4694 ⸗Radoſchau. 
4700 u 
ee: 
4792 Wettſchütz. 
- 4897 ⸗Loſſen c. p. 
15034 
a 15130 : 
15162 Siemianowitz, Radzionkau 
15196 Laſſowitz u . 
13264 ſſowitz und Sowitz. 
15336 ⸗ 
15362 
a 100 Nthlr. 
Nr. 5303 auf Branitz. 
„ 9517 - Dobrau. 
: 5538 Suhrwitz. 
„5567 Ober⸗ und Nieder⸗Lubie. 
5598 = Kottwitz. 
- 5648 Rettkau und Zubehör. 
- 5766 Ober-, Mittel- und Nieder⸗ 
Brune. 8350 
3785 Wiegſchütz, 
= 5868 - Bojadel und Kern. 
= 5880 Jemlitz, Mertzdorf und 
3892 | Neudorf. 


Nr. 5904 auf 
: 590 - 
: 5956 - 
= 5972 = | Mediat-Herzogthum 
„ 5986 Ratibor. 
„ 6030 ⸗ 
= 6049 2 
„ 6069 ⸗ 
„ 6235 =: Waldvorwerk. 
6419 ⸗Herrſchaft Saabor. 
- 6514 Bladen. 
= 6907 = Wittendorf I. u. II. Antheils. 
- 7178 5 | Albendorf C. p. 
= 7558 Ober-, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Schlaube. 
- 7663 Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Roſtersdorf. 
17780 Weißholtz. 
„ 7971 = SHerrfhaft Mallmitz e. p. 
8138 - Koſchentin und Tworog. 
- 8216 Radoſchau. 
. na - | Bärſchdorf. 
e Gabber. 
: 8572 Pniow. 
8636 „ Loſſen C. p. 
- 8689 ⸗ 
8760 desgleichen. 
= 8768 2 
g a x | Niewodnick. 
= 8877 = Czeppelwitz. 
8934 Comprachtzitz. 
10391 = 
2, 10460 7 
= 17188 — 
17216 ⸗ 
17242 
: 17959 - 
17304 
17307 I Siemianowitz, Radzionkau, 
: 17326 > Laſſowitz und Sowitz. 
: 17350 - | 
: 17354 
: 17379 ⸗ 
„17444 
17457 
„ 1767 
= 17651 7 1 
à 50 Nthlr. 
Nr. 10851 auf Flämiſchdorf. 
: 10870 - Deutſch⸗Krawarn und 
10880 - | Kauthen. 
10975 Poſtelwitz. 5 
11019 Brune. 
11041 
„ dis Life. 
11053 Woislowitz. 
11236 - Bojadel und Kern. 
11265 - Jemlitz, Mertzdorf und Neu⸗ 
5 dorf. 
11286 - Kaldaun. 
11344 Mediat⸗Herzogthum Ratibor. 
- 11358 Doöbersdorf und Malkowitz. 
11400 = ber: u. Nieder⸗Alt⸗Wohlau. 
- 11409 Herrſchaft Saabor. 
- 11455 Albendorf c. p. 
11562 =  Dber-, Mittel⸗ und Nieder: 
| ’ Roſtersdorf. 
2 1566 2 * 
„ 11571. Kuta 
- 11578 = Laniſch. 
- 11589 > niz. 
110 90 0 Herrſchaft Mallmitz 
- 11629 ⸗ : N 
11651 Koſchentin und Tworog 
- 11667 Matzdorf. 


Nr. 11709 auf Loſſen. 


- 11768 - Niewodnick. 
12480 - Siemianowitz, Radzionkau, 
Laſſowitz und Sowitz. 
à 25 Nthl. 

Nr. 20522 auf 
en | Dobrau. 

2 8 885 i | Nieder⸗Schwirklan. 

- 20644 - . 

20633 Guhrwitz. 

20740 = &flupöfo. 

„ 20760 - 

- 20770 - Ober⸗ und Nieder⸗Lubie. 

„ 20780 = 

- er . Dombrowka. 

2 20881 = Kottwitz. 

20941 - 1 

N 2 | Haltauf. 

„ 2105 ⸗ 

21037 ⸗ | Rettkau und Zubehör. 
21059 - 

E25 1387 3 

21139 


Nauke. 


1 
— 
— 
— 
2 S 
U * d 


1 

— 
* 
— 

= 
wir Inu 


dae nan u. Kauthen. 


Tſchiſtey und Klein⸗Beltſch. 

| Wültſchkau. 

Herrſchaft Wiegſchütz. 
Streidelsdorf, Nieder ⸗Her⸗ 

zogswaldau und Louisdorf. 


Bojadel und Kern. 


* “ “w * U * “ U “ * 
2 2 RC 8 
— 1 
1 
— 


* 
— 
— 
— > “ 
5 > 
* * * * * 


* 

— 

je} 
2 
2 
* 


nm 
— 
D 
= 
nm 


Jemlitz, Merzdorf u. Neudorf. 


22008 
22182 ⸗Mediat⸗Herzogthum Ratibor. 
222 
4 a „ | Döbersdorf und Malkowitz. 
22230 = ) Groß⸗ u. Klein⸗Oſten, Niebe 
22241 = ( und Kittlau. 
22307 = SHerrichaft Saabor. 
22327 = Sttendorf c. p 
22347 Herrſchaft Roſchowitz und Ja⸗ 
borowitz. 
22384 Bojadel und Kern 
22395 Albendorf c. p. 
22422 Deutſch⸗Keſſel. 
7 22578 Kuttlau. 
22615 Herrſchaft Mallmitz C. p. 
4 22727 
22729 Radoſchau. 
22806 = 
22816 | Loſſen C. p. 
22826 a : 
22829 | Niewodnick. 5 
23612 - Siemianowig, Radzionkau, 


Laſſowitz und Sowitz. 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch 
ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt, 
daß die Rückzahlung des Nennwerthes derſel 
ben gegen Auslieferung der Pfandbriefe 


entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe 
Nuffer u. Comp. oder in Berlin bei der 
Königlichen Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe erfol⸗ 
gen wird, und daß mit dieſem Tage nach $ 59 
der allg. Verordnung, die weitere Verzinſung 
der gezogenen Pfandbriefe B. aufhört. 
Die Inhaber derſelben haben daher bei der 
Präſentation Behufs der Empfangnahme des 
Kapitals den Coupon Ser. II. Nr. 10 über 
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die Zinſen vom 1. Juli bis Ende Dezember] Nr. 21642 bis einſchließlich Nr. 11363 . i 8 
k. J. mit abzuliefern, widrigenfalls deſſen Be⸗ Nr. 21648 11365 8 pe und Malkowitz 
trag bei der Auszahlung des Kapitals davon = 21654 bis einſchließlich ( auf Wildſchützl 11367 thlr. 
in Abzug gebracht werden muß. | Nr. 21659, à 25 Rthlr. = 11369 
Gleichzeitig werden die Inhaber der in denn 21663 und 11370 
früheren Verlooſungen gezogenen Aprocentigen * 21664 - 11371 
Pfandbriefe B. nämlich: £ - 11374 
In der Aten Verlooſung vom - 11375 E 
* r Jahre 1843. „11376 auf Grop-Often z 50 Nile. 
re 0 
h Nr. 796 3 11377 
3 : à 1000 Rthlr. 
Nr. 10743 bis einſchließlich Nr. 10746 auff 861 | en Pe 3 
Haltauf à 50 Rthlr. : 1081 | auf Deutſch⸗Krawarn und Kau⸗ 11380 
. 1082 then à 500 Kthlr. : Pos 
er Tten lobſung vom „ 1912 auf K tin und Tworog à 3142 
Jahre 1841. nee ehe 51 75 
Nr. et auf Schmögerle & 100 Rthlr. = 3077 auf Rettkau à 200 Kthlr. l 
ae 3078 22 a 
21849 | auf Skalung à 25 Rthie. 3079 | auf Nauke à 200 Kthlr. i He auf Nieder⸗Marklowitz a 25 Rthl. 
21851 5 a und | aufRoſchowitz und Jaboro⸗⸗ 21460 
b 1 witz & 200 Rthlr. 21461 
In der Sten Berloofung vom 15316 bis einschließlich Nr. 15320 auf| 21402 
Jahre 1842. er et 21463 
Nr. 3560 Siemianowitz & 200 Rthlr. — 2 
„3561 auf Saabor à 200 Rthle. 7006 auf Glinitz, Zborowski und Bog⸗ welche unſern Bekanntmachungen vom a 2 
f dalla à 100 Rthlr. ember 1840, 4. Dezember 1841 No⸗ 
> ns | auf Naufe à 100 Kthlr. 17007 und) auf Bojadel ‚Di Kern 5 1842 und 6. Dar. 1843 entgegen, 
„6438 auf Mittel⸗Seiffersdorf s 100 Rthl. = 7011 a 100 Rthlr. * jetzt noch immer nicht zur ard 
8 5 2 oO 2 25 > 5 2 ur 
; 11473 auf Deutſch⸗Keſſel a 50 Rthlr. : Dart auf Saabor à we „ a . 
8 g 2 is einſchließli it dem 1. Juli 1841 — 1. i 2— 
„ I484 | auf Schmufen und Sſchwirtſchen e . Sal 1843 und 1. Su 1844 melee nie: 
- 14485 a 50 Rthlr. - 17631 bis einſchließlich Nr. 17640 auf dergelegten Kapital⸗Beträge erinnert. 
- 21625 auf Wiegſchütz a 25 Rthlr. Siemianowitz à 100 Kth lr. Berlin, den 23. November 1844. 
Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut fuͤr Schleſien. 


SM 
2 
= 


8 
* 
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mpfohlen und praktiſch bewährt, darf 3 dem Schreib Be des 4% Nr. 19.0 “+. 
& 5 2 Earl J. reiber icherplatz Nr. 19. 
Preis der Socken 1 Thlr. 20 Sgr. pro Paar, Preis der Sohlen 15 Sgr. pro Paar. 8 


Die Socken werden des Nachts an den bloßen Füßen, die Sohlen am Tage in Schuhen und Stiefeln getragen; erſtere find hauptſächlich gegen gichtiſch⸗ SZ: 


rheumatiſche Schmerzen, Froſtbeulen, Anſchw ꝛc. , letzte alte Füße. 
1 e Ya e 2 B Se ee e 


I) 
ki SL ® a T BETTEN PUTIN 5 a “ 
AAN GN AN (a + FAN 7 7 ZTEFIEFRDER Le 
IS RN) 698.9 Seal SENT Ka NEE IN IR 
— — es 7% TRÄNEN ZEN 2 e e Nene 


5009806080900060800600000099000 Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung follen durch die zu leiſtenden 


— : Bl ich B } © Einſchüſſe 1) Acht Procent zum 15. April a. c. 
— kl waaren⸗ K orgung. 2 2) Fünfzehn Procent zum 15. Mai a. c. 
2 Bei herannahender Bleichzeit erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, daß 8 eingezahlt werden. — Wir erſuchen alſo die Herren Aktionaire, die Zahlungen in 
3 — 9 . Jahre nachſtehend 8 ch Güte * Bleichwaaren aller a 8 den Tagen . 
als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzen arn, Zwirn c. zur Be: . 5 N * x 
= förderung an mich zu en eb a ſolche * * voll ommen ſchöner 3 . vom 10. bis 15. April und vom 13 bis 15. Mai 2 
unſchädlicher Matur-Nafenbleiche gegen Bezahlung dieſes Jahres in dem Comtoir der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei gegen Quit⸗ 
3 meiner eigenen Rechnung tung unſers Vorfigenden Gribel zu leiſten. — Wer es wünſcht, kann auch in 
© den reſp. Eigenthümern wiederum zurück liefern werden. ö dem erſten Termine die ganzen 23 Prozent, jedoch ohne beſondere Zinsvergütigung, 
5 Die mir anvertrauten Waaren find während der Dauer der Bleichzeit und eben 2 einzahlen. Stettin, den 17. März 1845. 
; fo in den Mangeln gegen Feuersgefahr verſichert, und laffen mich daher eine prempte &| Der Verwaltungsrath d. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
. 


verbunden mi 5 7907 ir 3 2 0 
a en, mit den möglichſt biligften Preiſen recht bedeutende 3 Gribel. Fretzdorf. Trieſt. Arnold. Schillow. 


Auch das Wirken ven Lei d, S ; i af 
Duale Din 19 ger bereit rfene un» dagen Dramen e n e 8 er ecueref- Un) Wah r ge gau 508 


3 


Die Annahme zur Bleiche wird für Garn und Zwirn, Mitte Juli, für Leinwand, B 8 


ierbrauerei⸗ und 


iſch⸗ und Handtücherzeug Anfang Augu loſſen. 

Ach Bleichwaaren zur Bere ar ai übernehmen: 8 oder Verpachtung. 

in Bernſindt Hr. Jul. Guder. in Lublinitz Hr. J. F. Peſchke. . Familienverhältniffe halber bin ich Willens, meinen hieſelbſt bei der Kirche und 3 

„ Bunzlau Hr. J. G. Roſt. ⸗Militſch Hr. Heinr. Jac. Ertel. 2 I an der neuen Schweidnitz⸗ und Waldenburg ⸗ Glatzer Kunſtſtraße gelegenen Gaſthof E 

= Grottkau Frau Wilhelmine Scholz. ⸗Neiſſe Hr. C. Banmgart. 3 L und Bierbrauerel, mit den dazu gehörigen Grundſtäcken, zu verkaufen ober ze verpaibten: &p 
C. A. Schenk. Oppeln Hrn. C. F. Heidenreichs W. * 8 Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude find maſſiv und in gutem Bauzuſtande, die Brauerei 

: 95 » 1 N Cali. „ Nando Hr. 3 Höniger w. 2 S iſt in 1 een Betriebe, beſonders vortbeilhaft a ahere jeder. 

2 „ A. M. = J. . ri e Hi 5 4 

Kreuzburg Hr. M. Singer. = Rofenberg Hr. L. J. Weigert. 8 8 — möndlih, als in fen ae su r bemerke nur noch, 

robſchüß Hrn. R. Wankers Wwe. = Steinau a/D. Hr. J. G. Senfleben. | daß beim Werkauf circa die Hälfte des Kaufgelöre darauf ehen Bleiben kaun. 

„ Liegnitz Hr. C. A. Rother. „Strehlen Hr. G. A. Schiling. 8 8 Königswalde bei Neurode, — der Grafſchaft * — Kante: efiger 

u ; ünget. : r 2 

« Poln. Liſſa Hr. J. S. Sing ne B0020005000020000000000000000C 

= Lüben Hr. Guſt. Ferd. Knittel. P. Wartenberg Hr. C. W. H. Gräupner i 


in Wohlau Hr. Eduard Rademacher. r & 
Greiffenberg in Schleſten, im April 1845. Etabliſſements = Anzeige. 
; ichard Fiſcher, sen. Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heut unter der Firma: 


. SDOUNERETERTEN| Eduard. Vet 25 
un Sana Matti ein Commiſſions⸗, Produkten: und 
Alchte orientaliſche Moihus-Paftillen En n6- l 


ein bewährtes Amulet gegen Krampfanfälle, das Stück 15 Sgr. und 17½ Sgr., empfehlen: 5 
7 ig a Mentzel u. Comp., — N —. — ln er 1 dc fe je er 
1 illi en . „ 
Kupferſchmledeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbräcke. — bree Be a größte Aufmerkfamtefr 8 


Spiegel in Barok und anderen Goldrahmeenn Eduard Vetter, 


jede Goldleiſten und Br VBerzieru den ſolid i. 
Be A 9 — Aitvlaikrahe Nr. en . Comtoir Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwerdt 1 Stiege hoch. 


Bekanntmachung. 


Die im Namslauiſchen Kreiſe belegenen, 2 


Meilen von der Kreisſtadt entfernte königliche 
Domainen⸗Pachtung Wallendorf, beſtehend 
aus den gegenwärtig noch zum königl. Do⸗ 
mainen⸗Amte Skoriſchau gehörigen Vorwerken 
Wallendorf, Klein⸗Butſchkau, Bachwitz und 
Meierei Hannuſchowsky, einer bedeutenden 
Teich⸗Nutzung und dem bei Skoriſchau belege⸗ 
nen Fiſchhältergehöfte nebſt Zubehör, ſoll vom 
1. Juli 1345 ab auf dreißig hintereinan⸗ 
der folgende Jahre, bis Johann 1875 
. im Wege der Submiffion 
verpachtet werden. 
Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Grundſtücke 
beſteht aus: 
2376 Morgen 33 Q.⸗R. Ackerland, 
507 Morgen 10 Q.⸗R. Wieſen, 
271 Morgen 156 Q.⸗R. Teichen, 
34 Morgen 157 Q.⸗R. Gärten, 
53 Morgen 108 Q.⸗R. einzelnen Wieſen 
u. Ackerparzellen, 
die durch Unter 
verpachtung zu 
nutzen ſind. 
— — —ðäͤ— —— 
3243 Morgen 104 Q.⸗R. in Summa nutz⸗ 
barer Fläche. 2 h 
Außerdem werden mit verpachtet, die zu den 
Vorwerken gehörigen Dreſchgärtner⸗Etabliſſe⸗ 
ments, die von einzelnen Einſaſſen zu Bach⸗ 
witz und Klein⸗Butſchkau unentgeltlich zu lei⸗ 
ſtenden Ackertage und die von Einſaſſen zu 
Wallendorf, Bachwitz, Dziedzitz und der Mühle 
zu Hannuſchowsky zu liefernden Naturalien. 
Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes iſt 
auf 2880 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., in Worten: 
Zweitauſend Achthundert und Achtzig Thaler 
Sechszehn Silbergroſchen und Sieben Pfennige 
incl. 950 Thlr. in Golde feſtgeſtellt worden. 
Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen, 
welche Letztere zugleich die nähere Belehrung 
darüber enthalten, wie es mit der Abgabe der 
Pacht⸗ Offerten und deren Annahme, ferner 
mit der Entſiegelung der Submiſſionen und 
der Entſcheidung über den Zuſchlag gehalten 
werden fell, find in der königl. Regierungs⸗ 
Domainen⸗Regiſtratur allhier und im königl. 
Domainen⸗Amte Skoriſchau in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden zur Einſicht der Pacht⸗ 
bewerber ausgelegt. Wollen Letztere die Pacht⸗ 
und Inventarienſtücke in Augenſchein nehmen, 
ſo haben ſie ſich dieſerhalb an den Herrn Ge⸗ 
neralpächter Fiſcher zu Skoriſchau zu wenden. 
Pachtluſtige, die mit glaubhaften Ausweiſen 
über ihre landwirthſchaftliche Ausbildung und 
über den Beſie eines disponiblen Vermögens 
von mindeſtens 25,000 Thlrn. verſehen ſind, 
3 die verſiegelten Submiffionen 
is ſpäteſtens den 5. Mai c. dem Herrn 
Geheimen Regierungs⸗Rath von Hauteville 
(Albrechtsſtraße Nr. 52) unter gleichzeitiger 
Deponirung der auf 1500 Thlr., geſchrieben: 
Ein Tauſend Fünfhundert Thaler feſtgeſetzten 
Bietungs⸗ und Pacht⸗Caution auszuhändigen. 
Bis zur erfolgten, dem königl. Haus⸗Mini⸗ 
ſterium, General⸗Verwaltung für Domainen 
und Forſten, unumſchränkt vorbehaltenen Aus⸗ 
wahl unter den Submittenten bleiben dieſelben 
an ihre Gebote gebunden. 
Breslau, den 29. März 1845. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybnicker Kreiſe in n be⸗ 
legenen, auf 7299 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf. ab⸗ 
geſchätzten freien Allodial⸗Rittergüter Pietze und 
Pieterkowitz Nr. 67 nebſt Zubehör ſollen 

3 den 21. Oktober 1845, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Deputirten, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Petrillo, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die Kaufbedingungen 5 in unſerer Regi⸗ 

atur eingeſehen werden. 
* 18. Februar 1845. 

Königliches Ober⸗Kandesgericht. 


Subhafationg » Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Breite: 
Straße Nr. 47 belegenen, dem Strumpffabri⸗ 
kant Chriſtian Frommberger gehörigen, 
auf 4070 Rthl. 6 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Hau: 
ſes, haben wir einen in auf 
den 2. Juli 1848, been Uuhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termin wird die Johanne Eleo⸗ 
nore, verwittwete Scu ltetu s, geborne Fie⸗ 
big, hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 13. März 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. pachten 
au: und Brennerei⸗Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbunden 
mit dem Dorfkretſcham und dem dazu gehört: 
gen Acker und Garten wird zu Johann d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
cham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng⸗ 
liſche Malzdarre und ift mit allen utenſilien 
aufs Beſte verſehen. f 
Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Gebote abgeben. 


Auf Termin Johanni ist Tauenzienstrasse 
Nr. 31 B, zum Kometen, eine Wohnun 
von 3 Stuben, Mittelkabinet, Rochstube 
und dem nöthigen Beigelass zu ver- 
miethen. 
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Bekanntmachung. 

Montag den 7. April d. J. ſollen in dem 
Gaſthoſe zu Grochowe von früh 9 Uhr bis 
Mittag 1 uhr aus hieſiger Oberförſterei und 
zwar a) an trockenen Brennhölzern aus den 
Schutzrevieren Brieſche, Ujeſchütz, Burdep, 
Pechofen und von hieſiger Ablage 8 Klaftern 
Aspen⸗ Scheitholz und 700 Klaftern Kiefern⸗ 
Scheitholz; b) an friſchem Einſchlage von dem 
laufenden Wadel, aus den Schutzrevieren Gro⸗ 
chowe, Biadauſchke, Kuhbrück, Lahſe, Deutſch⸗ 
Hammer, Kath.⸗Hammer, Brieſche, Ujeſchütz, 
Burdey, Pechofen und Waldecke circa 5 Stück 
Eichen⸗Nußholz, 320 Stüh Kiefern Bau⸗ und 
Nutzholz, 20 Klaftern Eichen⸗ Knüppel, 10 
Klaftern Buchen » Knüppel und 100 Klaftern 
Kiefern⸗Knüppel öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. Die 
Forſtbeamten der betreffenden Schutzreviere ſind 
angewieſen, den ſich meldenden Kaufluſtigen 
die zum Verkauf ſtehenden Hölzer an Ort und 
Stelle vorzuweiſen. Die der Licitation zum 
Grunde liegenden Bedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht. 

Kath.⸗Hammer, den 24. März 1845. 

Königl. Forſtverwaltung 
Auktion. 

Morgen, Mittwoch den 2. April, Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich Stockgaſſe Nr. 20 

1) ein Billard, Quee's, große u. Mittel⸗Bälle, 

2 verſchiedene Möbels, 

3) Betten, 5 

4) eine Waage mit 5 Ctr. Gewicht, 

5) Bierfäſſer und andere Gegenſtände, 

6) ein Pferd nebſt einem Brettwagen 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Nur noch 
Mittwoch und Donnerſtag, den 2. und 3. 
April, wird die Auktion von Mode⸗ 
Waaren fortgefegt und beendigt. Zum 
Schluß kommen noch Laden⸗Utenſilien vor. 
Louis Pick, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Die L. M. R. Kühnſche Verlags⸗ 
Buchhandlung und Leſebibliothek 
befindet ſich jetzt Ohlauerſtraße Nr. 68, 
dem alten Weinſtock gegenüber, neben der 
Karſch'ſchen Kunſthandlung. 


Ein Gummiſchuh 


iſt auf dem Wege vom oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe nach der Stadt verloren gegangen. Der 
Bee wird gebeten, denſelben Büttnerſtraße 
„im dritten Stock, gegen eine angemeffene 
Belohnung abzugeben. et { 


u 
werden zu ne Preiſen verkauft, als: 
12 Stück Damaſt⸗Handtücher 3 Rthl. 


Rn „ Tiſchtuch 15 Sgr. 

1 1 „ „größeres 1 Rthl. 

1 „ Gedecke nebſt 12 Stück Da⸗ 
maſt⸗Servietten 5 Rthl. 

1 „ dto. mit 24 Servietten 9 Kthl. 


Verkaufs⸗Lokal: Schweidnigzer⸗Straße Nr. 19. 
SROORSCHOROGSCHORSIOT 
Einem hochzuverehrenden Publikum 

hier und der Umgegend, ſowie den rei: & 

© ſenden Herrſchaften, zeige ich ergebenſt 


an, daß ich ſeit dem 1. März d. J. den N 
Gaſthof zu den drei Mohren & 
in Münſterberg in Pacht übernom⸗ 
men habe. Allen bisherigen Mängeln 
abzuhelfen, wird mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben fein, und bitte um gütigen Beſuch. 8 
2 J. Linke, in Münſterberg. 
899900095000 
Tuch und Buckskins zu 


Der Ausverkauf in 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen wird fortge⸗ 
Ning Nr. 2. 
150 Stück Maſtſchöpſe 


ſtehen auf dem Dom. Strachwitz ö 
zum Verkauf. achwig bel Breslau 


ſetzt 


Droſchken aller Art, 

nach neuſter Fagon, Chaiſen, 
Jagdwagen, Lederplauwagen und 
Plauwagen ſtehen billig zum 
Verkauf: Meſſergaſſe 24 und 


Breite⸗ Straße Nr. 2. 


Bei dem Dominium Kertſchütz, Neumarkter 
Kreiſes, iſt die Brauerei und Brenner: 
von Johanni a, e. ab, anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 

Meine zum Verkauf ausgebotenen Schafe 
fd cee. 5 — j 

euthnick, Mad R 
hn ck, den März E. Avoler. 

Ein ſtarker Brettwagen wird bald zu 
kaufen geſucht Gartenſtr. Nr. 34. 


Ein ſchön gearbeiteter Vorbau zu einem 
Fenſter iſt billig zu verkaufen bei dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Kühn, Antonienſtraße Nr. 21. 
— TSEROHRUBEOPE Fir. 7 


Dampf⸗Kaffee 
aus eigener Mafgin wie täglich friſch 
a 9 Sgr. das Pfd. die Spezereihandlung Roß⸗ 


markt Nr. 5. 
Eine Chaiſe, 


obwohl gebraucht, jedoch gut 
gehalten, breitſpurig und leicht 
mit Verdeck und Seitengardinen iſt für den 
billigen Preis von 120 Rehlr. ſofort zu ver: 
kaufen. Näheres durch Lange, Breslau, 


I. 


E Reue Kirch⸗Gaſſe Nr. 6, Nicolai: Thor. 


Bischof Straße Nr. S iſt der erſte Stock 


: zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. N 


1, Der neue Curſus der Kallenbach⸗ 
* Spiel: und Vorſchule beginnt den 
Den hieſigen und auswärtigen Herren Gaſt⸗ 
ho fsbeſitzern und Reſtaurateurs empfehle ich 
brauchbare Kellner und Billard⸗Marqueure. 
J. Perſitzki, Schmiedebrücke Nr. 51. 
Eein Gewölbe 
iſt Blücherplatz Nro. 7 im weißen Löwen, 
nebſt einem großen Keller zu vermiethen und 
im Schnittwaaren⸗Gewölbe daſelbſt zu er⸗ 
erfragen. 

Ein junger Amtmann, noch im Dienſt, mit 
vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht Termin 
Joh anni ein anderes Unterkommen, und kann 
denſelben empfehlen: Tralles, vorm. Guts⸗ 
beſier, Schuhbrücke Nr. 23. 

Der Gärtner⸗Poſten in Groß⸗Tinz 
iſt beſetzt. 

Antonien:Straße 10 parterre iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 


und Johanni zu beziehen, der erſte u. zweite 

Stock, letzterer getheilt, Tauenzienſtr. Nr. 4 d, 

daſelbſt zu erfragen. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Ich wohne jetzt Weißgerber: Gaffe Nr. 35, 
und bin täglich des Morgens bis 9 uhr und 
Mittags von 12 bis 2 uhr zu ſprechen. 

Eremlin, Kirchendiener der chriſt⸗ 
kathol. Gemeinde zu Breslau. 


Woll⸗Plaͤtze. 


Die 3 Böden des ſtädtiſchen Lein⸗ 
waudhauſes find für die Dauer des bevor: 
ſtehenden Wollmarktes an Woll⸗Produzenten 
oder Wollhändler im Ganzen oder in einzel⸗ 
nen Abtheilungen zu Lagerung von Wolle zu 
vermiethen, und iſt Näheres darüber bei dem 
daſigen Schaffner, Hrn. Rauer, zu erfahren. 

Auch können dieſe Räume von jetzt an bis 
zum 20. Mai miethweiſe überlaſſen werden. 


Eine große trockene Nemiſe 
iſt auf dem Thurmhofe vor dem Nikolai⸗ 
Thor zu vermiethen und das Nähere Blücher⸗ 
Platz Nr. 19 im Gewölbe zu erfahren. 

Zu vermiethen iſt Schweidnitzer⸗Str. 8 eine 

Wohnung von fünf Stuben im erſten Stock. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 

eine Baude am Rathhauſe. Zu erfahren Hum⸗ 
merei Nr. 45, eine Treppe hoch. 

Ein ſchönes Verkaufs⸗Gewölbe auf der Sto 
Johanni 


ehr upferſchmiedeſtraße 88 20. 


Die erste Etage in Nr. 12 der Reuschen 
Strasse, besteheud aus 6 heizbaren Zim- 
mern, grosser,lichter Küche, nebst Speise- 
kammer, Boden und Keller, ist von Jo- 
hanni oder Michaeli d. J. ab, anderweit 
zu vermiethen, und das Nähere im Comp- 
toir daselbst zu erfahren. 


Feuer ah in ER RE 

Margarethenſtraße Nr. 3, Ohlauervorſtadt, 
ſind Wohnungen, die ſich zu Tiſchlerwerkſtellen 
eignen, von Johanni ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtr. 55, täglich von 2—3 Uhr 


Nachmittags. - 
Feiſte Hafen, 


a Stück 10 bis 11 Sar., und auch böhmische 
Speck⸗Faſanen, u Paar 2 Thlr. 10 Sgr., ſind 
zu haben bei Wildprethändler J. Seliger, 
Neumarktecke. 

u vermiethen 
iſt Termino Pe Kloſterſtraße Nr. 3, ein 
Parterre⸗Quartier von drei großen Zimmern, 


ab zu 


— — . — u— — —— — — ——.——— SEHEN TESTER F Tr ne ; 
@ 


so Schock Rohr zum Berohren der 
ypsdecken und Wände find zu haben in 
Bruſtave bei Feſtenberg. 
Sue ab Lat miienfiraßen- it 
atz⸗ un uenzi Ecke 
Nr. 36d: 1 Wo — — 
ben, Küche, Glas⸗Entree, Bodenkammer und 
Keller, in der zweiten Etage, Johanni a. e. 
beziehbar, und eine Wohnung, beſtehend aus 
6 Stuben, 2 Kabinets, Küche, Glas⸗Entree, 
Bodenkammer und Keller, in der erſten Etage, 
Michaeli a. c. beziehbar. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 
Angekommene Fremde. 
Den 30. März. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Amtsr. Wilberg aus Fürſtenau. 
H. Kaufl. Müntzer a. Krakau, Gogler aus 
Wüſtewaltersdorf, Häckner a. Blumenau, Fell⸗ 
mann u. Fabrik. Fellmann a. Peterswaldau. 
HH. Partik. Theinert a. Maltſch, Treutler a. 
Neu. Weisſtein. Hotel de Sileſie: Herren 
Gutsb. v. Keſſel a. Raake, v. Hirſch a. Pe⸗ 
tersdorf, Bähr a. Akreſchfronze, Gr. v. Rödern 
a. Mittel⸗Peilau. Hr. Oberamtm. Schenke a. 
Auſche. Hr. Oekanom Student aus Quarißz. 
Hr. Kandidat Hempel a. Jauer. HH. Kaufl. 
Schumann a. Kitzingen, Morbitzer a. Krakau. 
Hotel zum weißen Adler: HH. Gutsbeſ. 
Gr. v. Dyhrn a. Reeſewig, Gr. v. Hoverden 
a. Hünern, Willert a. Wülſchkau, Baron von 
Seydlitz a. Konſtadt, Bar. v. Richthoven a. 
Gäbersdorf, v. perroy a Naß⸗Brockut. Hr. 
Oberſtlieut. v. Stegmann a. Stein. Hr. Ba: 
ron v. Seherr⸗Thoß a. Loſſen. Hr. Juſtizr. 
Stöckel a. Ratibor. Hr. Dr. Unger a. Kö⸗ 
nigsberg. Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Gutsb. v. Lieres a Stephanshain. Hr. 
Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwiz. Herr 
Amtsr. v. Rother a. Rogau. Hr. Studioſus 
Pezelius a. Rittberg. Hr. Kaufm. Tauſewald 
a. Glaz. Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Lehmann a. Fürth, Herrmann a. 
Leipzig, Meyer a. Schwedniz. Hr. Oberamt⸗ 
mann Biebrach u. Schönbach. Deutſches 
Haus: Hr. Kaufmann Mayer aus Stettin. 
Goldenergepter: HH. Gutsb. Nowack a. 
Klitſchkau, Thamm a. Grüſſau. HH. Lieuten. 
Scharioth aus Franzdorf, von Schramm aus 
Neiſſe. Hr. Kriegsrath Lange aus Neuſtadt. 
Weißes Roß: HH. Gutsb. Scholz a. Wer⸗ 
nersdorf, Fliegel a. Schöbekirch, Weis haupt 
a, Riegel. Hr. Poſthalt. Ledermann a. War⸗ 
tenberg. H. Inſp. Hartig a. Krieblowitz, 
Borrmann a. Wangern. Hotel de Saxe: 
HH. Gutsb. Minor a. Woitsdorf, Günther 


a. Jenkwitz, Wieſe a. Brieſe, — 


iz, Nagel a. Kentſchkau. in: 
ins, ans a. Trebnig. Herr Lieuten. 
v. Niebelſchüt a. Wehlefronze. Hr. Hauptm. 


von Samoggi aus Medzibor Herr Thierarzt 
Schiffer a. Oels. Hr. Justy Komm Notte 
a. Kempen. 
Winkler a. Zedlitz. HH. Gutsb. Heiber aus 
Schönbrunn, Heiber a. Weizenrodau. Herren 
Inſp. Peſchke a. Rankau, Schnieber a; Zie⸗ 
ferwig. Königs ⸗ Krone: Hr. Pfarrer Bars 
tilla u. Hr. Gutsb. Bratke a. Weitzenrodau. 
HH. Gutsb. Habel a. Gräditz, Horſtig aus 
Seiferdau, Pohl a. Gr. Mohnau. Hr Kfm. 
Rollin a. Bolkenhain. Gelber Löwe: Hr. 
Control. Schylla u. Herr Inſp. Hohaus aus 
Wartenberg. HH. Inſpekt. Erbe a. Domſel, 
Volkmann a. Oſtrowine. Hr. Gr. zu Solms 
a. Guhlau. Hr. Gutsb. Kadler a. Kottlewe. 
ze: Storch: Hr. Kaufmann Perl aus 
ox. s 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 31. März 1845. 


einer Kochſtube nebſt Küche und Beigelaß, Geld- C i : 
einem hellen Kabinet, verſchroſſenen Entree N — 
und Garten zu eigener Benutzung. Näheres] Holland. Rand-Ducaten 4 — En 
dort bei der Befigerin, in der 2ten Etage. Kaiserl. Ducaten DU m 
Zwei Stuben Friedrichsd e.. — . 
mit oder auch ohne Möbel find auf der Reu⸗ Loulsd rr 111 — 
ſchen Straße zu vermiethen und können auch Polnisch Courant - : 2 7 
ſofort bezogen werden. Das Nähere iſt zu ers | Polnisch Papier- Geld.. [954,1 — 
fahren in der Spezereihandlung Roßmarkt 5. Wiener Banco: Noten & 150 Fl. J 105 we 
— ee 1 
Ein Stube ohne Möbel, für einen oder zrdei 5 
Herren * det anne und zum 3. April Effecten - Course. — 
u beziehen. Das Nähere Sieben a 
Ker. 5 beim Wut, 5 Staats Schuldscheine 357 27 = 
— ——³Aũ—ͤE —᷑ — . —ů—— ＋ — — 
Zu vermiethen und deränberungshatber auch rea 8 PR = 
bald zu beziehen iſt der erſte Stock Ring 41, Du Gerechtigkeits. tel 4%. — | — 
eee mit Balkon. Nach: | Grosherz. Pos. Pfandbr. 35 104% — 
icht im Gewölbe. 98 E. 
2 . ER Are N. ERROR | dito dito dito a 
Am 20ſten v. M. in der Mittagsſtunde ift| Schtes. Pfandbr. v. 100 R. l 21 100% — 
auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eine beinahe ao dite 800 f. % „ — 
ein halb Jahr alte, auf der linken Seite und] dito Lit. B. dite 1000 — “118% — 
am Kopfe braun gefleckte, ſonſt weiße Wachtel⸗] dito dito - * 985 — 
hündin, verloren gegangen; wer dieſelbe Niko⸗] dito dito 5 al 
laiſtraße Nr. 52 eine Stiege hoch abliefert, | Disconto + 4% 
erhält eine angemeſſene Belohnnng, 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
. ——u—y— . ̃ ̃ ̃7˖—‚— , 18 —— — 


30. März 1845. ker 


1 feuchtes 
ni 


— - 27” T, 060 ＋ 0, s[- 9, 7| % 2 fee KI Mberwöltt 
ne g ur 8, 300 1, J 0 „ 2 (me mm 
Wittags 12 Uhr.“ 8, 840 2, r 1 J 2, 2 [50° A feroße Wolken 
Kachmitt. 3 Uhr. 9, 50 . 2, 2]+ 2, 0 2, 2 68 N 5 
Abends HR 10, 36)+ 2, 0 — 1, 0) 0, 6 469 N heiter 

u — 17 Marimum + 2,0 Dt 0,0 0 


Temperatur: Minimum 


beſtehend aus drei Stu⸗ 


Goldener Löwe: Hr. Paſtor 


J 


